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Die Begineii in Goch. 

Von 
F. Schroeder. 

1. Der Kirchhofseonvent. 

Die Probleme der sog-. Frauenhewe^uiiic, die lieiitznraire 
allenthalben mit Interesse erörtert werden, sind nicht so modernen 
UrsprunjJCH, wie man denken könnte, sondern schon in frilhereii 
Jahrhiuiderteii deutlich nnchzaweiBen. Aach das Mittelalter iiat 
seine „Franenfraj^e" «gehabt. Denn in Jenen kriegerischen Zeiten 
wnrde das männliche Geschlecht nicht mt nnTerhältnisemilang^ 
stärker aufgerieben als das weibliche, sondern oft ^enng bezeigte 
es aneh ebendieselbe geringe Neigung 7,n Ehescbliessnngen wie 
in manoben heutigen Galttirstaaten, oder Hess sieb doch dureb 
ErwägQDgen praktidcb-finanzieller Art erbebtieb beeinflussen. So 
kam es, dass nicht selten ein bedeutender Ueberschuss an nn- 
verBorgten weiblichen Existenzen vorhanden war, namentlich aber 
die unbemittelten Töchter der höheren Stände nur schwer zu 
einer passenden Heirath kommen konnten. Durch Zeugnisse aus 
den versehiedensten Gegenden wini das ttbereinstimniend bekundet. 
So heisst es im 14. Jahrhundert in den reichen niederländischen 
Provinzen Flandern und Hennegan : ^Das Land ist flbervoU von 
Frauen, denen eine 8tandesg:emässe und ihrer socialen Stellung 
entsprechende Verheirathuno^ nnraöarlich ist"'). In derselben Zeit 
sagt ein italienischer Prediger : j,l)ie rrachtlicbe ist heutzutage so 



1) 1\ Fred 0 r i (• <| . (^irfiijs >locTiiijeuioniiii iiH|Uisjitioui> NV^rlaii- 
dicae I, 176: »Terra muiLuui abuudiii laulieribus, quibus secuudum cou- 
ditiones eamm et amieoram decentia matrimonia non patent*. 
Aaulm des hiit Verelu LXZV. 1 
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angewacbKei), das» es nöthig^ ist, den heiratlisfähigen Töchtern die 
g:rössten Mitgifteo zu geben. DeBhalb kann derjenige, der melircre * 
Töchter hat, kanm eine unter die Haube bringen^ In Dentseh- 
land endlich klagte man: „Viele ehrbare Töebter rottssen wegen 
der ttbertriebenen KöBtliehkeit unyerheirathet bleiben und in 
• Klöster wider ihren Willen getban und betrangt werden, ao die- 
selben von Unvermögen wegen ihrer Eltern den Reichen ihres 
Standes nicht gleich mögen gesehmflckt werden*^'). Also fiberall 
dasselbe Bild: ein Massenangebot, dem keine Nachfrage ent- 
spricht. Und was konnte zur Abhülfe geschehen ? Eine Antwort 
anf diese Frage gibt vielleicht die bemerkenswerthe Thatsache, 
dass die Frequenz der weiblichen Orden gerade dann besonders 
wnclis, wenn die der Männerorden abnahm*). 

Natürlich aber konnte damals so wenig wie heute Ehelosig- 
keit und Beruf zum Ordensstande sieb in allen Fällen decken, 
giuiz abgesehen davon, dass sieh «auch viele Klöster gegen die 
Aufnahme völlig unbennttclter Aspirantinneu sträubten *), üiui da 
that si(di denn den alleinsttlniidcii Frauen noch ein niittlerer 
Lebensweg auf — ^iue<liuui vitae genus inter inonasticmii et 
saeeulare", sagte man schon damals — in den Genosseiisehaften 
der liegiuen „Domine vrunde luy nicht konden ryke beradeii 
I verbeirathen], do niakeden se vaii my eine baginen," heisst es 
im Lübecker Totentanz. Als Begmen fanden die ^))aii]>eres 
puellae * nicht nur Versorgung, Thätigkeit und eine social geachtete 

1) Pastor, Geseliichtr .kr Papste (1895) III, 76. 

2) J. Janssen, Gcscliiclite des deutschen Volkes ^1887) 1, 39L 

3) Lamprecht, Wirthscbaflsjireachichte 848. 

4) P. Fredericq a. a. O. I, 176: ,Filiae caste vivere euplentea 
religiosa monasteria propter parentum inopiatn obtineie de facili non 
valent" (1328). 

5) Die Mi'innii<:, dass «lie Bc^inon nach ihrc!» Slifter, dem Lüt- 
ticlier Piiester Lanibert Ic lirjrne. •genannt seien, dii' z.B. noch Michael 
(deschichte des deutsch. Vctliies il, 74) verlritt, beruht nach anderen aut 
einer falseheii Etymologie. „Der Beiname le B^gue, 'der Stammler', 
war nicht tAn Familienname^ sondern ein persönliches Epitheton. Bitten 
die Beginen seinen Namen angenommen* so würden sie sich 'Latnber- 
tinertnnen' genannt haben**. So H. Fi renne in seiner Geschichte Bel- 
giens I, 402. Aber der Name konnte ihnen doch auch von anderen 
beigelegt, also ein Spottname sein. V;rl. Xorrenberfr, Frauenarbeit 
und Arbeitcrinnenerziehunj,'- S. 50. Inde4>scn ist zuzugeben, dass das 
Wort eine allgemein befriedigende Erklärung noch nicht gefanden hat. 
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Sfellun^Li'. soiideni sie beiiieiten auch die Möglichkeit, jederzeit 
. wieder auszutreten und zu heirathen. 

Gewiss wäre es verfehlt, die Entstehung des Beginenwtseiis 
lediglich aus materiellen Interessen erklären zu wollen'). Das 
hohe Lob, whIcIjpr z. B. ein Caesarius von Heisterbaek den 
Beginen spendet, zeigt deutlich, dass fttr viele von ihnen nur die 
idealsten Beweggillnde massgebend gewesen sein können. „Diese 
PrMuen^, sagt er einmal, „deren wir im Sprengel von Lüttich 
viele kennen, leben in weltlicher Tracht unter den Weltlichen und 
«ind doch grösser in der liebe als manche Klosterleute. Unter 
den Weltliehen geistlich, unter den Sinnlichen ehelos, fahren sie 
inmitten des Weltgcwahles ein einsiedlerisches Leben"'). Sicher 
ist es unrichtig, wenn Korrenberg behauptet, dass den Beginen 
„das religiöse Element ursprünglich fem gelegen habe'**). In 
den meisten Fällen wird wohl Hehreres zusammengewirkt haben, 
um Wittwen und Jungfrauen gerade zum Eintritt in diese Ge- 
nossenschaft zu bestimmen; wie denn im Mensehenherzen Himm- 
lisches und Irdisches überhaupt nur selten vtfUIg von einander 
äu trennen ist. 

Aus einem solchen Zu^,au^nenwirkell verschiedener Motive 
erklärt sieh auch der grosse ZuIhu1\, (len die Beginengemeindeu 
überall fanden. Wenn für das 15. Jahrhundert in Köln Cou- 
vente mit 637 Beginen nachweisbar sind^), so ist man freilich hei 
dieser Stadt auf solche Zahlen gefasst. Aber auch viel kleinere 
Orte hatten ihre Beginenhöfe. So gab es deren, um mir im 
Clevischen zu bleiben, in Cleve, Kmnierich, Xanten, Rees. Dins 
laken, Sonsbeck, Griethausen, Grieth, Kranenburg*'), in dem 
kleinen Kalkar waren zwei, in Wesel fünf, in Esseu sechs Con- 

1) „Die Begiiiciivereiuc sind ein Uultiuyesehichtlich nothwendiges 
Correlat tler Zünfte und unter dem Eiufiuistie der Gcwcrbereform mit 
socialer Nothweiidigkeit entAtanden. Als die ITrauenarbeit von den 
Zttttiten ausgpjschlosden wurde, gab es keinen anderen Weg, um der 
selbständigen Frauenexistenz und Frauenarbeit in den Städten Bttrger- 
reeht zu sichern, als durch die Beginenqnalität." Norrenberg 
a. a, o, s. 50. 

2) Anualen des hist. Vereias für d. Niederrhein (citirt: Aunalen), 
m, 245. 

3) A. a. O. S. 55. 

4) Annalen, 73, 35. 

5) Ueber ihre IVequens vgl B. Seholten, die Stadt aeve, S. 478. 
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vente. Kara, man darf sagen, dass am Nicderrhein kaum ein 
Ort war, der niehi einen Begineneonvent gehabt hätte. 

Auch in Goeh sind mehrere Conyente nachweitibar. Der 
älteste wird 1358 erwähnt. Er lag am Kirchhofe in der Nähe 
der Pfarrkirche nnd wird ohne nähere Bezeichnung einfach ^der 
Beginenhof" genannt* Näheres wissen wir Aber ihn nicht. In 
seiner Nachbarschaft aber entstand in dem genannten Jahre ein 
/.weiter Convent, Uber den wir etwas genauer unterrichtet sind.^ 
Damals stiftete nämlich der Ritter Heinrich van der Straten, — 
er und seine Nachkommen waren laiij^-e Jahre Amtleute in Groch- 
und Umgegend ^) — ein am Kirchhofe gelegenes Haus „in behuef 
armen gciRtelicker vrouwenpersonen" Der gewöhnliehe Name 
für solche Frauen war Iiejj:incn oder Schwestern i^sorores, quae 
snester dicnntur"). Aber er bezeichnete zuj^leich auch ketzerische 
Sekten und war dadurch etwas in Misskredit gekoumien. So 
hatte noch der Kölner Erzhischof Wilhelm v. Gennep die 

Geno8fi('iischaften der I)ei:-,i;ar(1<'n uiiil Siiestrionen, die ois^entlit'h 
iiieiits anderes waren aln lie^meu, verurtheilt'). Daher vermeidet 
lleimieli v. d. Straten wohl absichtlich den Xanien Hei;ineii oder 
Schwestern, iiui einer \'er\\ echprltma' seiner Stiftuu^ mit jenen, 
verfolgten Genossenschaften vorzubeugen 

Der Convent ficinrichs v. d. Straten aui Kirchhofe, der 
Kirchhofsconvent, wie wir ihn kurz nennen können, war wie die 
meisten derartigen Anstalten in Deutschland nur für eine kleine 



1) Heiinieli V. d. Straten ist 13i8— 1392, sein Sohn Johann bis 1427 
urkundlich nachweisbar. R. Schölten, Das Cistercienserinnenkloster 
Gräfenthal (Cleve 1899) S. 117. Vgl. Annalen, 31, 115; 50, 101, 106. 

3) Die Stiftuuf^surknnde (Anhang Nr. 1) ist erhalten in einem Ko- 

pialbuehe des 15. Jahrhunrlorts, das schon von B e r g- r a t Ii Annaien^ 
5, 10'^; b(>nut2t ist und iirsi)riini:Iii h Jedenfalls dem Oocher Stadtarchive 
angehörte. Jetzt ist es im Besitze des Herrn Fabrikanten Aloys Schlü- 
pers in Goch, der es vor einigen Jahren aus dem Nachlasse der Ge- 
brüder Lax erwarl). 

3) Frederic <i I, 205. Auch Karl IV. befiehlt (1369) die Verfolgung 
aller »Begardonim et Beginamm seu SwesCronum conventualiam, qnae 
vulgo Willige Armen vei Oonventschwestern dicuntur". (Fredericq 
I, 208.) 

4 Aehnlicb werden die Beginen in Essen „geistliche magde" ge- 
nannt. Vgl. Beiträge zur Geschichte von Stadt und Stift Essen (citirti 
Essener Beiträge) 9, 142. 
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Anzahl von Bewohnerinnen bestimmt. Nicht mehr als (> Beginen 
sollten aufgenommen werden ; doch konnten vorQbergehend. („in 
^pastgewjse'^) aneh andere geeignete Personen im Oonvente wohnen. 
Die Beginen befassten sich nämlieh Tielfach mit der Aufnahme 
und Verpflegung von Beisenden, Kranken und alleinstehenden 
Personen, auch gegen Bezahlung'). 

Nach dieser Feststellung der Frequenz weist der Stifter die 
zukünftigen Bewohnerinnen des neuen Oonventcs auf die Pflichten 
ihres Standes hin. Dies war keineswegs Überflüssig. Waren 
doch die Beginen an keine Ordennregel gebunden und daher 
mannigfachen Gefahren ausgesetzt. ^Religiosns extra disciplinam 
vivens gravi patet i ninae'^, sagt ThonraH v. Kempen. Nur äU oft 
entbehrte» ilne Coiivente der rechten ireistliclieu Scelcnführmig. 
sodass do^^matiiiche \ eriii imgen bei ihnen keine Scitenheir waren. 
Bekannt ist, wie viele von ihnen von den Sch^^;u nu l eit u der 
Briidor und Schwestern des freien Geisten, der s<»g. FratieeUen 
angesteckt wurden, sodass das Conzil von Vienne (1311' melirere 
häretisehe Sätxe der Beginen verurtheilen musste. Andere Un- 
zuträglichkeiten ergaben «ich aus der Leichtigkeit <l( .s l-.in und 
Austrittei=5, dem 'egellosen Zusammenleben und der häufigen Be- 
rührung mit der Welt. So herrschteu in den Beginenconventen 
nicht immer die- erbaulichsten Zustände *), und es war keineswegs 



1) So befinden sich sclion im Halbprstadter Cimventc (1302) ausser 
den Beginen noch „aliae per^onae, quas pro tempore sive <ie gratia vel 
forte pro pretio iahabitare contigit'' .'(^eschiclitsquellen der Provinz 
Sachsen 7, Nr. 294). Auch spiter ist die Aufnahme von Kostgängern in 
den Begineneonventen etwas ganz jj^ewöhnlfches. Hierin eine sprach- 
liche Vermufchuog. »Beg^ioe* heisst im milielalterlichen Latein «begata* ; 
dasselbe „beguta" bedeutet aber auch , Gasthaus, Hospiz", ^('.^'nta, 
provineialil.us begudo, locus statiouis pro viatcril)us, hospitiuui, diver- 
sorium, nostris olim be^'rude'' (Du ( aiiuo). Könnte zwinchen diesen beiden 
Bedeutungen nicht ein Zusammenhang bestehen, entsprechend der viel- 
fach beobachteten Erseheiuuug, dass ein Wort nicht nur ciuc Oertlich- 
keit bezeichnet, sondern such die dort befindliehen Personen? Ich 
erinnere an die Entstehung: der Substantiva ^Frauenzimmer*, ^Kamerad" 
(camerata), „Bursche" (bursa). Die Beglnenhöfe waren ja Hospize, und 
es wäre also wohl denkbar, dass man die Bewohnerinnen nach ihrem 
Hause genannt hätte. 

2) lieber die Moral der Be^^inen v«rl. Nicolaus de Bibra: Carmen 
satiricum (Geschichtsquelleu der Provinz Sachsen 1, II, 1—174). 
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ein verdiiselter Fall, wenn Geiler von Kaiaersberg scharf gegen 
sie auftrat. Im Volke aber entstand der Spottreim: 
I^affen» Mönche und Begeinen 
Sind nicht so heilig, als sie scheinen 0. 
Darum musste Heinrich v. d. Straten schon mit Rtteksicht 
auf die ^^eistlicfae Behörde den einwandfreien Charakter seiner 
Stiftnn^^ dentlich kennzeichnen. Die Mitglieder der neuen Nieder- 
lassung, so sagt er, sollen gläubig, keusch nnd vertrSglieh sein. 
Wer ketzerische Reden führt, soll dem Pfarrer zur weiteren Ver- 
anlassung anjrezeigt, Unkeuseiie aber sofort ausgewiesen werden. 
Der Erhall tiiii^ der Sittlidikrit dient die Vorschrift, dass männ- 
liehe Personen mit den ljei:ineii mir vor Zeugen verkehren dürfen. 
Dieser Punkt wird in den Statuten der Beginencouveiite sehr häufig 
eingesfhärft. 80 dürfen ancli im Weseler «Mariengarten" die 
iJcgiiH'ii mit Mäiimrii nur in Gegenwart zweier Mitsehwestern 
s])r<'('lien - . Selbst den Geistlielien begegnete man in dieser 
Ilnisielit mit .Misstrauen, wie das iieispiel der Essener Heginen 
im „Aitenhagen" zeigt. Sie erwählten die Aebtissin zu ihrer 
protectrix und correctrix mit der aasdrückliehen Begründung^ 
„ut vironim introitus sollicitius caveatur", d, h. um das Betreten 
des Oonventes durch männliche Correctoren, also rJeistliebe, ent- 
behrlieh zu machen^). Ebenso suchten aber auch die Bisehofe 
ihren Olerus von den Beginen fernzuhalten. Die Warnung des 
Thomas v. Kempen: ,^Non sis familiaris alicui muUeri'*, findet 
in zahlreichen kirchlichen Verordnungen gerade mit Bezug auf 
die Beginen ihren Ausdruck. Beispielsweise Terbietet Erzbisehof 
Gerhard von Mainz (1294) den Geistlichen unnöthigen Verkehr 
mit den Begtneu, ,,cum prima tentamina sint olericornm feminarum 
frequentes aecessus'^*), ein Verbot, welches kurz darauf (1310) 



1' Si in rock. Douttieh*' Spruch Wörter 7776. Mit humoristischer 
i*ointe heisät es noch j<'tzt in Aachen: 

Quiselen en Beginge 

SÖnt net» wie se achinge. 

Se stönt henger de Jardinge 

En saje: «Do könt der Minge'*. 
Ygl M. Schollen, Beiträge 7.\ir Aachener Kulturgeschichte 1, 763. 

2) Zeitschrift <1. ix rg. Gesch.- Vereins 4, 108. 

3) Essener Bcitr. i), 164. 

4) Bodmann, Kheingauiäche Alterthümer I, 247. 
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durch das Mainzer Coucil wieder eingeschärft wird, „ht etwas 
unbedingt Nothwendiges zu besprechen, 00 soll es yor Zeugen 
geschehen'''). Dem entspricht es, wenn auch in der Stiftungs* 
Urkunde des Kirchbofseonventes befohlen wird: »^Yoirtmer so en 
sali dair geen mansperson ingaen, hy »y geistelicken of werlt- 
licken, in enige heimelicke stat/' Eine Begine, die gegen diese 
Vorsehrift TerstOsst^ wird aasgewiesen. Ebenso soll es auch 
unverträglichen Personen geben, die „in worden of in werken 
onvredsam^' sind. Es fehlte eben auch in den Beginenbäusero 
nicht an gelegentlichen Realinjurien, wie Übrigens auch in den 
Nonnenklöstern. „Ne rizentur iuTieem nec manus sibi intciant 
violentas'^ befahl jener Yisitator den Nonnen von Niederprüm. 

Im Übrigen haben die Beginen ein eingezogene»; häusliches 
Leben zu fahren, dürfen bei Strafe der Ausschliessung den Con- 
vent nur bei triftigen Veranlassungen ▼erlassen und höchstens dici 
Monate auswärts verweilen. Als triftige Veranlassung galten bei- 
spielsweise Kelsen zum Besuche eines Gnadenortes oder eines 
auswärtigen Predigers. Letzteres entsprach etwn der licutigen 
Theihiahuie an geistlichen Exercitieu, war hIk t gewiss ikk'Ii viel 
häufiger. Denn das 14. Jahrhundert war die iilütliezeit der urcssen 
mystischen Prediger, eines Taulcr, >>mo, Kuysl)roek. /,ü <Ureu 
Prediirten von weither die Schaareii <lcr Andächtigen /usauiuien- 
ströniten. Für unsf n ( ;e<rend konnte als Mittelpunkt der mystischen 
Lcliie und Hebung (iie Stadt Köln gelten, wo neben anderen 
hervorragenden Männern auch J. Tauler, der „doctor illuminatus'S 
eine Zeitlang verweilte und z. Ii. 1357 den Dominikaucrinnen zu 
St, Gertrud predigte. Er rttbmt in einer seiner Predigten, dass 
nirgendwo das Wort Gottes seit mehr denn 60 Jahren lauterer 
und reichlicher und durch erleuchtetere Lehrer sei verkündigt 
worden, als in Köln. So ist es denn naheliegend, dass an eh 
Heinrich v. d. Straten seinen Beginen in erster Linie die £r- 
laubniss giebt m einer Reise ^to Goelne, te beeren geestelicke 
lerar predicken^. 

Ausser solchen Reisen zu religiösen Zwecken sollte die Ab- 



1; „Frohibemtis sub poena anathematls, ne elericus vel reli<iiosii8 
quispiain in domum intret farundeiii, srd si (]nis ox iusta ennsu et ho- 
ncbta cuicunque earujn loqui ^ olucrit, hoc iii eccle*iia 8ub buno testi- 
nionio faciat inanifeKte". ilariiilieim, Conciha Gcrmauiae IV, 201. 
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weßenhcit aus dem liaiwe nur noch beliufs Tlieilnaliuie an einer 
KapitelBveixanuuliing gestattet sein. Der Stifter uahm offenbar 
die M<ij?Iichkeit einer Vereinigung mit anderen Conventen an, me 
es z. B- in Strassburg der Fall warO> Es niUssen also aneii am 
Niederrhein derartige Vereinijrunj^^cn bestanden haben, waB auch 
schon deshalb wahrscheinlich ist, weil manche Conyente ans 
anderen heryorgegangen waren. So war der Catbarinenconvent 
in Kranenbnrg eine Filiale des Sioneonventes in Cleve*). In 
solchen Fällen wird Kwisehen Mutter- und Tochterhaus jedenfalls 
eine Verbindung bestanden haben, wenn wir auch Genaueres Aber 
diesen l^nkt bis jetxt noch nicht wissen. 

Beziehen sich die bisherigen Weisungen v. d. Straten 's auf 
die Erhaltung von Zucht und Sitte, so sollen die Beginen femer 
auch auf nn^e^chmälerte Bewahrung des Conventsvermögens 
bedacht sein. Was eine Schwester beim Eintritte In den Gonyent 
eingebracht und vor Kicbter und Schritten in formeller Weise 
„aufgetragen^ hat, soll Eigcnthnm des Hauses bleiben. Es ist 
verboten, Conventsbcsit/ /.n verkaufen ausser iiu JSothfalle und 
mit Genohuiigung xAveier .Schöffen. 

Da die uewisscnhafte Befolgung dieser Vorsehrifteii wesent- 
lich von dem Charakter der liegiiien abliängt, so sollen nur 
würdige Persönlichkeiten in den Conveni aufgenommen werden. 
Desliali) bestimmt der Stiller, dass nach Erledigung einer Stelle 
die Conventualinnen ,.bv oire consieneien een ander kiesen, die 
sie meinen, dat gade alrelavelixte sy en in oire sameninge 
alrenutste". Nöthigenfalls soll die Wahl unter geeignetem Bei- 
rathe erfolgen; Wahlzeugcn sollen ein Geistlicher und zwei SchötTen 
sein. Die Einrichtung des Noviziates, das einfachste Mittel, um 
die tiewerbeiinnen auf ihre Tnitgiiclikeit zu prttfen und unberufene 
Elemente fern zu halteuj hat in Goch, soviel wir wissen, nicht 
bestanden, obgleich es sonst den Beginenconventen nicht fremd war'). 

Sollte es nöthig sein, eine Begine ausasuschliessen, so yerliert 
die Ausgeschlossene alles, was sie eingebracht hat. Diese Be- 
stimmung, die später (1395) wieder eingeschärft wurde, findet 
sich z. B. auch in den Statuten des Lisa-Greyinnencohyentes in 

1) Aniialen 7.'{, 71. 

*2) K. Schölten, Stadt t.leve, S. 472. 

3) Zeitschrift den bcrg. Gescb.-Ver. 4, 88, 91, 109. 
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Wesel aowie des Essener Coaventes ,,Im Kettwig*'*). Dagegen 
gab 1U Essen der Convent „Im Altenhagen" der ansgescblossenen 
Begine wenigstens ihre ^^ntensilia", die an anderer Stelle als 
,,Spiunrocken und Kleider^' näher bestimmt werden, wieder zurflck 
In Wesel erhielten die ßeginen des ,,Mariengartens'' bei ihrer 
AnsBchliessnog ausser der täglichen Kleidung noch eine Summe 
Geld naeh dem Ermessen der Vorsteherin >). Die Bestimmungen 
Heinrichs v. d. Straten sehliessen sieh also der strengeren Rich- 
tung an. Er fasst auch die Möglichkeit ins Auge, dass eine aus- 
geschlossene Hegiue sich weigert, dem Befehle Fol^e zu leisten, 
hl diesem l alle soll man sich an die Selnjl^n wenden und 
nothigenfalls an den Kiehter, und dieser soll dann den Befehl 
ausführen. 

Das war das (üeleitwort, welches Heinrich v. d. Straten 
seiner Stiftung mit auf den Weg irnh. in der iloffnun;:, den 
Mauijel einer eigentlichen Peirel daduKh ersetzen m können. 
Aher diese Hoffnung- '^iwj: niclit in Lrfüliuug. Das Beginenhaus 
„up den kirchof'' hatte kaum 40 Jahre hestanden, als sich schon 
erhebliche Miss.stände zeigten und zu der Beschwerde Aulass gahen, 
dass der Convent seinem Zwecke nicht mehr entspreche. Solche 
Klagen begegnen uns vielfach. Wie in Uaiberetadt der Magistrat 
eonstatirte, dass die Bcginen ^^a bono statu et modo Tivendi'* 
abgewichen seien wie es in Essen hiess, dass bei ihnen „gut 
regiment lange tyt gebrocken'' habe^), so wurde auch in Goch 
darüber geklagt, dass der KirchhofscouTent „niet bescbeidelieken 
noeb redelieken regiert noch bewart is*'. Und wie in jenen 
Städten die Klagen Uber den Zustand der Oonvente m einer 
Belorm derselben führten, so schien auch in Goch dieselbe Massregel 
unTenneidlich. Aber von wem sollte sie ins Werk gesetzt werden? 

Die Begineneonvente gehörten keinem kirchlich approbirten 
Orden an und wurden daher vielfach als weltliche Institute an- 
gesehen, die der Aufsieht der weltliehen Behörden unteretellt 
waren. „Beguttae sunt et erant personae saecnlares" Diese 
Auffassung vertrat z. B. der Kölner Kath im Anfange des 15. Jahr- 

1) Zeitschrift des hecg, Ge«eh.-Ver. 4, 88, 91, 109. 

2) Essen. Beitr. t>, 143, 164, 170. 

3) Geschi« hts(|H 'llcu «1er Provins Sachseti 7, Nr. 35d, 

4) Essen. Beitr. !>, Vi. 

5) En neu, Gcächiclite der Stadt Köln III, 827. 
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himderte^). Auch in Wesel war. wohl dieselbe Aii8cbatiang mass* 
gebeDdy wenn die Stadt sich in die inneren Angelegenheiten des 
CktnventeB ,,Anf dem Sande'' einmischte nnd für den „Marien- 
garten" Statuten gab^. Anderswo hatte die weltliehe Behörde 
stiftungsgemäss ein Anfdchtsreeht fiber die Begineneonvente. So 
beruft sich der flalberstadter Magistrat bei der Reform des Grossen 
Conventes (1316) auf das „ios, quod civitati in domo dieta sicot 
et in ceteris eompetit", und in Soest heisst es (1373) sogai^ „dass 
das Eigenthum des Conventes, wie bekannt, nur dem Stadtrathe 
zustellt"»). Aehnlich war in der Stiftnngsnrkunde de« Gocher 
Kirch hofsconventes das Schöffencollcginin in Verbindunjar mit dein 
Richter und Pfarrer für bestimmte Fälle als Auffjichtjjliehönle 
ciiip'sct/t worden. Obp:leich hiirbei die Nothweudigkeit einer 
Gciici alu lorm nicht ausdrücklich vorpreschen war, so entsprach 
CS doch siclicriich dem Geiste der iStit'tuii^-sin kuiide, wenn auch 
für diesen Fall ilicselbe UclKirdo in Wirlisauikeit trat. Dazu kam, 
dass der damalige Amtnianu. Johann v. d. Straten, ein Sohn des 
Conventsstittcifj war und daher über die Intentionen seines V^atcrs 
jedenfalls die i;enaucste Auskunft gehen konnte. So geschah es, 
dass <lie Stadt im Einverständnisse mit ihm und dem Pfarrer die 
Verwaltung des Kirchhofsconventes an .sich nahm (1395) und ihm 
neue Statuten gab „zur Ehre Gottes und um des gemeinen Besten 
willen". 

Ein altes ROmerwort sa^t: ..Cuinsvis societatis fundnmentnm 
disciplina". So geht aneh das Reformdecret der Stadt von dem 
Gedanken aus, ,ydat geen sameninge buiten bedwank en gehorsam- 
heit te halden is", und motivirt damit eine wichtige Aenderung in 
der Verfassung des Conventes, die Einsetzung von Vorsteherinnen. 
In den Statuten des Stifters war darüber nichts bestimmt 
worden. Jetzt sollen von den Beginen unter dem Beirathe des 
Magistrates zwei Vorsteherinnen gewählt werden, die Meisterin 
oder Martha beissen. Der erste Titel (Magistra, Mestersehe) ist 
sehr gewöhnlich^), ebenso wie Mater (Matersohe, Moder) sive 

1) Aunalen 73, M, 

2) Zeitschr. d. herg. Gesch.-Ver. 4. 05, «U. 

'.)} Aii/eio:cr für Kunde d. deutsch. Vorxeit X, B19. 

4) Anhang Nr. 2. 

5) Aunalen 73, 66; EüBen. Beitr. 25, lOG, 191; Zeitschr. d. berg* 
Gesclu-Ver. 4, 94. 
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BectriZy Priorin, Oeversle, denen vielfaeh eine Untermateniclie, 
Snbpriorin oder Proenratrix zur Seite steht^). Dagegen ist mir 
der Titel Martha in dentsehen BegineneonTenten sonst nieht 
begegnet Nach der Legende kam Martha, die Schwester der 
Maria Magdalena, nach GaUien, wo sie Jangfranen um sieh 
sammelte und eine klösterliche Gemeinde stiftete. Daher wnrdoi 
in Belgrien die Vorsteherinnen der Begninagen Martha und Unter- 
martlia genannt. Auch in Holland föhrten die Vorsteherinnen der 
von Johann Binkeriuk gestifteten Fiauenliäuser, die mit den 
Beginenhüten manche Aehnlichkeit hatten, denselben Titel Von 
dort aus sclidut der Gebrauch des Wortes vereinzelt anch nach 
Deutschland gedrungen zu sein. Hier wurden z. H. die Vor- 
ßteiierinnen der ketzeriscluMi Beggarden, I/ollliarden und Svvestrionen 
80 genannt. In seiner VeniitlieiUinL'- dio^^er Sekten 1396 erwähnt 
Bonifax IX. den Titel Martha als eine ( liarakteristische Eigcn- 
fhnmlirhkeit derselben'). Oh auch die Gocher Begiueii that- 
säcliiieh den Titel Martha gebraucht haben, ist nnr nicht bekannt. 
Möglicherweise hatte jene päpstliche Verartheilung zur Folge, dass 
er Ton den Beginen lieber vermieden wurde. 

Um diesen beiden Vorsteherinnen die Leitung des Hause» 
zu erleichtern, erschien eine Beschränkung seines Personalbestandes 
erforderlich. Der Convent, ursprnnglieh nur fOr 6 Schwestern 
hestimmt, war damals anf die dreifache Anzahl angewachsen. 
Von jetzt an sollten nnr 6 Zimmer zu ebener Erde und zwar 
jedes von höchstens 2 Schwestern bewohnt werden, sodass die 
Gesamtzahl 12, also das Doppelte der ursprünglichen Frequenz, 
betragen dnrfte. Diese Abweichung von den Bestimmungen 
der Stiftuttgsurkunde war zunächst jedenfalls eine Goncession an 
das gesteigerte Bedttrfniss. Ausserdem aber hatten die Beginen- 
convente gerade fflr die ZwOlfzahl eine unverkennbare Vorliebe. 
In Köln sind nicht weniger als 23 Gonvente nachweisbar, in 
denen die statutgemftsse Mitgliederzahl 12 betrug*). In Goblene 
bestimmten die Statuten des Godebertsconventes: „ultra 12 nusquam 



1) Essen. Beitr. % 145, 150, 157 AnnaEen 64, 116, 198. Schölten^ 
Stadt Cleve S. 474. 

2) Norrenberg a. a. O. S. 7«), 66. 

3) P. Fi-edericq 1. c. S. l>57. 

4) Vgl. das Ver^eichniss bei Greving, Aimaleu 13, 44 f. 
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recipiantur sorores" uud in Essen hißas ein Begiucnhaus gerade/.n 
der Zwölf Ung^). Mit der Festsetzung dieser NonnaUahl wollten 
die Begintti, die Dienerinnen der freiwilligen Armuth, wobl an 
ihr Vorbild die 12 Apostel erinnern^ wie sie ja auch mit der 
Secte der Apostoliker identifieirt worden. Im Kirebhoiseonvente 
blieben durch diese Beschrankting des Personalbestandes die 
frflber bewohnten oberen Zimmer leer. Diese sollten kfinftig als 
Vorrathsräume Verwendung finden. 

Sodann werden die Pflichten der Conventoalinnen in folgen- 
den Artikeln näher bestimmt, die mit den Statuten anderer Beginen- 
häaser mehrfach übereinstimmen. 

1. Die 12 Stellen sind nicht erblich. Nach dem Tode 
einer lk'i;ine Avird ihre Stelle von der Stadt verkaiüt, der Erlös 
für den Convent verwendet. Einer ähnlielieu Bestimmuug be- 
gegnen wir auch hei der Reform des Coiiveiites in Haiborstadt 
(KH6;, wo Wirsorge gctioffen wird fCir an'i-emesseiic Verwendung 
{,M nsHs iieeessarios") derjenigen Einkaufte, „qiiae de locatione 
camerariun ol)veniunt" 

2. Die Begineu selbst dürfen ihre Stelleu uicbt veräussern 
oder verschenken. 

H. Ueirathet eine Hegine, so verliert sie ihre Stelle. Die 
durch ihren Fortgang sich ergebende Erspamiss koumit dem 
Hause zn gute. 

4. Die freiwillig ausscheidende Hegine hat bestimmte Haus- 
haltungsgegenstände surückzalassen ; den Rest ihres Eingebrachten 
erhält sie also /.urflck. In anderen Conventen war man darin 
strenger. So bestimmten die Statuten des Essener Gonventes 
^,lm Kettwig'^ (1423): Eine jede Begine, die freiwillig oder 
gezwungen austritt, „of oick, die in den huise storre, die sali 
darinne laten all, dat sie in dat huis gebracht hette''*). Ebenso 
erklären die Beginen in Halberstadt (1302), y,se in ipsa domo 
praeter inhabitationem ad tempora vitae ipsarum nihil iuris habere'^ 
Doch soll es den in Zukunft Aufzunehmenden freistehen, beim 
Austritte innerhalb eines Jahres ihre Ansprache geltend ua machen^). 

1: Urkunde im Staatsarchiv Coblens, 1497 Oet. 3. 

2) Essen. Beitr. 0. !>(;. 

3) Gcschiclit.squellen der Prov. Sachsen 7, Nr. ööi*. 

4) Essen. Kcitr. 9, 143. 

b) Geschichtsqudlea etc. Nr. 294. 
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5. Bei nicht Btaiulesgcinässcni Leben erfolgt Ausschliessnng. 
Eine ausgeschlossene Begioe verliert ihr Eingebrachtes, wie es 
aehon durch die Stiftangsnrktinde bestimmt war. Die Frage, 
was beim Eintritte mitzabringen war, wird aber nieht berfihrt. 
In den Statuten anderer Convente war auch dieses genan bestimmt. 
So ist uns ein ziemlich umfangreiches Verzeiehniss der Gegen- 
stände erhalten, welehe von den Essener Beginen im „Xenen- 
hagen'* beim Eintritte gefordert wurden, während der Convent 
„Im Kettwig'^ sich mit einem Bett nebst Zubehör beguQgt zu 

* haben scheint'). 

6. Das Verbot, das Hans zu verlassen, wird erneuert. Nur 
hei dringender Veranlassung, etwa einem Krankheitsfälle, ist Ab- 
wesenheit erlaubt, und auch dann nur mit Erlanbniss der Vor- 
steherinnen und in Hegleitunj?. Gau/, ülinlich sind die Bestim- 
mungen des Essener Conventes ,,1im Altenha^^cn" (1481)-). 

7. Von den zwei Vorstchcrinneii soll stets eine im Hanse sein. 

8. Es ist nieht gestattet, ohne Erlauhniss Geaellschafton zu 
geben oder zu besuchen, überhaupt ist die Berührung mit der 
Welt möglichst zn meiden. Die Conventualinnen sollen nur unter- 
einander verkelireii, auch ni<')»t mit Kindern. „Cum inveiiibus et 
extrancis raius csto*', räth ja aucli Thomas von Kempen. Dalier 
ist es den BeginiMi verboten, Lehrjungen oder Lehrmädchen auf- 
zunehmen und zu unterrichten. Vorher müssen die Gocher Beginen 
also auch eine Lehrthätigkcit nnsgefibt haben, wie es in den 
Niederlanden häufig der l'ail war und auch von einzelnen 
deutschen Conventen z. B. in Büderich nachweisbar ist^). Fttr 

1) Essen. Beitr. 9, 51, 145, wo „«uppellectfic* wohl als .stragalnm, 
qaod lecto insteraitur*, zu. erkllircn ist. VgL Du Gange s. v, saperleetile. 

2) Wei vaii oen [den Beginen] des morgens vroe to motten ador 
vrocinissrii will g'aen. die sali iraon to mitisten selfandcr. "^o welke 
pt'r.soneii ichtswair na otnen ii üuUe.n ot liiagen g'ebünh' lo gaiii l<» iieve 
oder leide binnen der stat Essende, die sali gebürlick oi Jof bidden vaa 
der oversten des hnses. Und oft sake wer, dat die persone van lelds 
und noit wegen asdann dair blyven moestei so sali dieselve persone 
selves komen of einen eirbaren boden sehieken, orlof to heischen. Wilt 
ever oUCh welche persone buten die stat gain, sali ouch oirlof heischen 

, van der oversten nn<\ mit alsulcher erbar gesclschap, des der oversten 
na g-elegenheit stanthaltig' bedünkt (Essen. Beitr. 9, 169). 

.'V) tMrenne a.a.O. I, 403; Sihoofs, Gesch. der kath. Gemeinde 
S£U Büderich S. 53, 59. 
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4a8 jetzige Verbot war vielleicht auch der Gesichtspunkt mass- 
gebend, dass dadurch der allzufrühzeiti^e Eintritt in den Oonvent 
verhütet werden sollte. Schon 1310 hatte ein Mainzer Concil die 
Anf nähme von Beginen unter 40 Jahren verboten, „quia iuven- 
culamm beginamm lapsns frequens et evidens roligionis atatuni 
4eformat et plnrimos scandalizat'^ Aber so weitgehende Wünsche 
wurden thatsaehlicb nicht befolgt. Nur die Anfuahme von Kindern 
unter 14 — 15 Jahren ' war vielfach verboten, z. B. in Rees und 
Wesel »). 

9. Ausserhalb des Conventes verweilende Ueginen erhalten 
^ Monate Zeit, zurttckxukebren oder ihre Stelle an die Stadt zu 
verkaufen. Nach Ablauf dieser Frist gelten sie als aullgetreten; 
Uber ibre Stelle wird von der Stadt verfügt. 

10. Arbeitsunfähige sind aus Conventsmittelu oder von ihren 
Mitschwestern zu uuterlialten. 

Alle Mitglieder des Kirchhofsconventcs sollen ircloheii, diese 
Vorschriften der Stadt nebst etwaigen späteren Alj;iud».iun};eii „in 
guden truwen, vast, stede en onvcrhrekclicken te lialdun mit 
re^'hter jj^ehorsamheit". Damit dieses Vcrf^proclicu abrr aiicii ^^e- 
lialten werde, ernennt die Stadt zwei Ratsniitirlioder, um die He- 
folgung der neuen Statuten zu überwachen. Diese Beamten iieissen 
später, wie auch z. B. in Köln ^\ Provisor (verwaere). Sit' sind 
1545 — 1574 nachweisbar und hatten praktisch wohl besonders 
jnit der Vermögensverwaltung zu thun. 

Soweit die Bestimmungen des städtischen Befonndekrctes. 
Durch dasselbe wurden die inneren Verhältnisse des Kirehhofs- 
conventeH neu geregelt und die Zucht wiederhergestellt, sodass 
in der Folge keine Veranlassung mehr zum Einschreiten war. 
Vielmehr zeigte die Stadt sieb dem Convente dadurch gewogen, 
>dass sie ihn von bestimmten städtischen Lasten befreite. Seit 
1444 war der Eirchhofseonvent frei von Diensten, Wachen, Wege- 
und Deicharbeiten, sowie von Stenern, „die ons stat angeef*^). 



1} Hartshelm ]. c. IV, SOa 

2) Aimalea 64, 19a. Zeitsehr. d. berg. Geseh.-Ver. 4, 103. Ein ver- 
wandtos Thema belmiuh It der Xantener Stiftsdechant A. Heymeriek 

(147(> in seiner Epistula ad Job. Sluter, Coloniac studentem nepotern: 
de cap])ata religiom^ noit incunda ante pubercB anuos (Xanten, Pfarr> 
an-biv, Reg. XVI. Ms. 2a, f. 66). 

3) Annalei» T;i, 67. 4) Anhang Nr. 11. 
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Diese Vcr^tlnstigong, die den Beginen auch sonst vielfach ss. B. 
in Essen, Kranenbnrg, Rees zu Theii wurde konnte -hier nin so 
eher eintreten, als der Ckmvent nur wenige Mitglieder zfthlte. 
Doeh wird in der betreffenden Urkunde ansdrttekliefa wiederholt, 
dass die Frequenz nicht Aber 12 steigen darf. Ansserdem soll 
der Oonvent von der gewährten StenerbefreiuDg dann keinen Ge- 
brauch machen, wenn er ao wohlhabende Mitglieder erhält, dass 
er die Stenern besahlen kann. 

Aus den letzten Worten darf man wohl schliessen, dass die 
damalige Vermögenslage des Oonventes nicht glänzend war. Damit 
stimmt ttberein, dass wir bei ihm auch von ImniobilienbeBit/M der 
ja hei geistlichen Genossenschaften oft sehr bedeutend war, l^aimi 
etwas hören. Nur eiuuial ist von der Ei werbung eines kleinen 
Hansos die Rede. Dieses HanR gehörte lusprün^ilich den Fran- 
ziskanern von Cleve und lag dem Conveiite so nalie, dans daraus 
ünzuträfi-liehkeiten und gegeiiseiti>:c ßchislignu^en entstanden. 
Jsamentlieh fflliltcu die Beginen sieh dadureli geuirt, dass man 
v<m den Fenstern der Franziskaner aus in den Convent sehen 
konnte. An sicii könnte das ja als kleinlieii und belanglos er- 
scheinen, doch ist zu bedenken, dass damals das Verhältniss 
zwiseheu Beginen und Hettelorden überhaupt ein gespanntes war. 
£s kam so weit, dass Papst Eugen TV. in einer besonderen Hulic 
dagegen einschreiten mnsste, dass die Beginen „a qnibusdani in- 
quisitoribns ac diversis maximc rcligiosis ordinnni mendicantium 
inqnietantnr et pertnrbantar^ Der Grocher Conyent mochte 
daher auch von der Nähe der FnuMsiskaner und ihren Okular- 
inspektionen fUr sieh nichts Gutes erwarten. Jedenfalls ist es ein 
auffaHendes Znsammentreffen, dass in demselben Jahre, in dem 
die erwähnte Bulle erschien (14S1), auch die Franssiskaner dem 
KirchhofseouTente gegenfiber auf ihr Fensterrecht versiehteten. 
Sie Tersprachen, ^dat wy geenrehant vynsteren noch deren nit- 
hangen mögen, dair wy nitsien mögen in den bagynhof* Nicht 
lange nach diesem Vertrage ging das erwähnte Haus in den Besitz 
der Pfarrkirche Aber. Auch sie verpflichtete sich (1444) zur Be- 



1) Essen. Beitr. 9, 166. Schölten, Stadt Cleve S. 473. Annalen 

64, 193. 

2) Fredericq 1. c. S. 321. 

3) Anhang Nr. 7. 
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obaehtung jenes Versprechens, trat aber schon 1462 das Haus 
ganz an den Convent ab. Die Beginen versprachen dafür, der 
Pfarrkircbej „ten ewigen dagen*^ ihren Bedarf an Wachskerzen 
zn liefern^). 

Das ist das einzige, was Über Grnndeigenthnm des Klrchhofs- 
conventes berichtet wird. Er besass demnach ausser dem von 
Heinrich v. d. Straten geschenkten Gebftade nur nocli jenes nebenan 
gelegene ehemalige Franztskanerhans. Schon -dieser geringe Um- 
fang des Oonventes Iftsst einen Schlnss auf die Zahl seiner Be- 
wohnerinnen zu. Sie kann unmöglich gross gewesen sein. Dem 
entsprach auch die Bezeichnung des Kirchhofsconventes als „kleiner 
('ouvent", die im IG. Jahrhundert aiifirekoniiiien zu sein seheint, 
wenigstens vor ir)lf) nicht nachweisbin ist. Wie berechtigt dieser 
Name war. ergibt sich daraus, dass im Anfange des nächsten 
Jahrhunderts mir melir .') Beiriiieii vorhanden waren. Von ihrer 
Thätigkeit erfahren wir nur, datjjs sie die Parauiente der Pfarr- 
kirche in Ordnung liielten. 

.\ber man kann nicht sagen, da^s der Kircliliofsi tniveiit da- 
mals auch noch arm ircweseu sei. Jene drei Heginen \erfiigten 
über ein ganz respektables Vermögen. Wir sind Uber diesen Punkt 
durch mehrere Schöffenurkunden des 16. Jahrhundorts ziemlich 
genau unterrichtet*). Ihr Iiilialt ist im Wesentlichen imtner der- 
selbe. Vor Richter und Schöffen erecheint ein Gocher l^ürger zur 
Bestellung einer Kentcnschuld. Er verpflichtet sich, in regei- 
mässigen Terminen eine bestimmte Summe an den Convent zu 
bezahlen, bezeichnet die Grnndstfleke, aus denen die Beute ent- 
richtet werden soll und gibt den Betrag an, durch dessen Zahlung 
die Schuld wieder abgelöst werden kann. In einzelnen Fällen^) 
erfolgt ausserdem noch die Bestellung einer Generalhypothek, d. h. 
es werden alle Vermögensobjeete des Schuldners, auch die künftig 
von ihm zu erwerbenden, für die rechtzeitige Zahlung der Rente 
verpfändet. Unter den Bentenbestellern erscheinen einmal auch 
die Kirchmeister als Verwalter des KirchenvermOgens % und damit 
drängt sieh die Frage auf, Uber die in den Urkunden selbst niehts 



1) Auhnnj^ Nr. 11, 15. 

2) Anbang- Nr. IG 

3i Anbanu' Xr. 16, c, f, g. 
4) Anhang Nr. 16, g. 
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gei»agt wird: Was - veranlasste jene Renteiibesteller, ihre Grand- 
Stücke zn Gunsten des Conventes m belasten'? Wollten sie ifam 
ein Geschenk machen? Das ist sehr wenig wahrscheinlich, wenig- 
stens mfisste eine solche Freigebigkeit doch irgendwie motivirt 
werden. Völlig undenkbar aber ist es hinsichtlich der Pfarr- 
kirche — wie sollte diese dasn kommen, den Beginen etwas %n 
schenken? — und ebenso in denjenigen Fällen, wo znr Sicherung 
der Rente eine (Jeneralliypothek bestellt wird. Eine sololie Klausel 
|)rä^t dem gauzeii Akte ja deiitlicli den Cliaraeter der Uufrei- 
willigkeit auf. Wir können also nur aunelniien, dass jene Renten- 
bestellunsron nicht freigeld^re Vcrfdi^ungen dcv betreffenden Renten- 
besteller waren, sondern aut Uiund einer bestehenden \\ i iitliclitun^j; 
crfolg^ton. Die vor den Schöffen auftretenden (ioelier Bürger 
niüss^en Sebnldnei (le^ Conventes srewesen sein, sie müssen von 
dem Convente ein Dailclieii ('ni|»f;niireu lialien und belasten nun 
zur .Sicberstellung dieses D.ulehens iiire Orundstücke mit einem 
dinglichen Zins an den Gläubiger. Diese 15ehistnnfr. durcb welche 
der Convent für sein Darlehen eine Rente erwirl>t, bezeichnen wir 
als Rentenkaut'. Hierbei stellt der jährlich zahlbare Betrag die 
Zinsen des dargeliehenen Kapitales, die Ablösungssumme das Ka- 
pital selbst dar. 

Für die Finanzlage des Kirchhof seonventes sind die erhal- 
tenen Rentenkänfe nicht ohne Interesse. Sie zeigeu, dass es dem 
Convente in dem Zeiträume von 69 Jahren (1515 — 1574) mOglich 
war, nber 400 Gnlden auszuleihen und dass er selbst die Pfari^ 
kirche unter seine Schuldner zählte. Gewiss sind 400 Gulden 
nicht gerade fibermässig viel, aber fttr die damalige Zeit doch 
auch nicht ganz wenig. Sagt doch Luther bekanntlich, dass zn 
seiner Zeit das Einkommen eines wohlsituirten Bttrgers etwa 
40 Gulden betragen habe. Auch ist zu berOcksichtigen, dass das 
16. Jahrhundert in Folge von Krieg, Misswachs und Wassersnoth 
far unsere Gegend eine Zeit der Thenrung und des wirthschaft^ 
liehen Niederganges war In Goch, welches 1507 einer Erobe- 
rung, 1517 einem verheerenden Brande zum Opfer fiel, ging die 
vorher bliiliende Tiiehindustrie so zurück, dass die städtische 
Oewandaccise I53<i nur 10 Gulden, 1571 nielir mehr als 4 Gulden 
aufbrachte. Wenn damals der Kireiüiofsconvent für die erwähnten 

1) Aiinalfn ^,1. .Schölten, Sudt Cleve S. 800, 391. 
Aniutlea des hifit. Vereia» LXXV. ^ 



Digitized by Google 



18 



f. Sehroeder: 



Geldgesebafte Kapitalien flttssig hatte, so ist die Annahme wobl 
berechtigt, dass er, wenn auch nicht gerade Uberreich, so doch 
finanaieli ganz solid fnndirt war. 

Diese Terliättnissmässige Wohlhabenheit war Tielleicht mit 
ein Gmnd zn seiner AnflOsnng. Es war die Zeit des jalich- 
klerischen Erbfolgestreites, als Brandenburg und Pfalznenbnrg 
nach dem Tode des letzten Herzogs von Kleve seine nach- 
gelassenen Länder besetzten nnd damit das Signal zn erbitterten 
kirchlichen Fehden prahcn. Auch Goch, welches in der branden- 
bnrjriflchen Machtspliar*: lag, hatte unter diesen Zuständen m 
leiden. Damals crholi der reforuiirte Thei! der Bttrgerscliaft die 
Fordenujg auf Millieinitznnjr der Ptarrkirt'iie, die Katholiken 
oppouirten, und beide Thcilc riefen die Entsclieidnng der Re- 
gierung an. Von dieser wurde der Re^ricruugsratli Dr. Brieueu 
mit der üntcrHuchun^' der Anj^elegeiiheit beauftragt, der am 
Juli UVJ] die Vertreter beider Parteien in Goch auf das 
Rathhaus kommen Hess, um .,die Gravamina pro et contra m 
hören''. Die Katlifdiken verweigerten jede Concession und ver- 
langten die Beobachtuntr der sof;-. !*ev( isale, <1. h. Erhaltung des- 
jenigen kirchlichen Zustande», der heim 'J'ode des letzten Herzoge» 
bestanden habe. Doch hdren wir sie selbst: „Dabei ist es also 
diesmal geblieben. Und obwohl des Dienstags, den 27. Joli, 
Dr. Brienen abermals dahin kommen, allerlei Gütliches tentirt, S(» 
hat er doch, als wir steif bei den Reversaleu iiestanden, endlich 
Samstags zu Nachmittags uns anf dem Rathhans nnr mündlieh 
angesagt, dass die Kirche und Pastorei den Katholischen ver- 
bleiben, den Reformirten aber das kleine Beginenhans oder ein 
ander Ort znsammt den Vikareien, deren die Schöffen patroni 
wftren, zugeeignet werden sollte. Daranf wir uns erklärt: das 
Beginenhans anlangend ging uns nit an, und mOchtens die Schöffen 
mit den Vikareien so machen, wie sie es zn seiner Zeit ^^egen 
hohe Obrigkeit verantworten könnten*' Die Entscheidung 
Dr. Brienen's wurde von der Regierung bestätigt durch den sog. 
kirchlichen Recess vom 18. August 1621, welcher besagte, „dass 

1) Aas einer Eia^abe der Ctoeher Katholik^ an die LandräChe 
in Cleve, 1621 Sept. 2&. Dieses und die folgendeu Dokumente kenne ich, 
soweit nicht etwas Anderes angegeben ist, aus Copien des t Dr. Berg- 
rath, die isich jot/.t im Besitze des Herrn B. Gudden in Goch befinden. 
An ihrer Genauigkeit int nicht zu «weifein. 
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den Beformirten zu ihrem Gottesdienste das kleine GonTent pro- 
visionaliter eiugeränmt werde'''). 

För die drei Beginen, die damals den G'oiivent bewohnten, 
«ollte bis zw ihrem Lebensende aus Oonventsraittehi gesorgt werden. 
8tatt iln or bislierigen Beliaiisnnfr war für sie eine aiuiere bequeme 
\\ Oiniuiii; mit (lern Mit^;cbrauche des Kellers, Völlers und Gartens 
in dem Convente" in Aussicht genommen* ,. Vermutlilipb war es 
jenes ohenialig-e llaus der Franziskaner, welches der Convent 1462 
erworben hatte. Die Beginen aber waren mit ihrem neuen „Tjoge- 
ment" nicht zufrieden. Sie klagten, es sei nicht eine bequeme 
WohuiiUL'-, sondern ,,ein kleine!* Iläusehen auf dem Kirchliofe", 
ivolltcn nicht ausziehen und widersetzten sieh den lieformirten, 
„indem sie, wann die Predigt gehalten werden sollte, des Orts 
sieh finden Hessen, um ihr Kflehenwerk und die Arbeit zu ver- 
Tichteu*' Diese Vorgänge machten begreiflicherweise viel böses 
Blut. Es kam in der Stadt zu allerlei Gewaltthaten, sodass die 
Regierung für den Fall weiterer Widersetzlichkeit mit strengen 
Massregeln drohte. Ein Erlass an die Stadt Goeh') gab dieser 
den „Befehl^ die drei Weibspersonen oder SQstem aus dem mr 
reformirten Predigt bestimmten Hanse anszusehaffen nnd, da sie 
mit gnten Worten nicht ausweichen wollten, alsdann beide unsere 
Oapitaine Ahr und Plettenberg zu ersuchen, dass sie kraft hierbei 
an sie mitkommenden Befehles dureh drei oder vier ihrer unter- 
habenden Soldaten dieselben Sttstem mit den Armen daraus leiten, 
gleichwohl aber ihnen kein Leids anthun und in das vor sie zu- 
gerichtete Logement neben dem Be^nenbause \veisen'*. Hiemach 
war weiterer Widerstand unmöglich, ^und haben also die Refor- 
mirten das kleine Convent eingenommen und die alten Mägde, 
welche sonsten die kirchliehen Ornamente zu reinigen i)flei:en, 
daraus gesetzt, selbiges Hans aus den kirchlichen Mitteln aptireu 
und be(iuem maelien lassen" Die Verwaltung der Convents- 
einkiinfte besorgte /.unäelist ntn-ii der Ma<:-istrat. der ja seit der 
Keform von 1395 die Oberaufsicht Uber das iiaus hatte, im 

1) Gleichzeitige Copie im Xantener l'farrarchiv. Convolut Goch. 

2) liegieruDg an die Stadt Goch, 1621 Sept. SO. 
S) Regierung an die Stadt Goch, 1621 Nov. 3. 

4) Wahrhaftig'er kurzer Bericht, wie und wannehr die Reformirten 
zu Goch etliche Vicarien und <;-eistliche Güter incorporirt. Original, 
Xanten, Ffarrarchiv (Convolut Goch). 
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Jahre 1655 aber ttbergab er „anf des Predigers, Aeltester und 
Vorsteher der refonnirten Gemeinde nun zam zweiten Male ein- 
.gekommene Supplikation^ der refoi-mirten Gemeinde „die Einfor- 
deruug und Administration alier und jeder zu dem kleinen Con> 
ventc, itzo reformirter Kirche, gehörigen Renten mit allsolcber 
Oondition, daes die noch im Leben seienden Personen davon der 
Gebahr unterhalten werden sollten*^ 

Indessen wollte die katbolisehe Gemeinde sich bei dem £nt* 
scheide der Kegienni^ nicht beruhigen und machte wiederholt den 
Vorsncl), <lcii Kirchhofseonvent seinem stiftuugsgemässen Zwecke 
wieder znrückzu?:eben. Im Jahre 1672 fand zwischen Branden- 
burg und Plal/iK uburg eine Beratung „wegen der in diesen Landen 
der Religion liallier obgeschwebten Streitigkeik^r statt. Hierbei 
verlangte Nenlmr^- auch die Zurückgabe des kleinen Conventcs in 
Goeli, woi;egen „die lieformirteu einen ÜObcheid der klevisclien 
Regierung de anno . . . vorbraeliten. ohne aber dass dabei weder 
Jabr noch l ag ansg(?drüekt, weniger den Katholischen eine Copei 
davon conimunieirt wrtrden". Durch jenen -Bcsciieid", so hiess 
es, seien die Streitigkeiten zwiscben den beiden Confessionen be- 
reits geschlichtet worden. Diesen Versicherungen j^ebenkten die 
Vertreter beider Fürsten Glauben, und das Resultat der Verhand- 
lungen wurde in § 4 des sog. Xebenrecesses von 1672 foigender- 
niassen forniulirt: „Weilen die Katholischen den kleinen Begincn- 
convent zu Goch zwar repetirt, die Reformirten aber dagegen 
einen Beseheid der kle¥iscben Regierung de anno vorgebracht, ist 
placidirt worden, dass allerseits dem Bescheide gelebt werdeu 
solle**. Wie es möglieh war, daas in einer officiellen Kundgebong- 
der beiden Fürsten gerade die Hauptsache, das Datum des frag- 
liehen „Beseheides'' ausgelassen wurde, bleibt rätbselfaaft. Jeden- 
falls waren die Katholiken mit dieser Erledigung der Sache keines- 
wegs zufrieden, vielmehr wurde von ihnen „auf die Prodnctioa 
sothanen Beseheides unablässig angedrungen**. 

Bei einer abermaligen Religionsverhandlung zn Keuss (1683^ 
Mai 7) erhielten sie denn anch die Aufklärung, dass es sieh um 



1) Rathsprotokoli f. ö!) 1^)5 Oet. 4). Die Anträge der lef. Ge- 
meinde (Aug. 22 und Oet. 4) nahst Antwort der Stadt sind erhalteu in 
A. Moosolagons Sammlnnü- vnn Gocher Archivalien, Bd. II, 4U, bl (Be- 
sitzer Herr Fabrikant i». Janssen in Nijmegen). 
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den ^anno 1621 aufgerichteten Vergleich^> den oben erwähnten 
kirchlichen Beeess jenes Jahres, handele, nnd die Zusage, dass 
ihnen davon „eine Gopei nochmalen communieiii; werden solle'* ^)« 
Zur Mittheilung: dieser Copie kam es jedoch nicht. 

Im Jahre 1699 fing die reformirte Gemeinde an, eine an- 
dere Kirche zu bauen, und der Kirchhofsconvcnt blieb unbenutzt 
stellen. Deshalb wurtlc auf einer Religionsconfereiiz zu Duisburg 
(1712f wiederniu bestimmt, „dass denen Retormii teii das praeten- 
sum düeumeiitiiiü \ 0i7a1 bringen eingebunden oder sonsten obberftrtes 
Couvent zu restituireii angehalten werden sollten". Doch Miel) 
diese Aufforderung unbeachtet. Der ehemalige l)egineiicon\ ent 
Terfiel immer mehr und stand als herrenlose Kuine da, bis im 
Jahre 11'2\ die preussisehe Acciseeoinmission „sich mehrerwäbnten 
Conventes tliätlieh lieinäelitiirte. dasselbe zur Koniwage und ex 
post zum Predigerhaus aufrichten üe^^ 

2, Der MühlenstrasseiicoaTent. 

Wie in anderen Städten, so hatten sieb auch in Goch die 

Beginen möglichst in der Nähe der Kirche angesiedelt. Dort am 
Kirchht*[e lag sowohl der älteste Beginenhof. dessen Bestehen 
schon 1358 nachweisbar ist, ab auch der soi;-. kleine Convent. 
In derselben Gegend war im 14. Jahi iiun.lert mteli eine dritte 
Gründung geplant. Der Gocher Bürger Derik Bol stiftete 1399 
dafür ein Haus, \velelie>ä am Kirchhofe ,.tnschcn der kirken erve 
(Pastorat; au die een /ide en der be<;ineu hol eu der niinnebrnder 
hüls an di«' ander zidc"' la^-. Mit den Worten ,,hof der i)e,uinen" 
kann hier nur der 13.")8 i;egriintlete Kircidioksconvcnt gemeint sein, 
der ja, wie wir früher sahen, unmittelbar au das Haus der Fran- 
ziskaner »„der minn<'1»ruder huis") stiess. Demnach wurde das 
Haus Derik Bols auf der einen Seite von der Pastorat, auf der 
anderen vom Kirchhofsconvente bearenzt. Sein Besitzer schenkte 
es einer Begine Namens Tula, der Tochter eines sonst unbekannten 



1) Düsseldorf, Staatsarehiv, Cleve-Mark. Geistliche Saehen Nr. 6^/4 

Vol. I. 

2) Gravamina der kath. Gemeinde zu Gocb, 1723 (Copie im Besitse 
von Frau Dr. Schraven in Goch). 

3) Anhang Nr. 3. 
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„hern Ludolph", nnd den „armen jonkfroviren, die dair oamail» 
oni got in geherliercht soleii werden Ueber die Abriebt Derik 
Bote kann also kein Zweifel besteheD. Ob es aber wtrklieb zur 
Aufnahme anderer ßeginen and zar Bildung eines Conventes ge- 
kommen ist, läsat sich nicht sagen. Da weitere Urkunden nicht 
erhalten sind, anch von einem Convente neben dem Kirchhofs- 
conrente nirgends die Rede ist, so kann seine Existenx jedenfalls 
Hiebt von langer Daner gewesen sein. 

Mehr wissen wir dag:egen Qber ein anderes Beginenhaus,. 
welches ebenfalls nicht weit von der Pfarrkirche entfernt lag und 
bereits früher in (iicscr Zeitschrift erwähnt wurdeu ist. In seiner 
AbhaiuUun;: über das (loehcr Wülleiiaiiit ') theilte Bergrath eine 
dit'st'ii Convent betreffende» ürkuiuie uiit und lehrte ihm bei dies»M- 
Gelegenheil den X:\inen ..Grosser Convent * bei. Diese Hczeicli- 
mut^ beruht auf «^inehi Irrthunio. Es hat in Tinch aiuli einen 
y^Grossen ('ouveuf^ gegeben, tümm" das von Bergrath <rciMeinte 
liej,'inenhans wird weder in jener von ihm niitp:etheilten Urkunde 
noch in irgend einer anderen so genannt. Viehnelir hcisst es nie 
anders als der „couvent in der moelenstraten'*. Wenn wir es also 
kurz bezeichnen wollen, können wir es nur Mttblenstrassenconvent 
nennen. Dass der Miihlenstrassenconvent nicht weit von dem 
Kirehhofsconvente lag, ergibt sich daraus, dass er wie dieser mit 
einer Seite an die Pastorat grenzte. Er heisst in den Urkunden 
„convent in der moelenstraten^ dat gelegen an der wedemen^ 
[Pastorat], und seine Bewohnerinnen „die begynen in der moelen- 
Straten wonendc bi dem wedemhof Aus dieser Nachbarschaft 
entstanden auch allerlei nachbarliehe Differenzen mit dem Pfarrer^ 
%. B. Aber das Strohdach des Conventes, Uber Trauf- und Fenster- 
rechte bis sich die Beginen in einem besonderen Abkommen zur 
Vornahme der von dem Pfarrer gewünschten baulichen Veräude* 
rungen verpflichteten 

Wann der Mtthlenstrassenconvent gestiftet wurde, ist un- 
bekannt; zum ersten Male erw^ähnt wird er im Jahre 1414. Da- 
mals treten vor den Gocher Schöffen 8 Beginen mit ihrem Haus- 
geistlichen auf, um eine Erklärung für den Cunvcnt abzugeben. 



1) Annnlen (5, 71. 

2) Anhaii-- Nr. 5. 6, 8, 9, 10. 
a) Allhang Nr. 10. 
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Mair muss wohl aunehmeiiy daSB der Oouvent damals nicht mehr 
als jene 9 PerBonen zählte. Denn fttr eine Deputation ist diese 
Zahl offenbar zu gross; aaeh ist nicht einzusehen, nach welchen 
Grundsätzen sie ausgewählt worden wäre. Und dass ein Oonvent 
soviel Vorsteherinnen gehabt haben sollte, ist ja undenkbar. 

Die Erklärung, die von den Beginen damals Tor den Schöffen 
abgegeben wurde, betraf ihre gewerbliehe Thätigkeit. Wie die 
Beginen sich meistens von ihrer Hände Arbeit ernährten, so wurde 
auch im Mflhlenstrassenconvente ein Gewerbe betrieben, die Leinen- 
weberei. In dem genannten Jahre nun wurden den BegiDcn bin- 
sichtlieh des ümfanges ihrer Prodnction bestinuntc Beschränkungen 
auferlegt Sie goHten künftig nur mit zwei W ebstülileii arbeiten 
und die Aiüüa^e, die sie selbst nicht erledi^^^eu könnten, den 
Webern in der Stadt zukommen lassen, .hi, sie nnmsten sogar 
versprechen, den ganzen Betrieb einzustellen, sobald es .sich er- 
geben sollte, „dat onscr stat die getouwe | Webstühle] te liinder 
([uemeu", d. h. (ias^s die aiuleren Weber dnieli sie in liirem Er- 
werbe beuachtheiligt würden. Diese Jiesliimmingeii. zu denen die 
Beginen in der erwälinteii Seluiffensitzuiig ihre Ziistimninng geben 
mussteii ') , verrathen deutlich die Unzufriedenheit der Gocher 
Bürgerschatt mit dem Gewerbebetrieb der Beginen. Es war die 
ganz natürliche Feindschaft zwischen Einzelexistcnz und Genossen- 
schaft, der wir auf wirthschaftlichem Gebiete zu allen Zeiten be- 
gegnen. Im Mittelalter äusserte sich dieser Gegensatz nanicntlich 
in den Bestrebungen, die gewerbliche Thätigkeit der geistlichen 
Corporationen einzuschränken. So ist es bekannt, dass die Stadt 
Köln um 1400 „einer Übermässigen Ausdehnung der Gewerbe- 
thätigkeit in den geistlichen Niederlassungen zu steuern suchte**, 



1) Anhang Nr. 4. Auch diese Urkunde hat schon Bergrath 
(Annalen 5, 130) und nach ihm L. Korth Amialen 66, 182) erwähnt. 
Borfrrath setzt sie ein Jahr früher an (Ul.'J) und nennt die Heginen 
irrtfninilich „Tertiarierinnen vom Ordmi des hl. Franziskus in dem 
(iroäHeu Convente"'. Kortii bezeichnet als ihren Inhalt, dass „die Bürger- 
Bchaffc zusammen mit ihrem Pfarrer und »elbst mit dem herzogliehen 
Amtmanne dafür eintritt, dass den Tertiarierinnen in dem OrosKenCon- 
vente die Erlaubniss aur Leinwandweberei nicht entzogen werde*. Hier 
Hegt wohl eine Verwochsliing mit der Urkunde Über die Wollen weberei 
des Mühlenstrassenconventes (1422) vor, in der von einem „Kintreten 
der Bürgerschaft" für die Beginen aber auch nicht die Kede ist. Vgl. 
Anhang Nr. 6. 
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dass sie die Bäckereien und Brauereien der KlöBter zur AeeiBe 
heranzog, den Weinverkanf der Stifter einsehrftnkte, die Wollen- 
Weberei der Tertiarier ganz untersagte und die Leinenweberei der 
Beginen (1437) beschränkte*). Auch in Goch tritt dieselbe Miss- 
Btimmang fiber die geistliche Concnrteiiz ssu Tage. Die Beginen 
waren wohlgelitten, solange ihre Convente nichts waren als fromme 
Vereiniprungen, die nebenbei eine bequeme VersorgungHgclegenheit 
ftlr alleinstehende Frauen boten. Sie mnssten sich weite Kreise 
in deninelben Angenblicke entfremden, als sie mit ihnen in wirth- 
sf.hafrlielien Wettl)e\vcrl) zn treten begannen. Dazu kam, dass 
es Frauen waren, von denen die Coneuireii/ aiisginj^r. Schon fing 
die Zeit an, die Frauenarl)eit ülierhnii|>t mit ungün.stigen Augen 
zu bctraclitei). Schon im 14. Jalirhmnlcrt beginnen die licstre- 
hiini^eii. weicht- darauf ausgehen, die Frauen von der <ie\\anil- 
iiidnstiic au>/iiscldie(^rten, wie /. Ii. in Kiiln durcli den Zunfthrief 
dt-r Tnchschcrer il;^9T' die Fiaurnarl>eit verboten wurde. Fni 
so -«'labriieher war diese CniK-urrenz, wenn ^anze weiblicbe Ge- 
noHsenscbaften anfingen, Grossbetriebe einznrichten. Daher tritt 
aueii in Goch das Streben zu Tage, der Gefahr, die au» der 
industriellen Tbätigkeit der Beginen fttr die tibri;:en Weber er- 
wuchs, zu begegnen. Natürlich war ch ni<'ht möglich, die Frauen- 
arbeit in (iieseni Falle ganz zn rerbieten, aber sie wurde wenigstens 
nach Möglichkeit erschwert. 

Fttr den Convent war diese künstliche Productionsbesehrän- 
knng anfangs wohl nicht sehr drückend, weil seine Mitgliederzahl 
ja nicht gross war. Aber, wie es scheint, wuchs die Frequenz 
sehr bald. Schon 1421 tritt bei einer ähnlichen Verhandlung vor 
den Sehtsffen nicht mehr der Convent in corpore anf, sondeni 
wird durch seine zwei Vorsteherinnen vertreten. £twa SO Jahre 
später aber hatte er bereits mehr als ÖO Mitglieder. Mit dieser 
zunehmenden Frequenz wuchs die Nothwendigkeit, fttr so viele 
Hände Arbeit zu schaffen. 

Daher richtete der Mttblenstrassenoonvent 8 Jahre, nachdem 
er der Beschränkung seiner Leinenweberei hatte zustimmen müssen, 
das (lesueh an die Stadt, ihm die Wollenweberei zu gestatten. 
Diese Bitte war deshalb ungewölmlieii, weil das mittelalterliche 

V\ !,. Korth. Die Hausweberci im Tcrliarierklostei ail Oiiva» 
(Annaien r>ti, IH'S). E u ii e u, Geschichte der Stadt Ki>in, Iii, ^26. 
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Zunftrecht im Allgemeinen auf strenge Arbeitstbeilong hielt und 
eine Vereinigung mehrerer Gewerbe, namentlich der Leinen* and 
Wollenweberei, niebt daldete. So befahl z. B. das Essener 
WoUenamt (1406): ;,Item nein van dem wnllenamte sali werken 
lynendoik^, nnd in Köln wurde den Tertiariern im GÜTenkloster, 
wo Leinen- nnd Wotlenweberei zusammen betrieben wurde, letz- 
teres nntersa^^t^). Somit hätte man sich nicht wundern können, 
wenn auch in Goch das Gesuch der Begincn abschlägig beschieden 
worden wäre. 

Aber es fehlte dem Convente nicht an Fürsprechern. Natür- 
iich waren lia.^ Miinncr, die hei der ge^^enwärti^en Frage persön- 
lich nicht interebi?irt waren, den fTewerliel)etriel) des Oonventes 
niclit mit den Augen des Concurrenten Itetraelifptpn und daher 
genei;:t waren, idealere (Jesiclitspuukte geltend /.n niaehen. Der 
herzogliche Amtmann Johann v. d. Straten nnd der Pfarrer Jakob 
Lyforer, die ihr Interesse für die Heginen schon liei (ier Reform 
des Kirchhofsconventes bekundet hatten, befürworteten das Gesuch 
und setzten seine GeDehmi«^ung durch. Auf ihre Verwendung hin 
traten die Beginen in die Weberznnft ein und gaben das übliche 
Versprechen, „dat sie staen en wesen solen onder gehoersambeit 
der Werkmeister en der geswaren des wuUenampts gelyc anderen 
geroeinen burger der stat'^ ^l. Aber anch hierbei zeigte sieh 
wieder die Furcht der Gewerbetreibenden ror der Concurrenz der 
Genossenschaft. Denn wenn man es auch nicht ffir opportun ge- 
halten hatte^ eine Ton den weltliehen nnd geistlichen Spitzen 
unterstützte Bitte abzuscblageut so war doch das, was tbatsächlich 
gewährt wurde, nur ein Minimum. Da die Mitglieder des Oon- 
ventes gewissermaassen eine Familie bildeten, sollten sie auch bei 
Ihrem Eintritte in das Wollenamt nur die Rechte einer Elaus- 
haltung haben, also auch nicht mehr produciren dürfen, als sonst 
einem einzigen Mitgliede der Zunft erlaubt war. Die Begiuen 
sollen, so heiset es, nur soviel ,,gewant maken en opreiden, als 
ennich een onser burger cn gewantmaker gemaken en op 
gereiden kann, en nict meer" Wie ungern aber selbst dieses 

1) Essen. Beitr. 8, 20. Aiinalen 56^ 188. 

2) Anhang Mr. 6. So hatte auch in Cleve der Sionconvent das 
Recht, ,im Kloster utik i Kinhaltini;;: der geset7.Ucben Bestimmungen 

TttCh zu xvchcii". Schölten, Stadt Cleve S. 473. 

3) Nach den Statuten des Gocher VVollenanites hatte ausser den 
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Quantum zngelaiMu wurde, geht daranB hervor, daas die Stadt 
sich fflr die Zukunft jedes weitere Petitiouireu rerbat. Die Be- 
gineu nmnteii versprechen» „dat sie hurgenneiater, schepen en 
raide der stat niet hoger beawaren, beladen noch bidden en Bolen 
in geenre wys, oen te gönnen enieh gewant ineer te makcn, dann 
hem huden des dages gehont is**. 

Alles das zeigt uns den Muhlenstrasseneonvent in einem 
keineswegs freundliehen Verhältnisse zu der Bürgerschaft und 
bestätigt die alte Erfahrung, dass selbst die Amien und Schwachen, 
wenn «ie sich associiren, für die ursprünglich weit stärkeren Einzcl- 
existen/en zu einer wirthsehaftiichen Gefahr werden können. Aber 
es kmu noch schliinuier. Denn in derselben Zeit, in welcher die 
Stadt die industrielle TliätijL'iveit der lie^inen einsciü anlöte, er- 
<"»ftiu'te sieh dienen eine aiMlerc M«)glichkeit der wirthschaftliehen 
Kiäi'tigung, die weitere KlfiL^n der Stadt hervorrufen und dem 
Convente aiiel! die Ungnade de8 Landesherrn zu/äehen sollte. 
Die ei^^eutliehe \ eruniassung hieran gab die StelluDg der Begineu 
y.u den l^ireldiehen Helnirden. 

Seit den Tagen des Concils zu Vienne (1311) stand die 
Kirche den Gemeinden der Heginen im ganzen mit Abneigung 
und Misstrauen gegenüber Veranlasst durch die zahlreichen 
Missstäode, welche in diesen freien Genossenschaften zu Tage ge- 
treten waren, verlangte sie dringend den AnsohluflS an einen 
kirchlieh approhirten Orden und Unterwerfung unter eine geeignete 
Regel. Im 1&. Jahrhundert wurde diese Forderung von den 
Päpsten Martin V. (1421) und Nikolaus V. (1453) erhol)en und 
in unserer Gegend besonders durah den Cardinallegaten Nicolaus 
Gusanus vertreten. Ueber den Erfolg dieser Bestrebungen hat 
man frtther wohl allzu optimistisch geurtheilt So erzählt der 
alte Bodmann, wie von einer sehr einfachen Sache: „Als hernach 
die dritte Regel des hl. Franz von Assis bekannt wurde, faud 
man diese für solche Geschöpfe am angemessensten. Man gab 
ihnen hiernach eine graue Kleidung, band sie an diese Regel und 

ZunftgenossAn nur noch das Kloster Grafenthal das Recht der WoUen- 

weberei. Es durfte aber auch nicht mehr als zwei WollUHnunerinnen 
beschäftig"en, ebensoviel wie ein einzelner Gocher Bürger. „Nymant en 
sai meer dann 2 kiinnierschf hebben". Aiinaien 5, 107; 6, 75, 7J*. 

1) Au Ausnahmen fehlte es allerdiugä uicUt. Vgl. Fredericq 
i. c. S. 170, 319. 
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ihre SamBilnngen unterwarf man der Aufsieht nnd Leitung der 
minderen Brflder oder anderer Weltgeistlieher^ Aber daw 
diese „Geschöpfe** keineswegs so schnell bereit waren, auf ihre 
Freiheit zu verzichten, zeigt der Weseler Convent „Mariengarten**^ 
der sich ausdrflcklich yon jeder damals anerkannten Ordensregel 
lossagte nnd die wiederholten Versuche, ihn dem dritten Orden 
KU unterwerfen, mit allem Nachdruck surttekwies. Der Papst, 
der sich solcher Widersetzlichkeit wohl nicht versehen haben 
moehte, hatte sie schon (1458) als „sub tertia regula St Fran- 
oisci sna vota exsolventes" bezeichnet. Nnn rnnsste er sich aber 
vom Kölner Erzbischof belehren las^sen (1459), dass die Heginen 
„sich keiner bis dahin anerkannten Ordensregel ansclilössen" 
Kin verdienter Beginenfunscher hat derartige Fälle, die allerdiiii;s 
nicht vereinzelt waren^ verallgemeinert und die Folgeniug daraus 
g-p/ogcii, iln^i^ überhaupt die Bc^!;i)ic)i „sieb jeder anerkannten 
Ordensregel, jedes bindenden Oellibdes, alles direkten kirchlichen 
Einflusses entzo^ren'' hätten^). Das ist natdrlirb ebenso unrichtig. 
So waren die Beg:inen in Rees und Orietliaiisen Tertiarierinnen, 
die in Cleve, Kranenburg, Kaikar und Grieth Augustinerinnen, 
und für Köln weist Greving mindestens 17 Klöster und regu- 
lierte Einungen nach, die aus ebcmaligen ßeginenconventen her- 
vorgegangen sind*]. Oer thatsächlicbe Sachverhalt ist also der, 
dass; die Beginenconvente, durchaus entsprechend ihrer unab- 
hängigen Stellung zu einander, den Forderungen Horns keines- 
wegs geschlossen gegenflber standen. Namentlich anfangs ver- 
hielten manche sich völlig ablehnend, wfthrend später einer nach 
dem anderen sich zur Annahme einer Ordensregel entschloss. So 
blieb in Goch der Kirehbofsconvent bis zu seiner Auflösung ein 
weltliches Institut, der Mtthlenstrasseneonvent dagegen zeigte sich 
den Wliuschen der Curie geneigt nnd nahm die Regel des dritten 
Ordens an. 

Wann diese Aenderung eingetreten ist, lässt sich nur an* 
nähernd feststellen. Im Jahre 1439 heissen die Conventualinnen 



I) RhelDtrsitisehe Alterthttmer T, 248. 

"2) Zeitschr. d. berg. Gench.-Ver. 4, 101. 

3) Heidemann, Die Beginenconvente Essens (Essen. Bcitr. 9, 10, 

25 Anra. 2). 

4) Schölten, Stadt Cleve S. 2d2, 471. Annaleu 5, 128; 04, 193; 

73, 76. 
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■noch „die snsteren des couvents in der moelenstraten'^, 1455 aber 
„die BQSteren yan der derder orden Hancti Francmci io der luoelen- 
Straten'' In der Zwischenzeit muss also der entscheidende 
Schritt g;e8chehen sein. Wahrscheinlich erfolgte er unter dem 
Einflüsse des Nicolaus Casanns. Dieser wurde bekanntlieh 1451 
als päpstlicher Legat nach Deutschland und den Niederlanden 
geschickt» um ausser Anderem eine Reform der Kirchen und 
Klöster vorzunehmen, und besuchte auf dieser Keise. auch den 
Niederrhein. Am 8. September 1461 kam er von Arnheim nach 
Cleve und verweilte hier mehrere Tage. Eine Folge dieses Auf- 
enthaltes war, dass die Begiiien des Sionconventes sich dem 
Augustincrorden anschlössen. „Sie hebben geworren van den 
eirvverdichsten vader, den leg-atc ons hl. vudeis des pauses, dat 
sie anncinen ii!oi*^eii die resrel iiid orden des hl. Saneti Au^^ustini" -). 
Wie wir salieii. mma m'h um diesflhe Zeit auch in Ooeh die 
frleieho rniwaiidliuij^ vollzoiren lial)en. Man darf daher ^^ülil an- 
neliiueii. «l-iss der Le^'-at seinen daiiiali^''en Anfeutlialt m ( leve 
dazu ht'iuit/.r iiut, auch auf die ConAontp der Uiugegend eiu- 
ziiwirken, und fio auch den Oocher ilüüieustrasseucouveut zur 
Annahme einer Ordensie<;*d l>ewf)Lc. 

Ein äusseres Zeichen dieser Umwandlung ist die Aenderung 
in der Titulatur der Vorsteherin. Au der Spitze des Mühlen- 
strasscnconventes steht 1414, wie es scheint, nur ein Geistlicher, 
wenigstens wird eine Vorsteherin nicht erwähnt. Im Jahre 1421 
und 1422 finden wir zwei, 14'i3 und 1435 drei Voi-steherinnen, 
die „verwaeresche" heissen •) und mindi stens .seit 1433 ein Con- 
ventssiegel fahren. Ihnen zur Seite steht ein Geistlicher» der 
1422 „verwaere**, sonst, z. B. 1433, auch bloss Beginenpriester 
genannt wii-d. Nach dem Anschlüsse des Conventes an den 
Franziskanerorden erhielt die Vorsteherin, entsprechend den hier 
gebräuchlichen Titulaturen, den Namen Ministerin^). 

Hatte der Oonvent durch die Annahme einer Ordensregel 
auf seine frflhere Selbständigkeit verzichtet, so wurde er dafflr 



1) Anhang Nr. 10, 19. 

2) Schölten a. a. 0. S. 429, 470. 

S'' Vgl. Anhang Nr. 6. Die Titel Mater und Proeuratrix, die Ber^- 
ratli Animitn 5, 130) für 1422 gebraucht, sind in diesem Jahre nicht 
nachzuweisen. 

4> Anhang- Nr. 14. 
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aber ancli der Vorrechte der Orden theilhaftig, namentHch der 
Freiheit von öffentliehen Diensten und Abgaben. Wenn die Cou- 
vente „geistlich'* wurden» so wurden sie damit der Verpfliehtuug 
entzogen, ku den allgemeinen bürgerlichen Lasten beizutragen. 
Denn der Grundbesitz der „todten Hand" war von den Beiträgen 
zu den öffentlichen Lasten befreit Dies war natflrlicb keineswegs 
im Interesse der Bflrgerscbaft, und daher begegnen wir nm diese 
Zeit so häufig: dem Cnwillen daiilber, „dat der bur^er jj^ut jj?e- 
lucinlicken in geistlicke hande konipt" Auch für Goch traf es 
zu, was damals der Kölner Rath beklagte, „dass den Bürgern 
durcli die regulirten Convente die Lasten, die sie im Dienste der 
Stadt zu tragen liütteu, vermehrt, dagegen der Erwerb de« Unter- 
haltes erschwert würde. Je mehr Güter in ihren liesit/ kamen, 
desto drüekendor wurden die T Leistungen, die von den weltlichen 
Eigentliiiii lern verlangt werden nuwsten'^ Dalier wurden damals 
auch allenthalben von den weltlichen Behürd* ii S Ii ritte ^ et hau, 
um diesem „grossen, verderblichen Hchaden^ zu steuern. ICnt- 
weder erfolgte ein direktes Verbot, die Convente ^geistlich ^ zu 
machen, wie z. B. in Köln, oder man suchte wenigstens ihren 
weiteren Güter erwerb zu verhindern. Die letztere Massregel traf 
auch den Gocher Mtthlenstrasseuconvent. 

Wieweit dieser seinen Grundbesitz damals ausgedehnt hatte, 
können wir im einzelnen nicht nachweisen. Wir wissen nur, dass 
er ausser seinem Hause in der Mtthlenstraase auch an der Stadt- 
mauer Gebäude und unbebaute Grundstflcke besass. Dort war 
ihm auch erlaubt worden^ zur bequemeren Verbindung mit seinem 
Wasehplatze an der Kiers eine Thfir durch die Mauer zu brechen *). 
Dass aber seine Besitzungen noeh weit ausgedehnter waren, zeigen 
die Klagen der Bttrgersehaft, dass die Beginen nicht nur „die 
huise en erven by hoem eonvent gelegen an allen syden en einden 
gelden en nederbrecken'*, sondern auch, „dat dieselve sustem die 
erve, leene, lyfgcwinne en gudc binnen en buiten uns etat Goch, 
so voll sy mo^en, fast na sich idcn en trecken". Diese Klagen 
wurden dem Landesherrn, Herzog Arnold v. Geldern vorgetragen 
und bewirkten einen Erlass (1455), der die erwähnten Missstände 



1) AuH (lei- Satinge des fisaener Bathes von 1478. Essen.. Beitr. 

20, 142. Annaleii 73, 32. 

2) Anhang Nr. 6, 8, 9. 
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beseitigen ttnd „anse Heye vrieDde en burger nns stat van Godi^, 
wie der Herzog sich ausdrflckt, ffirderbin vor so grossem, ver- 
•derbliebem Schaden bewahren sollte*). 

Als nächstliegendes Mittel zu diesem Zwecke erschien damals 
-eine Redttcirung des Personalbestandes. Je weniger Begineu es 
gab, desto weniger Grundbesitz wurde voraussielitlich den öffent- 
lichen Lasten entzojs^en. So beabsichtigte z. H. der Kölner Kath 
(1452) die Zahl der Ik'^Hncii /.ii verrin;4-eiii - el)enso setzte der 
Herzog v. Cleve (14Ga) tür eine ganze Reihe von Convcuten die 
MaxiiiJiilzÄbl der Mitglieder fest*). Dasselbe ^v^rdc 1455 für den 
Gocher Mühlenstrassenconvent decretirt; die Zahl seiner Bewoh- 
nerinnen holite höchstens ">() betragen. 

Die übrigen von Herzog Arnold aiiireordneten Massregeln 
decken sich im wesentlichen mit denjenigen, die damals ziemlich 
allgemein gegen das übermässige Anwaelisen des Immobilienbesitzes 
der „todteu Haud"^ ergriffen wurden und darauf hinausliefen, die 
Oonvente als solche fUr unfähig zn erklären, auf irgend eine Art 
und Weise Immobilien dauernd zu erwerben. Im einzelnen be- 
irtlmmte der Erlass folgendes: 

1. Eine Begine behält die Nutzniessung derjenigen Immo- 
bilien, die sie vor ihrem Eintritte in den Oonvent bereits besass. 

2. Naeh dem Tode der Nntznieaserin fallen die Güter nicht 
an den Oonvent, sondern an den „rechten Erben". 

3. Eine Begine kann nach ihrem Eintritte in den Oonvent 
nur noeh Erbgüter und LeibgewinnsgQter, aber kein Lehngut 
«rben. Doch hat sie aoeh von den ersteren bloss die Nutzniessung. 

4. Kur in dem Falle hat die Begine auch von einem Lehn- 
gute die Nutzniessang, dass der Werth der ganzen Erbsehaft nicht 
mehr als V2 Malter Roggen jährlich beträgt. 

1) Anh.iiju Nr. 12. Diesen Erlass meint ;iiit*h wohl T e .s c h e n- 
II) ;i (' h e r, wenn er notirt, dass ..Arno!du> K^«^niuntlanus annü 1455 ip.s.i 
A^sulllptionis Marine moniaiibus Goehensibu.s leges tulit". Annale» (Arn- 
ht'im 1G38; S. 516. 

2) Annalen 78, 32. 

3) Sie betrug in Cleve 65, in Kranenburg 20, in Wesel 80, in Dins- 
laken, Sonsbeclc, Xanten, Hees 60, in Kallcar für beide Convente zu* 
sannnen 110, in Emmerich 70 (Schölten a. a. O. S. 472). In Rees kam 
15i5 durch Uebcreinkonnuen zwischen .Stadt und Convent eine weitere 
Beduktiou auf 40 zu Blande (Aimaien 64. 193). 
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d. Auch von Kapitalien, die in Rentenkänfen angelegt 8ind, 
hat die ßegine die KatzniewoDg. 

6. Erhält sie das anageliehene Kapital zurttck, so soll aie 
es in geeigneter Weise wieder anlegen. Nach ihrem Tode fAllt 
es an den „rechten Erhen**. 

Hiemach konnte also der Oonvent nicht bloss keine Immo- 
bilien, im beatigen Süme des Wortes, erben, sondern aneh kern 
Kapital, welches in Immobilien angelegt war. Dieses beruhte dar- 
auf, dass er durch den Besitz eines derartig angelegten Kapitales 
an den betreffenden Iiumobilien eine Gerechtigkeit erlangt haben 
würde, die nach mittelalterlicher Anschauung den Immobilien 
gleichgeachtet wurde. Nach deutschem Rechte galten alle Prae- 
dialscrvitute und Keallasten als „ius fundo iubaerens", d, h. nicht 
l)loss als Recht an einer fremden Sache, sondern geradezu als 
eine IjesonderCj unkörperliche, uubcweglielie Sache ^ . So lieisst 
es z B. in der kurkölnisehen Oericlitsordnung i? , dass 

unter den unbeweglichen Gütern „auch die Koiitv etsclneibungen. 
d. h. die auf Jahrrenten angelegten Oelder, sie seien lösbar oder 
nniösbar, sodann die Barschaft von abgelegten jährlichen Kenten 
roitzuverstehen sei". Und die Jülich - bergische Rechtsordnung 
(c. 95) sagt zur Erklärung des Wortes „Erbschaft": „Soviel nun 
die unbeweglichen Guter als Haus und Hof, Erbzins, Renten und 
Erbpacht, Erbdienstc und Gerechtigkeit berührt, dieselbigen wer- 
den vor Erbschaft gehalten^. Da nnn der Con?ent keine Im- 
mobilien besitzen sollte, so wurde ihm folgerichtig ancb die Er- 
werbung solcher Einkünfte, die Immobiliarcbaracter besassen, 
untersagt. Damit aber war dem Convente auch die Anlage seiner 
Kapitalien in Rentenkänfen, der einzigen kirchlich erlaubten Art 
des zinsbaren Darlehens, unmöglich gemacht 

Um jede üebertretung dieser Bestimmungen zu Terhindem, 
wurden sowohl die herzoglichen wie die städtischen Beamten an- 
gemesen, die Beobachtung des neuen Gesetzes genau zu ttber- 
wachen. Daher erliess die Stadt noch in demselben Monate eine 
Erklärung, dass ihre Schöffen jeder üebertra^nmii^ von Immobilien*) 
an den Mühlenstrassencouvent die zur lieehtsgültigkeit erforderliche 



1) K. Schröder, Deutsche Kechts-reschichte S. 261, 6B7, 677. 

2) Auch hier wieder die diai at-teriätiache Aofsählung: aHaoA, Zins, 
JPacht, Weiden und andere Immobilien". 
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Bearknndimg versagen würden. Sie verwahrte sich ausdracklicb 
gegen jede Umgehung der gesetzlichen Bestimmungen vermittels 
„enniger bebendiebeit of subtielre updracht** nnd bedrohte zu- 
widerhandelnde Beamte mit sofortiger Absetzung 

Das klingt ja nnn alles sehr energisch. Aber wnrde es auch 
wirklich ausgeführt? Es ist doch sehr verdächtig, dass die Be- 
ginen schon wenige Jahre später (1459) wieder ein Hans in der 
Stadt erwerben und sich bei dem Rath dafür bedanken, „dat wy 
Herman Deckers buin, gelegen by onsen oonvent, erflicken koepen 
und gehrucken moigen''. Nnr ein schwacher Trost ist es, wenn sie 
gleichzeitig versprechen, es von jetzt an auch ganz gewiss niclit 
wieder tliun zu wollen*). Und unser Verdacht wird bestärkt, 
wenn wir im folgenden .lalirliuiKlert, nuchdcui Goch uiittk'rwL'ile 
an Cleve gekoniiueu war, von einem sehr bezeichnenden Erlaus 
der Regieruii;: in der gleichen Angelei^cnheit hiiren. Diese ,,nicnwe 
ordiiiantie op dal vercrlen der coiiveiits en ch)isteren van on- 
bewegelyke erfgoderen" iir)OT), die abermals hei hoher Stmle 
den Erwerb von Iniiii(il)ilien durch die C<»iiveule verbot, muss^te 
nämlich ucstrhcn, dass doii Oesot/cn „der vuralderen" Uber diesen 
(fCgenstand „niet iiai^exaen" werde. Wenn das so allgen»eiu der 
Fall war, dass generelle .Massregeln dagegen < i LTiffen werden 
niussten, wird dann der Mühlenstrassenconvent wohl eine Aus- 
nahme gemacht haben? Oder konnte auch von ihm gelten, was 
,lahr<? nach dem Erlasse Herzog Arnolds ein Rechtsnaehfolger 
der cleviscbeu Fürsten beklagte, d&m es zwar „in unseren Landen 
ein uraltes, von mehreren Jahrhunderten her bestätigtes Gesetz 
gewesen, dass keine Erbgüter an geistliehe Corpora erblieh ver- 
äussert werden mögen, dass aber diesen so naehdrucksam abge- 
fassten Verordnungen fast nirgendwo gelebet worden?"'). Aber 
bestand denn damals der Mühlenstrassenconvent noch? 

S. Der St. Joiiaiiueseoavent. 

Vom 16. Jahrbttudei't an hören alle Nachrichten über den 
Mühlenstrassenconvent auf; auch von seiner Auflösung erfahren 

\) Anlian-;- \r. 13. 
2) Anlian;^' \r. M. 

3> PfÄlzneubuii4i.schos Generale vom 5. September 17ÖÖ, die ad 
uiuuu» inorluas gekommeneu Qütur betreüend. 
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Wir nichts. Sicher ist nur, dass im 17. Jahrhundert bloBB ein 
Beginenconvent mehr bestand. Auf der Karte des Amsterdamers 
de Wit, die jener Zeit angehört *), ist ausser dem ^kleen begynen- 
huis, nu kerk voor de gereformeerde** nur noch ein „bagynen- 
kloster** verzeichnet Dies war der Grosse oder St Johannes- 
Evangelistaconvent. Der Mtthlenstrassenconvent inuss also vorher 
aufgelöst worden sein. Aber wann «geschah das wm\ weshalb? 

Nim ist es aiiflalioii<l, ilass der später allein existierende 
St. Johannesconvent ebentalls in der .Miihlenstrassc lag luid ebeu- 
falls dem dritten Orden angehörte. Ferner hat er den Nam n 
(rrosser Convcut nicht von Anfang an gehabt, sondern erst iiu 
16. .lalirliundert eriialtcii, also in deist^lhou Zeit, wo der Kireh- 
bofsconvent als Kleiner Cuuveni bezeicluRn wird, von dem Mtllileii- 
strassenconvente aber schon keine .Spur mehr nachweisbar ist. 
Man wird daduicli nnf die Vermuthung geführt, dans schon im 
IT). Jahrhundert mir mehr zwei Convente in Goch vorbanden 
waren, der Grosse und der Kleine, dass der erstere aus einer 
Verschmelzung von Mülilenstrassenconvent und 8t. .lolianneseonveut 
entstanden sei und in Foli;e diesi r Vereinigung die Bezeichnung 
Grosser (Jonvent erhalten habe. Allerdings ist diese Hypothese 
bis jetzt nicht zu beweisen; aber dass die Zusammenlegung mehrerer 
Convente nichts Unerhörtes war und einen sehr einleuchtenden 
Zweck hatte, nämlich den Grundbesitz der „todten Hand" zn he- 
schrflnken, hat neulich noch Greving fttr Köln gezeigt^). 

Im ttbrigen sind unsere Kenntnisse Uber den 8t. Johannes- 
convent trotz der langen Daner seines Bestehens — er wurde erst 
zu Beginn des vorigen Jahrhnnderts aufgeliist — noch ziemlich 
gering. In späteren Zeiten wurde seine Entstehung auf einen 
gewissen v. Acheriro znrQckgefahrt. Als nämlich der Goeher Ma- 
gistrat 1724 auf Anordnung der prenssisefaen Regierung eine 
„geographische Beschi'cibung von der StAdt Goch^ ausarbeiten 
Hess, wurde bier unter den geistlichen Anstalten anch erwähnt 
„ein Beginenkloster Franziskanerordens, welches Kloster vor etwa 
400 Jahren von einem v. Aeherim soll fundiret sein'^ ^i. Aber 



1 ) £in Exemplar im Besitze des Herrn Fabrikanten Aloys Sehlü* 
pers in Goch. 

2) Auualeu 73, 72. Ennen, -Geschichte der Stadt Köln, Hl, 82ä. 

3) Niftderrheiu. VolkbWIatt 1882. 
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unsere urkiuidliehcn Nachrichten reichen .soweit nielit /.urück. Das 
älteste waä wir Uber den St. JohHunesconvent wissen, betrifft 
seinen OriindheRit/,. Wir \ erdanken flen Uuterßuchnngen R. 
iS c h 0 1 1 e n !* ül>er das Cistercienserirnieiikluster Grafenthal bei 
Goch Vi. Dieses Kloster besass nänilieh in der Gemeinde Asperden 
die sog. Martinsgüter und hatte mit ihnen mindestens vom 15. Jahr- 
hundert an die Si'.hwesteracbaft des 8t. Jobauueseonveutes behan- 
digt. Auch in Byrnmen-Hervornt hatte der Convent mehrere Höfe, 
Weiden an der Kiers und Ackerland im Lemptschen Felde von 
Gräfenthal in Erbpacht. Die letzteren Lftndereieu, die einen Ge- 
Bainmtwerth von 2400 eler. Thalern repräsentirten, beabsichtigte 
der Convent 1669 zn erwerben, doch zerscblngen sich die Ver- 
handlungen. Umgekehrt besassen die Beginen nach eigenen Grund- 
besitz z. B. in Asperden, den das Kloster Grafenthal von ihnen 
zn Leibgewinn hatte. So notirt Eva v. Waehtendonek, um IMO 
Priorin von Grafenthal, in ihrem Zinsbache*): „Item dit kloester 
hylt van den bagynen to Goch in Syute Johans convent ein stnck 
lands van 2 mergen t' Asperden ^^ele^cn, dye Peter Exken kofte 
t^n [von] GycH die viscliere; Jacrlix geldende den snsteren 
▼lemache plaek*' Ans solchen Angaben Aber Besitz- nnd Pacht- 
verbältnisse des St. Johannesconventcs, der dadnrch bisweilen auch 
in Proccsse verwickelt wurde • ergibt sich mit Sicherheit, dass 



1) Daü Cislcrcieuiscriuiu'.uklobtcr Uiufeutlial oder Vallis comitis zu 
Anperden im Kreise Cleve (Cleve 1899) S. 73. 

9) Archiv des Priesterhauaes Gaesdonk bei Goch, f. 171. 

3) l^ine Münze, die um 1450 nicht granz 2 Albuü beb'Ug. Der 
rheinische Quiden hatte damal» gewöhnlich 24 Albas. 

4) So mit der rfarrkirclie von Asperden, worüber uns ein im 
Nachlasse Dr. Scliravens in Goch erhalten<*s Protokollexcerpt (Original 
vernuitidich im Pfnrrarchive zu Asperdeu) belehrt: „Aufgerichteter Ge- 
richtstapr in Sachen der Ktrehineister Job. VerhardI und Peter Bussen 
als Kläger gegen den CooTent S. Johannis in Goch, am 8. Mftrs 1<»63. 

Rirchmeister k]ag:en über einen ISrbasinsgewinn aus einem Stück 
Land von etwa 3 Morg-en an der weitfeldisc!ien Heide, welches ver- 
storben sei, und begehrten, dass solches wiedergewonnen wordoii sollt, 
und brachten dafür das Kirchenbuch von Zinsrecht iusgleichcn noch 
ein all l^uch bei, woraus erwiesen werden solle, dass solches Land 
jederzeit bei der Kirche gewesen und Schwester Griet v. Weyenhorst 
{14SA) daran behandigt gewesen sei . • . 

Von Seiten des Conyentes waren Scbwester Peterken v. Essen, 
Prokttratersche, und Schwester Aeltgen Eskens erschienen. Beklagte 



Digitized by Google 



Die BegUien in Goch. 



•der CoDvent recht wohlhabend war. Auch aber die Herkunft 
«einer Mitglieder erhalten wir manche werthrolle Aufscblfisse. 

So lässt 8icb aus den Rehandignngsbflchern des Klosters Grafen- 
tlial ein Nanicnre^jrister von Gocher Begiiicn herstellen, welches 
• <lie Jahre 1424—1767 imifasst*). Hier begegnen uns neben den 
Töchtern bekannter Gochei liürgerfamilien wie Exken, Abels, 
y. d. Rosc'li. Ryekeii, lioelofs auch maiiclie Angeht» r igen nieder- 
rlieinisclier Adel&gesehlßehter, z. B. Rylant, llertcfeld, Wyenhorst 
— ein weiteres Anzeielien, dass es dem Couvente weder au Besitz 
noch an Ansehen *;etehlt haben kann. 

Die üblichen Begünstigungen geistlicher Corparationen, Frei- 
heit von Abgaben und Diensten, waren auch ihm zu Theil gewor- 
den, wurden aber in späteren Jahren, wie es /. IV an eh bei dem 
Kirchhofsconvente vorgesehen war^), zu Ungunsten der Beginen 
modifieirt Das war %. B. 1568 der Fall, als die Stadt befahl, 
<la88 „die conventuftlsusteren des groten convents nu ter tyt eins 
tot behuef der Stadt Goch snllen kopen 4 dobbelde hacken*), 
•darmit se frei ^laten snllen werden van mstnng ofte ander ge- 
-wehr to kopen''. Auch Yon den ttblichen Wacht' und Handdiensten 
„graben, wacken en poerthneden*^ sollten sie nicht befreit sein, 
«ondem diese, wenn die Reibe an den Conrent kommen wOrde, 
durch zwei Knechte verrichten lassen. Im BedUrfnissfalle aber 
«ollten sie auch noch mehr leisten, je nacbdeni es von der Stadt 
„anders verordinirt** würde®). 

viMen sicli nicht zu entsinnen, dass es Krb/.ins^ewiun sei; wollten da» 
gegen Beweise beibringen und betfchreu Ausstninl". 

Ueber den Auso-ang der Sache sind wir nicht und i ri( litet. Der 
Schhiss des Protokolls lautet: „1(>C3 Juni 5, Grosser Convcnt S. Jo- 
hannis in Goch übergab rechtinasBig:« Kxceptiou und Eventualprote^ita- 
tion mit Bitte, wie darin gebeten. Kirchmeister zu Asperden beten co- 
plam, ad proximum darauf au handeln. Decretutn: Die gebetene Copei 
■ZU geben und nJU^istens darauf zu handeln". 

1) Iin Archive des Prieeterhauses Gaesdonk. 

2) Anliang Nr. 17. 
}i) Vgl. S. 15. 

4) Doppelhaken hiesseu die Hakenbüchsen schwersten Kalibers. 
Es waren die eigentlichen Festuugsgeschütze jener Zelt, weshalb sie 
auch WallbüchBen genannt wurden. Leichtere Feuerwaffen waren die 
ganien und halben Haken. 

5) 15B8 Juni 4. Extractum protocolK. (Copie im Besitze von Frau 
Br. Schraven in Qocb.) 
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Im folgenden Jalirliiindert, uaehdem (t nrh unter brandeu- 
hui7ri^*clie Huirschaft gekommen war, uuid u die iJegineu, wie 
der iiau/e Welt- und Ordensklerus, scharf zn den geistlicben Con- 
tributioiieii lieran^P7o«;eii. Sie heansprnehteii daher 1095) „von 
allen bürgerlichen Lasten, Diensten und (ineribus trei zu sein, da 
sie schwere geistliche Contributiouen zahlten, und beriefen sieh 
auf die erlasseuen Kescripta" Aber ««ie drangen damit Dicht 
(larcb. isoch fast lOU Jahre später i l769 Oct. 23) braehten sie 
in einer Beschwerdeschrift dieselben Klagen wieder \or. Doch 
waren sie von den atädtischen Steuern zur Hälfte befreit, eia 
Vorrecht, das andere stenerpfiichtige Einwohner sieh %u Nutzen 
machten, indem sie ihre eigene Hanshaltnng aufgaben nnd als 
Pensionäre im Gonvente wohnten. Auch zn Einqnartimngen konnten 
soiche nicht herangezogen werden. Daher die Klage der Stadt,, 
„dass BdrgersOhne, Töchter und andere fremde Kostgänger zum 
Naehtheile der Stadtaeeisen Yon den Beginen gehalten werden^ 
weilen sie nor die Halbscbeid der Stadtacdsen bezahlen, da 
sonsten die gedachten Kostgänger, wofern sie in ihren partien- 
liren Biirgerbänsern wohnten, welche sie jetzt ledig stehen lassen, 
die Stadt-Einquartirnugs- nnd andere bfirgerliche Lasten tragen 
könnten" In anderen Städten, wo dieselben Klagen laut wur- 
den, z. B. in Cleve, wusste man die Ueprineu bei günstiger Ge- 
legenheit zum Aufgeben des Kostgaii:^erweseus zu bewegen ^ i. 

Sicherlich hat der Convent aue!i von den Holländern, die im 
1 7. Jahrhundert lange Zeit unbeseliriiukt int Clevisehen herrsi Ilten 
und Steuern eintrieben, zu leiden «rehabt. Hierauf möclite ich 
einen nndatirteii l^.rief des St. .loliaiiiiesconventes über „de reso- 
lutie we'rens kupbteuer van unse kioster" beziehen •*). Der Con- 
vent sciiildcrt darin einem ungenannten Adressaten seine bedrän,i;te 
Lage, wie er schon „van goede menschen int hollands eenige 
bysteuer"^ habe erbitten müssen and ersucht ihn dafUr zu wirken,, 
dass „de hoebloffelyke coUegia mögen bewegt werden, om ons 
kloster te bevreyen van desen schwaeren, onmoglyken last te 

A. Moese lagen a. a. O. U, 879, citirt solche Erlasse aus deiL 
Jahren 1«60, 1682, 1693, 1695. 

2; Antwort der Stadt auf eine Beschwerde des Conventes wegen 
Einquartirung (1703). Moeselagea a.a. 0. III, 67. 

d) Schölten, Stadt Cleve S. 473, 

4) Anbang Nr. 18. 
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l)etalen". Die ErwähDiiiig: der phocliloffelykc eollegia*^, womit 
wohl nnr die hoUftndiseben Generalstaaten nnd der Staaterath ge- 
meint sein können, sowie der Hinweis darauf, dass der Gonrent 
bereits anf hoUftndische Untersttttzun§^ angewiesen sei, zeigen wohl, 
von welcher Seite die Besteuerung ausgegangen war. 

In den grossen Kriegen des 18. Jahrhunderts wurde der 
Convent mit Einquartirungen bedacht, worfiber er sich nicht wenig 
^gravirte^, freilich ohne Erfolg. So wurde im Anfange des spa- 
nischen Erbfolgckrieges, als es sich um die. Erwerbung Ober- 
gelderns durch Preussen handelte, „ein Bataillon der Leibgarde 
unter dem Ftinsen v. Holstein von Berlin nach dem Rheine ge- 
schickt, um au den vor Geldern campirenden Truppen zn stossen". 
Am 27. August 1703 kam das Militär in Goch an, und da „die 
Leute durch so weiten Marsch nicht wenig defatigiret wareu^, so 
wurde hier '> Tage gerastet und zwei Comi»aii^nieii in der Stadt, 
zum Theil im St. .lohannesconventc eiuquartirt. Hier wohnte auch 
der Prinz v. Holstein selbst'). 

Drückender war die Einlagerung der Franzosen während des 
siebenjährigen Krieges. „Onbeschriffolyk sin die eontributien, die 
wy ten tyden van den oorlog hebbeü inoeteii hetalen an die 
Franse"^, schreibt damals ein Gocher liürger. Aus seinen Auf- 
zeichnungen^) lernen wir auch die verschiedenen Truppentheile 
kennen, die während jenes Krieges durch Goch kamen. Am 
längsten von allen blieb das Regiment la Picardie, „eerst regi- 
nienf van de Franse, vier bataillons!** Zuerst war es im April 
1757 für 14 Tage hier, nahm im nächsten Jahre an der Schlacht 
bei Krefeld theil, kehrte im November 1758 wieder zurflck und 
verliess Goch erat im Mai 1759. Die Erinnerung an dieses Ke- 
gimenty das hauptsächlich in den Gebäuden des Begineneonventes 
untergebracht war, hat sich in Goch bis heute erhalten. Die 
Strasse in der es einquartiert war — sie hiess bis dahin Beginen* 
Strasse» so noch auf der de Wit 'sehen Karte — fährt seit jener 
Zeit den Namen „Picardie**. 

Ueber das innere Leben im St. Johanneseonvent sind wir 

1) V'^l S. 36 Ann». 2. 

2) Uq livre pour les extraordineres schoses des nouvelles, ecrives 
par moy, Anioiit Hannery, nativitee a Goch, t In Papierhandschrift im 
Bebitüe des Ht ri n Fabiikanteu R. Jaunen iu Nijmegeu. Sie umfasst die 
Jahre 1755—1792.) 
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erat in der späteren Zeit etwas nnterriclitet. Ait der Spit/.e stan- 
den zwei Yorstelierinnen, die seit dein 16. Jabrbuiidcrt, wie iD 
den meisten anderen Conventen, Mater und Proeuiatrix hiessen. 
Letztere besorgte namentUeh die fioancielle Seite der Vcrwaltang^. 
Fttr die kircliHcben Functionen war ein Pater da. Die Visitation 
geschah dnrcfa den Propst von Xanten, ans dessen Berieht wir 
z. B. erfaliren, dass der Convent 1722 noch von 20 Beglnen be- 
wohnt war. Die Mitglieder tragen ein graues Habit ond waren 
zur Clanenr, aber nicht znni Absingen der Tagzeiten verpfüchtet. 
Von ihren religiösen Uebungeu hören wir nicht viel: eine Morgen- 
andaeht» fünfmal im Jahre gemeinsame Commnnion und zweimal 
monatlich Oapitetsversammlung. Das tägliche Leben war durch 
eine Hausordnung; geregelt. Die Schwestern standen um 4 Uhr 
auf, hielten eine Andacht und begaben sieh um 5 ühr zur Arbeit 
„in't gemeine Wcrkhuis''. Ihre Hauptbeschäftigung l)cstand, wie 
es seheint, im W ehen, Waschen und lileichen. Wie die Arbeit, 
so fanden auch Mahlzeiten und Nachtruhe zu bestimmten Stunden 
und in gemeinsehaftlielien Ränmen statt. Ausser dfn wuhlicheu 
Handarbeiten widmete ^ich der Convent aucli dcv ehristlielien 
Liebestbäti^^keit. Das Vorhandensein einer „Uai>tkammer" scheint 
darauf hinzuweisen, daps auch hier, wie sonst von den Beginen, 
Arme und Reisende aufgenommen und ver))fle^'t wurden. Vor der 
Klosterpforte wurden an die Armen der Stadt Lebensmittel aus- 
getheilt, zu welchem Zwecke der Convent in früheren Zeiten Ver* 
macbtnisse erhalten hatte 

Mit der Zeit gerietben auch im 8t. Jobannesconvente Re^et 
und Hausordnung in Vergessenheit. Wir besitzen hierüber ein 
anonymes, nndatirtes Schriftstück, das nach Schrift und Sprache 
frflhestens ans dem 17. Jahrhuadert stammt und dem Convente 
die gröblichste Verletzung seiner Statuten zum Vorwurfe macht'). 
Da es das einzige erhaltene Schriftstfick dieser Art ist, und der 
Verfasser, vermutblich ein Geistlicher, mit den Verhftltnissen im 
Convente vertraut gewesen zu sein scheint, so verdient es wohl 
eine unverktirzte Wiedergabe. 

1) Bergrath, Annalen 6, 53, erwähnt ä. B. eine Stiftung von 
1485 für eine Butterspende. 

2) Im Besitze des Herrn Fabrikanten Aloys Schlttpere in Goch. 
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„Gebrechen der Oonventualinnen St. Johaau Evaugelist« 

binnen der Stadt Goch. 
Sind binnen Goch zvl St. JobaniiB fivangelists Convent noch 14 
oder 15 Sustern tosanieu und sind geraeinlich Burgerdochtere. 
Sind nit astringirt ad horas cauonicas to singen. 
Steht ein jeder np seins Gefallens des morgen». Hält avei-s ihr 
Regel, dat sie to 4 i hren solden upstaen nnd eine Stund des 
Gebets halden und to 5 Uhren in't gemeine Werkhnis kommen. 
Jetzt arers steit ein jeder seins Gefallens np und geht weder to 
Bedde, nnd ieyen nit na ihrem Begel. 

Ist das Kloster, wie man segt, ein beschloten Convent ge- 
west; avers nu laten sie den ganzen Dag die Scfalotelen in der 
bniter- nnd binnester Dniren stecken. Ein jeder knmpt seins Ge- 
fallens darin, gahn oek sie ihres Gefallens wedenimb nit. Item 
blieven die Gonventtialinnen (villieht) ock des Nachts uit dem 
Kloster. 

Generalis heft befohlen alle Mand twemal Capitel, eins per 
luatrem und eins durch den pater; wclehs diene Matcrssche etz- 
liche Jahr nit g^edahn. 

Dürniitoiiuüi willen sie uit gesclilotcn hebben. Halden sie 
ihren £!;ewontlichen babitiini nit in der jjranor Kleidung, dann 
dragt ein jeder Farwe in dtM- Kleidung seins (Tofallon«. 

Knmpt ein jeder Burger darin und vveschet und blecken ihre 
Kleider und Liugewand. 

Kommen nit to rechter Tit to Discli. g:abn ock tosauien nit 
Sitten eten; und als deren 3 oder 4 ihre Portion togleich ange- 
richt wurd, so nehmen sie dat van der Tafelen nnd scbiuiten 
datseWige in ihren Kasten. 

Item ist dat Kloster ungeschloten, nnd kann man also nit 
weten, wie sie ihr Regiment in der Gastkammer balden» item of 
der pater ock seinen Dienst dnht. 

Item ward gesagt, dat die Conventnalinnen im Ampt der 
Messen nit kommen. 

Item solden die Jnnferen in't Jahr f anfmal bichten nnd eom- 
mnniciren, nnd solden datselvige etzliche duhn, etzliche nnderlaten. 

Item dat die Procnratersehe in geoere et non in specie Rech- 
nung dnht, und ward die Rechnong eins Jahrs wohl in Vs 
geendigt, nnd soide ein nnriehtig werk sein. 

Snmma solde in langen Jahren gein Capitel gehalden sein» 
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und wilflt'ii (iu- ('oiiveiitiialinneii i»:eiu Capitel gebaldeu hebhen uud 
ttoldc jeder iliies (tetallfiis lo\en." 

Soweit die Klageschrift ^^e^eii den St. Joliannesconvent, Ol) 
sie eine Reform herbeigeführt hat, ist nicht bekannt. Sein Knrle 
fand der Oouvent iiu Aufacge des vor)<ren Jahrhunderts. Kr ilieilte 
das Loos zahlreicher anderer geistlicher lustitute und wurde 1H02 
säcularisii f. Die roiivcntsgebäude kaiuen in Privatbesitz. Eine 
Zeitlang l)efaud sieh in ihiieo eine Brennerei; seit 1849 dienen 
sie als Hospita')* 



Anhang. 

1. 

Die Stiftung des Kirt liholsr oiiventes (l'^öHi. 
Wy Jncop Scliryvei-, Je Ii an van Xyt'torick und Jo- 
hanne» Poit, schepeu tot üoch, doen Jcont eu keulÜL allen luden 
en tiig<'ii apenbar, dat vor enen geseten richter en ons komen is 
lier Hchiick van der Straten od heeft vor up^dl ragen an 
»'riciiters haut en ua vertegeu mit allen rechten, dat die scepen 
wietMieii vor recht, beheltenis alre tnalk «yns guden rechten, dat 
huis, dat Tulen^) was, mit synen toebehoem, also als't gelegen 
is tuschen der kirkeu huis an d^een syde en den begynenhoff an 
die ander syde, purltken om got in behuef armen geistelicker 
vrouwenpersonen, in allsulken voirwerden als hima be- 
tichreven staet. 

Ten irsten, dat dar 6 personen in wonen sullen; ten wer, 
dat dar van Bonderlinger sterft, of duertyt, of dat sy te hant au 
oir gadinge^) uiet komen en mochten. Mer sy mögen in gast- 
gewyse % of sy willen, tot eenie tyt giide geestelicke mensche by 
on lyden, die »y bekennen. 

1) A. Schlüpera, Stiftung und Verwaltung des kath. Männer- 
hauseä und Frauenhauses ssu Gocli (Cioch 1894) S. 32. 

2i Diese Tula (Koseform für Gudula?) ist wohl identisch mit der 
1399 (Anliuii;^' Xr. 3) erwähnten Hegine, „die hern I.udolphs doeliter was-. 

;r Lediglich um Gottee» willen (pure ac »impliciter propter deum). 

4) Hedingun^j. 

5) Behagen (conveuientia). 
6} Als Gäste. 
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VoiiMuer suUen die personell leven na den gebaden gads an 
der heiliger kirkeii en .sullen een rein, kuische, vrydsom leven 
leiden* Wer der oik emch, die jet spreken volde in enigen punten 
weder die heilige kirke, dat solden die ander voirt brengen an den 
pastoir of an diegene, die die heilige kirke te regieren hebn. Wat 
on die wysen te doen, dat suUen aj doen. 

Wer oik, dat der enich onkuischelicken leefden, of mit man- 
perüonen hemelicken geselschap wold halden, die moeat sonder 
wederaeggen ntvaren en om niemanta beden will wederom tnkomen. 

Voirtmer so en aall dair geen mansperaon ingaen, hy .sy 
geistelicken of werltlicken, in enige heimeDcke stat, ab in cameren 
of Hulren, datr en syu te minsten 1 of 2 by; onder der voir> 
genanten penen. 

En wer der enich onvredsam in worden of in werken, dair 
die ander af in dienst gods van ouvrede gehindert worden, die 
sold meu ntdoen. 

Voirt wer dat sake, <la( der pertionoii enich ut wuld gaen, 
als bedvardPTi, of tf> <'f(|»itp|pn. oJ tu Coelne of ando)« wair, to 
hoeren geesteli( lerar jirolicken, mit rado der andern, dier sold 
men oir stat naiuilden Ü niaent. Wer't, <iat sy niot dair on hinnen 
weder en quemr. sn sold oir «tat verlaren ]iel»n; ton wer, dat 
»y van suchten of van noitsaken niet dair en binnen komeu en 
mocht. Mer als sy weder queem, so sold sy een wai-e «^etuich *J 
brengen, dat sy mit vrouwenporsonen mintiicken ^) en gotlik ge« 
woent en gewandelt hed; onder der vorgenanton peneu, 

Voirtmer so wat die personen, die in den huis wonon, van 
oiren gude vor den richter en vor schepen, in den huis te blyven, 
opdragen, dar en sullen oir geene geen recht an hebn, iner dat 
sali blyven in den huis. 

Voirtmer so en suUen die personen, die in den hnise wonen, 
geen reiscap noch ingedom ^) verkopen noch verteren, »y en nemen 

1) Zeugnitis. 

2) Freundlich, verträg-lich. 

3) «Reiscap* sind Geräthschaften und Handwerksaeug, a. B. Schau- 
feln, Hacken, Spaten, Maurergeräthe, während „ingedome*, durch das 

lateinische „utensilia" wiedergegeben, wohl nur den übrigen Hausrath, 
das Mobilar, bezeichnen kann. Doch ist diese rnterscheidun«:: nrin- 
destens nicht allgemein test.^stehcnd, da „ingedoinc'' an anderen Steilen 
auch Wickler von „fahrender Habe" unterschieden wird. Vgl. Schiller« 
Lühliea s. v. 



Digitized by Google 



42 



F. Schroed«r: 



darover 2 scopoii en bewysen on, d&i /. mi noir !s an iiooreii hiiid 
of hol' te \o^'^(iu^ ni in snekten ') nf in ooren n,>x le vertorou. 

Voirtmer alt* fieser vnrgeiianten personeu euicii urlV-ert of 
Bt^iFt, so siiUen diegeiie, <iie darin blyven, by oire consiencien een 
ander kieson, die sy nieinden, dat gade alrelavelixte Hy en in oire 
«ameninge ^) alrenutsto. Mer wer dat sake, dat sy in oiren kiesen 
niet overdrageu^) en kondon, >u solden sy on mit ten alrewysten, 
verstendigea mennclien wul ))eraden. di(^ sy hebn mochten. £n 
warop dan die meiste hoep koer^)y den solden sy ontfangen. En 
dese kiesinge sali wesen vor den pastor, of he on des annemen 
will, of vor enen andern bescheiden priester en vor 2 schepen, die 
sie dai*toe kiesen. 

Voirtmer wer der enich^ die van laster darat geworpen worde» 
dat got verbieden moet, den en sold geen dinge volgen van allen, 
dat Hy darin gebracht hed. 

Voirtmer wer der enich, die na hoeren broeken*^) van har- 
dicheiden of van stoltheiden niet nt en wold varen, so solden die 
andern gaen an die »cepen en, oFs not wer, oik an den richter 
en doen sy ut na vorwerden des briefs; all arglist hierin nt desen 
brief genomen. 

In orkonde des so liebn wy nnsen gemeinen schepeiiM^t I an 

desen brirl' gehangen. Gegeven in den jar ons heren 1358, des 

dinxdages na Sunte 8ymon en Juden dage, der twier heiliger 

apostelon. |Oct. 30.] 

r'opialbucli f. 72. U('l)ersr))rift <les ("opisten: „Item uoch enen 
brief van den bejcynen ufi den kiiciiol Vgl. S. 4. 

2. 

Die Reform des Kii^ liholsconventes 1395). 

Wy burgeniit istern. scliepen, raod en gemeinen bürgeren der 
ytat van (tocH niaken kont en kenlik allen luden overmitz desen 
apenen briet", waut dat begyuhiiis, - dat gelegen is hi onsen 
kirkhof, darinne dat gelegen s'mt 18 stede, als onder up der erden 
12, en boven np den soelre 6, 18 personen toegehoerende, — niet 

1) Krankheit. 

2) Geistliche Genossenschalt i.Sannnlung), besonders der Be^ineu. 

3) Sich einigen. 

4) Uebergeschrieben: j^bh-ft". 
&) Vergehen. 
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beächoidelickeii noch redelickeii ro^^iert noch bewart en is omine 
inennichvoldiclieit der pernonen, daromme dat dat begynbuis ver- 
gentliken worden is^» dat wy niet geeme eii sien noch en hebn 
omme ons neisten wille, die darinne sini en dach by daclt darinne 
kommen mögen, en Sonderlingen, want gada eer en oefeniaae*} 
guder kindem in gads dienste darmede vergangen ia, 

hiromme so hebn wy aengesien gads eer en dat gemein beeste 
en hebn dat huis aen ons eendrechtelicken genomen en nemen mit 
consent en willen ons amptmans en ons pastoirs tot Goch en hebn 
des beg^-nhuis staet ordlnancie en gesett, so wie dat die begynen 
of snsteren, die darinne nu syn of namals komen mögen, leven en 
sich halden suUen, mit alre gehorsamheit sonder wederseggen darin 
te syn en te wesen, als hima van pimte to pnnte dairliken be« 
öchreven folget: 

In den irsten so sullen syn der cameren 6 eu der porsonen 
12, en uiet mer, als in cen jegelick caiuer dar boneden 2 per- 
8ouen. 

Hii die eanieren en Steden van den 12 personeu :>uilt'ii syn 
<,'eeii «u fc anieren noch erl'stoden. Mer so wanneer dat d^sor per- 
sniit n t'iiit Ii jifflivich wonle, so sullen wy die «tat of > iint i* an- 
tleren pei .-jomch, die dar bequemelicken syn, helenen en uitdoin oni 
een gere<lelicke summe geltz. En so wat dar dan van konipt, dat 
sali wederkomeu cn gelacht werden an dat begynhnis, et sy an 
renten of an timmeringe, dar dat begynhuis des alremeisten noit 
heei't en te doin is. 

Olk 80 sollen dese 12 personen en sastem steets syn en 
wonen iu desen begynhuis, en sy en sullen noch en mögen dese 
Steden noch cameren geen vertien % noch verkopen, noch en wech 
geven, noch lenen, noch verwisselen, noch veranderwerfen ^) in 
ennig^ wyse, wo men dat gedenken kan, dan darin wonen en syn 
sullen eir leven lank, gade te dienen; sonder argelist. 

Mer wer't aake, dat enich person en susteren des begynhtus 
ennigen witliken hylick^) dede en volbrecht overmitz en by rade 
oire vmnde, die sali die camer en stat upgeven, vertagen en latra 



1) Zu Grnnde gehen, eigentlich vergänglich werden. 

2) ( inticsdienstiiche llei)uiig. 

3) OrcJnung. 4) Unten. 5) Verzichten. 

6) In die Hände eines anderen bringen, 7) Heirath. 



Digitized by Google 



44 



F. Schroeder: 



in gadz eer. En darmede so mo^en wy doeii de» beginiiuis beiste 
an rente of an timmeiinge in all der maten en manieren, als var- 
screven it». 

Oik Bo sali dieselve person, die also gehylikt worde, laten in 
den beginhuis een kiste en een bed met enen pa6ly')y een par 
slaplaken*), een decklaken'), een tafellaken^), een dweH), twee 
coperen potte tot behuef der begynen. 

Oik wer't sake, dat enich siister of person, sy weer jonk of 
alt, bevonden werde in onkuisclien of in enen onvredelicken leven 
en niet gehorsam syn en wolde, also dat men sie mit rechter konde 
en warheit overginge ^) en betngeden, die person of snster sali 
TOrlaren liebn en Verliesen oir camer en stat en oik bed, kist en 
so wat sy dar inbracht heeft, dat oir weer, des sy voel of wenichf 
sonder \vederkroenen Die camer en stat mit den hui.srade sal 
men keieu tot des beginhuis beiste iu alre miinieien, als oik vur- 
bcreven steet. 

Oik so en sali jsjoeii snster of person bnven <lie rechte tyt 
en .-^iiinNrlinge by nacht uir i]pu be<rii!liiiiM »^aen norli komen: et 
en wer dat sake, dat oire vruii'lr »Miii li kiauk l^-'j;*-, nf ander enich 
keuliehe notsake sy «lurto drongen: s<> sali sy noclitant dat kont 
doen der meisterse o{' der martlieti. Die mach oir dan orlof geven 
mit eenre persouen, die oir dartoe t3'tlike wesen dunkt, also dat 
der susteren of begynen geen uitgaen en sali, et en sy mit weet 
en willen der marthen en mesterse. Sonder argelist. 

Oik so sollen die su8teren en personen overmitz oire marthen 
en mesterse also tot kirken gaen en sich also delen, dat ommer 
een martlie of meisterse mit 3 of mit 4 personen blyven en steets 
syn in dat begynhnis, als men ^t in den besten setten en orde- 
nieren mach. Sonder argelist. 

Oik so en sali geen suster of person enige geselschap halden, 
noch darin komen, et sy mit mannen of mit wyven, binnen den 
beginhuis of dar en bniten, heimelick noch apenbar, et en sy dan 
mit weet, mit willen en mit orlof der meisterse of der marthe des 
beginhuis. 

Oik so en aullen die susteren en personen geen kindem, sy 

1 Kopfkissen (pulvinan. 2 Ketttuch, o? Bettdecke. 

4; Tischtuch. 5) Handtuch, vgl Zwehle uud Dweil. 

6) Ueberführen. 7) Widerspruch. 
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syn jonk of alt, scboelre of megede tot oen innemen, enige ampte') 
te leren, et sy wat könne, dat sy klein of grot. 

(Mk so snllen die 6 overste stede np den sulre nyt syu, noch 
fort meer wesen. Mer darup so sali men holt, torve, kalen of 
anders wat leggen, dat gemeindiken toebehoert den susteren en 
personen des beginhuis tot oire alre behuef. Sonder argelist. 

Oik wer*t sake, dat entch person of snster meer of myn 
weren, die cameren of Steden hedn in deseu be^nhuis boven of 
oiider, en die niet en bewoenden, eii oik in ^^adz eer niet vortio«!;en 
on wolden, als't vnrscreven is, onimo also voele |!;eltz, als ons en 
onsen vrieiiden, die w}' darto scliicken, tytlick en beseheidelick 
wescn dankt, so sullen die personen of siisteren, der sv voil • t 
weinicii, binnen desfii neiston (> maendfii keinen in dat i>eginliuis, 
eir «'anior en stede selvi r ro b«woenon in i;nd7. dienst. Kn sullen 
all puntoii, so wo die uii en vor besclireveu staen. en een je^elick 
besonder vor om laven in guden truwen, vast, stede eu onver- 
breckliken te halden, darweder iiiet te doen noch te körnen mit 
eniger l)ehendicheit^). 8onder alle argelist. 

Wer t sake, dat der personen of susteren een of meer weren, 
die die niet doen en wolde of en wolde^), so sullen en moigen 
wy die cameren en stede geven en beleuen anderen personen, die 
dar beqnemelicken to syn, des beginhuis beste dannede te doen in 
alle der wyse, vorwerden en manieren, als vor en na kl^liken 
beschreyen steet. Sonder argelist. 

Oik wer't sake, dat een of meer die vurscreven 12 sustem 
en personen also alt en krank worden, dat sy der neringe niet 
gewinnen en können, en oik selvei niet en hedn van armoede 
wegen, so sali men den sustem of den personen oik notdurftich 
geven en doen van des begynhuis renten en gut, of dat dur is. 
Wer^t oik sake, dat des dar niet en wer, so sullen die andern 
personen en sustem oen oir notdmfte winnen eu geven en oen 
byst-aen in allen saken, dat sie ji^een ^^obreck en hedn, also lange 
als sie leven, en sie ter erden bestaden, als sich dat geboirt, sonder 
wederreden. 

En waut dau geen sameninge buiten bedwani^ en ge- 

1) „Handwerk**, aber auch ,,Kunst, Bemf. 

2; List. 

o) Verschrieben für ,niochU: of wolde"*? 
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horsamheit te halden en is, so willen wy, dat. dese tmstern 
en peroonen eendrecfatelicken kiesen eit hebn suUen 2 van den 

eirbersten, die sie onder öm hebn; en dat snllen sie doen by rade 

en uut'l linken 2 van iinseii vriende, die wy darto setren. En (ien 
iitarthen ufte iniisterse Millen die ander sustein en personen 
gelmirsani en onderdenich ayu in allen redelickea «akeu, aonder 
wederredeii. 

En iU'>c \2 perstiiifii en sustern >i'iuelirk(.-ii en je^^eli<-kr van 
oen sonder] i listen nullen j^Hlaveu in {iudeu truwen alle deno ]Hiiit. u, 
ordinancie en gesett, so sie vnrscreven syn, vaMt. stpde en onver- 
breckelifken te lialden by rechter gehorsaniheit, darwedor niet te 
dr'ea noch le komen. Oik so sullen alle diegene, die hirnamals 
kernen mögen en suUen in dat begynhuis, desselvengeÜK alle punten, 
vf.rwerden, ordinancie en gesett, so wo- die vnrscreven syn, of oik 
hirnamals mit enre meere beteringe vonden worden, oik gelaven, 
in gueden truwen, vaat, stede en onverbreckelicken die te halden 
mit rechte gehorsamheit, oik dartegen niet te doen noch laten 
geschien mit eniger wederreden. 

En wy burgemeister, schepen en rat, want wy dit in die 
gad2 eer gedaen hebn en oik gehalden willen hebn om des ge- 
meinen besten wille, so hebn wy vor uns en onsen nakomelinge 
gelaeft en gelaven in guden trawen, dese punten, ordinancie en 
gesett ec alle andern vorwerden hirinne besoreven en oik namals 
in Valien mögen, vast, stede en onverbreckelicken snllen doen 
halden en darweder niet te komen noch laten doen in eniger wys 
un aU onser macht. Sonder aigelist. 

En hebn darom dartoe gesatt en gekareii 2 van onsen vrien- 
df I, mir nanien Johan Pieck und Johan Boll, dat sy alle dese 
pu iieii A'an nnser wegen in die gadz eer dm-n en volbrengen sullen, 
darin dut w y oen gestandicli '"i wesen stdlen na unser macht. In 
(►rivonde (it.-,t'r warheit sf> hebn wy unse spgel an desen briel" ge- 
Iia igen by segels ons amptmans en ons |i;)stnis. 

En i<'k Johan van der Straten, ridd»'r, amptinmi. en ick 
Jarop T,ylu'''T% pastor tot Goch, bekennen, dat, want alle dese 
puuteii, ordinancie en gesett om des besten wille in die gadz eer 
geuatt en gemaikt syn mit onser beider wet en wille, darom so 
geven wy beid samen nnsen consent en vryen wille dartoe en ge- 

1) Hütfreivii, vgl. mhd. gestAn (beistehen). 
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laven in gaden tntweiL na unser macht, den bnrgermeistem, Bchepen, 
rat en denjj^enen, den dat bevalen word te bewaren, bystendich en 

beredich to syn in allen punten, ordinancie en geseti, so wo die 
vurscreven imiirt n van punten staen. Sonder ari;elist. iiid hebn 
dei< tu rii ki>mle oiise setjeleii by der Htat se«^el an dosen briet' ge- 
hangen in t jair uns heril 1395 uji Snnte Tjucien dach [Pec. 1.'5]. 

Copirtlbui h r. 70. Ucbiiihclirift des Copisten: «Eueu brief van den 
begyneu up den kirchof". Vgl. S. 10. 

3. 

V^iiH Juni 22. — l>eiik hol «ehenkt der Begiue Tula ein liaus 
für eine Beginenniederlaasuug. 

Wy Johau Bol';, als een rieht er tot Goch, Derik Lynman 
en Bruyn Pente, .schepen tot Goch, tugen apenbair, dat voir ons 
komen is Derik Bol en heeft voir upgedragen an des richters 
bant en nae dairup vertegen, als recht was, dat erve mit synen 
toebehoren, also als dat gelegen is tuschen der kirken erre an die 
een zide en der beginen hof en der minnebruder huis au die ander 
zide, en sehnt achter mit ten echtersten einde an Derik Nywerts 
erve en voir an dei kirchof, en voirt all recht, dat hy daran lieeft, 
als tot behuef Talen der beginen, die hem Ludolphs dochter wa«, 
en der Mmer joncfrouwen, die dair namails om got in geherbercht 
solen werden. Beheltelix malk syns goiden rechten. Bonder all 
argelist. 

In orkunde des so hebben wy richter en schepen voirscreven 
onse segelen an desen briet" gehuii;jjt ii. (Tt^geven in den jair ons 
heren 1399, des sonnendages iia Snnte Vyts dach. 

Orig. Cioeli, Stadlarchiv. Kege.st: Annaien ti4, Ö8. Vgl. S. 21. 

4. 

nie LeiiicDweberei im Mühleustrasseueouvcnte (1414). 

Wy .Tohan Wolters son en Lambert van der Masen, 
Bchepen tot Goch, tngen apenbair, dat vor ons komen syn her 
Herman mit ten bagynen hierna besoreven, als Hil van Diest, 



1) Jobann Bol ist 18^ Juni 6 als Honderamtman ende riehter heren 
Johans v. d. Strato tot Asperden" nachweisbar. Ebenso Derik Lynman 
1890 Juli 1 Vgl. I{. Schölten, Das Cistereienserinnenkloster Grafen- 
thal, Urk. Nr. 250, 253. 
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Griet Bremiti, Griet Sclierpingett, Metkeu Schoenmots, 
Aleit Waiden, Elt»ken Derlk Grueiiwalts, Beert van den 
Byfleren en Immel Bruynen en hebben verlydt') en bekandt* 
vor oen en vor oiren nakomelingen, dat sy 2 lynengetouwen 
aetten aolen, dai*op te werken en te weven, en niet meer. 

Mer weer t »ake, dat oen also voH- werka van bnten queem, 
des sie Belve niet geweven konden tot gewinnen der lüde, so tiolden 
sie dat voirt schicken an andern onsen binnengesetenen Inden, die 
dat vort weven mochteD. 

Vort oft sake were, dat onsen bnrf^ermeiHteron, schepen en 
rat flocht, dat. nnser stat die ^^etouwe te hinder ({iiemen, so war 
tyt ouse hurjyjenneister dan queme en oen te wetc-u dede, op die 
^etouwe oen niet meer te werken noch te weven, so solden sie die 
2 geTouwe weder atbrecken, der niei nieer te ;jjel)ruken, darop te 
weven en oir bmt darop te winnen. Sonder all arL'elist. 

In ork<ui'l<' iles sn hei»i.tiMi \\ y scliepen onse st^^reln an di'>eji 

Itrief ^('liaiiL;eu. (iegeven in <ien jaren ons Lern 1414, des vrydttge» 

na Seme J.iu-;is df^s lieil-^en evan;j;elist (Oct. 

Co])ialbucli f. ■>(). Am Rande von späterer Hand: «Dem convent 
2 lyneng^etouwen vergünstiget". Vgl. 8. 22. 

Ö. 

1421 Februar 2, — Der MfililenBtrasscnconvejit verspricht, seine 
(icbilude au der ►Stadtmauer auf \ erlaiigcu der Stadt abzu- 
brechen. 

Wy Amt Couvent^) en Derik »Stouve*}, ächepeu tot Goch, 
tugen apenbair, 

dar voir ons komen syn G r i e t Bre m i s s e n en Aelken 
Waiden, verwaerre^se der bagyncn en jonkt'rouwen des c o n- 
vents in der molenstraten, dat gelegen an der wedemen^), 

1) Vt'ihuirl)areii, kundmachen. 

2) Webstuhl tür Leinwand. 

3) A. Convent war 1427 Bürgermeister (Schölten, Grafenthal, 
Urk. Nr. 277). 

4) D. Stouve ist 1427—1434 ats „reotmeister ons Heven gnedigen 
heren van Gelre" nachweisbar (S c Ii o 1 1 e n, a. a, O. S. 125). 

5) rastoi at. Das Wort, welcheB auch in den Formen ^weem, wid- 
denhof, weduiuliliof vorkommt, bedeutet eigentlich soviel wie „Wittum", 
d. i. Anssteuer, lat. dos. Kilians Ftymolo^icum (1777) erklärt es daher 
durch „dos ecclesiae, fundus doialis ecciesiae, curia «eu domu« plebani**. 
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eu hebben verlydt en bekannt voir oen en voir oiren medesngtem 
en voir oiren nakomelingen, 

so woe tytj dat die stat oir innren maken wille, en oen dat 
van benaden oi' van boven ankomt, eo sollen sy aleedan mmen en 
breken af, dat sy dair an der mnren staende hebben, dat die stat 
oir pyb*e en mnren leggen en maken mach, also als sich dat be- 
hoirt en nut is. Sonder enigerhande wederseg^^en en argelist. 

In orkonde des so hebben wy schepen onse segelen an desen 

brief gehangen. Uegeven in den jairen ons hern 1421, up onser 

lievor vrouwen dach purificatio. 

Copiaibucli f. 53. Uebei'sclirift des Copisten: „Eiieii brief van d«ii 
bagynenr in der molenstrsten b{ der wedemen, dat si snllen nunen en 
afbreken achter oiren erve, dat die stat oir pylre en mnren maken mach''. 

B. 

Die Wollenweberei des Muklenstrassenconventes (1422). 

AVy l)urgernieister, schepen on rnde der stat van doch be- 
kennen in de.sen apenen brievo voi* ons en vor onsen uak<uaeiiugen, 
dat wy oni gods wille, om waldaet wille en om beden wilJe hern 
J(»hii,na van der Straten, ridders. en hern Jakop T.iefger« 
pastor tot (xoch, iro<ront hobbcii en guiinen den ]onclri>u\v(^n den 
begynen in der m ■ 1 <■ ii sn-u r on wonende aehter dem wedeiaiiof, 
dal sie mit oeren i^osiime »^cuanf maken en ojjreiden nio«;eii also 
veel, als oniiii h ooii onser l>ni-;LCor en ^^ewantmaker mir synen ge- 
winne gemaken en opgereiden kann en niet meer onder gehornani- 
heit den am]>r.s, en oen dat gegont hebben en gunnen vor ons en 
vor onsen nakr^melingen. 

Voirt so tugen wy Johan van der Straten, ridder, amptman 
tot Cihoch, Jaeop Liefger, priester, pastor tot Uoch, in desen selven 
apenen brieve, dat vor ons gekonien syn her G-oissen van Heeck, 
piiester, Griet Bremis en Aleit Waiden, verwaere en verwae- 
reschen der jonofrouwen der bagynen, en hebben bekant en gelaift 
vor oen en vor oiren medesnsteren en vor oiren nakomelingen, dat 
sie bnrgermeister, schepen en raide der stat van Goch niet hoger 
beswaren, beladen noch bidden en solen in geenrewys^ oen te 
gönnen enich gewant meer te maken, dan hem hnden des dages 
na datam dis briefs gegont en georloft is. 

Oik so hebben sie vor ons gelaift, dat sie staen en weeen 
Bolen onder gehoersamheit der Werkmeister en der geswaren de« 

Annalen d«a bist. Vereins liXXV. 4 



Digitized by Google 



50 



F. Scbroeder; 



wullenamplis van Goch, gelyc anderen gemeineu barger der stat 
Tan Goch* 

En waut wy burgenneiater, achepen eu raide willen, dat den 
jonkfrouwen den begynen dit vast en stede blyve, gelyc als vor- 
soreven staet, tto hebben w}- vor ons en vor onsen nakomelingen 
onser »tat secretsegel an desen bryf gehangen. 

En want vy Johan van der Straten, ridder, amptman tot 
Goch, en Jacop Liefger, priester, pastor tot Goch, hieran en aver 
«301 geweest, daer dene vorwardeii geschiet. syn en aldus gedediu;j;T 
en getilnteu syn en oik voer ons bekaut en gelaift nyn, so hebben 
wy onse segelen mit der stat segel te orkonde mede au desieii briei 
gehangen. Gegeven in den jait i] ons heni 1422 des vrydages na 
Sente Pouwels (iach euuveisio [Januar '->()]. 

Copialbuch f. .'iü. Am Kamle: „l>«n bagynen vergtiunft gcwaiiil 
to maken mit »ekcr couditit-n". lingenan gedruckt bei Bergrath: 
WÜlienamc (Annalcn (>,71). Regeht: Annalen Bl, 89. 

7. 

i^l Dec. i. Vertrag /.\vi.stdit.'n lien 1' lanziskancru luul dem 
Kirchhofscoüvente über das neben dem Couveute gelegene 
Hau» der Frauziskauer. 

Wy bruder Henrik Walde gardiaen, bruder Erik Walde 
vicegardiaen en bruder Coinrit, senior des closters van Cleve van 
Franciscus ordinen, van der eenre enyden en VI ende Vairlanx, 
ak een snster des convents en bagynhof bi den kirchof bi 
heren Johans Imis van der Straten Htter, als van der ander syden 
en hebben »emeliche verlydt eu bekaut voir oen en voir allen oiren 
nakomelingen als van gndedunken en geheit der gemeine bruder 
en susteren des voirscreven doisters en convents, also dat sy een- 
drechtelike, mintlike wail verleken en gesceiden syn mit malkan- 
der^n als van den hma, dat den vuiucreven braderen toe hoirt, dat 
gelegen is bi den bagynhof deti vurscreven convents, in alle all- 
sulker maten en voirwerden, b\h hima beacreven staet: 

so eest to weten, dat wy brnder Henrik, bruder Derik en 
bmder Conrit vurscreven en voirt onse gemeine brueder noch nie- 
mant van onser wegen geenrehant vinsteren noch doren uiihangen 
en möge, dair wy vurscreven heren nitsien mögen in den Vur- 
genanten bagynhof in geenre maten noch mauieren, dat den sust^ren 
htnderlick wesen mach. 
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Hirvoir Hebn wy siiatem gegeven dat erve, dair die mnr 
uppe getimmert is. 

Alle deee punten en voirwerden gelaven wy bruder Henrik 
«tc. voir ons en voir alle onsen nakomelingen vast, atede en on- 
breckelick te halden den susteren des vuracreven conventz sonder 
alle argelist. 

In orkonde en getugeuisae der wairlieit des so liebben wy 
bnider Henrik etc. voir ons en voir onsen nakomelingen onsen 

■couventzsegel an desen brief" gehangen. Gegeven iu den jair ons 
heru 1431 up 8unt-p Barbaren dach virgini«. 

Original, Goch, Stadtarchiv. Regelt: Annale» 64, 89. 

8. 

14^ Aug. 16. — Die Beginen des MflhlenstiassenconveiiteR er- 
halten die Kilaubuis, durcli die Stadtmauer einen Zugaug 
zu ihrem Waschplatze zu brechen. 

Wy hern. Anthonis, begynnenpriester des conventz in 
•der molenstraten, Stynken Daems, Aleit Waiden, Met 
Waiden en voirt wy gemein snstem, woenende in den vnrscreven 
convent, bekennen semelicken in desen apenen brief voir ons en 
voir allen onsen nakomelingen, 

dat ons die bnrgenneistern, scepen en rait der stat van Goch 
gegunt hebn en gunnen tot oiren wederseggen, dat wy een posterne ^) 
maken mögen doir der stat muer achter onse huisinge op dat waterj 
dat wy onse klederken en duezken in waschen snilen en voirt an- 
der gerexken'), dat wy te doen hebn in onsen convent, in sulker 
vnegen, 

also dat wy die posterne omme en om bekleden suUen mit 
planken op onsen kost, en snllen oik dar egeen scepe an tneren^) 
vestigen noch laten vestigen in geenre wys, en sullen die posterne 
voirt verwiuen en in gereke *) lialden, haken '*) en .siuiten, als si<di 
dat geboirt, en sullen voirt alle avent den sluitel van der })ostenie 
})rengen den burgemeister of 6o ween he dat bevelt van der stat 
wegen. 

Voirt so siiit voirwerdeiij so wan fyt en \v(teneer dat «lie 
bnrgemeister mit dat meisten deel van den sckepeu en rait der 



1) Hintf'vftiür. 2) Geräth. Ofgcnstand. 3) Dürfen. 

4) Ordnung. . &) Schliesücu, eigentlich luken. 
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Rtat van Goch ons of ont»6 nakomelinge dat seggen, witdgen') of 
doen wittigen, dat wj die posterne toemaken Sailen of doen maken^ 
so sullen wy die van stont an toe doen maken op oneen kost. En 
weer't sake, dat wy des ter stont niet toe en deden maken noch 
en makt«i, so mögen die borgemeister, of so wie in der tyt borge- 
inftistf^r syn der stat, die posterne ter stont toe doen maken op 
onson kostj dat wv of" onse nakomeJinge allentlich en allte.sameu 
beUilen sullen 8on<lei euniidi we(ler>»e«^gen en ar^rlist. 

In orkonde en ^jetu<?enisHe der warheir allrt punten en vor^ 
werden des so hebu her Anthonis, |iiii -^tpr. Stvii Pa» ms. Aleit 
WaltJen en jMcI \\ alden en voirt wy fieinoino snsir'rn nnsen ron- 
vent/ . . vor ons en vor allen onsen nakomelingen an desen 
V)rief j;ehan^en. 

En om meere konden en getngenisse will so hebn wy f;e- 

beden Amt Convent en Wolter In (^ersmitten als schepen, dat 

sy malk oire sigel mede an desen brief hangen willen. Dat wy 

om beden willc oire gerne gedaen hebn. Gegeven in den jairen 

ons heren 14^^ des sonnendages na Sonte Laurencius dage mai*tyris* 

Copialbnch f. 55. UeberschHft des Copisten : ^^Itetn cnen brief van. 
der liegynen spucl**. 

9. 

Gnindstackstauscb Kwischen Stadt und Mtthlenstrasscnconvent 

Wy Arnt Convent en Lambert van der Masen, schepen 
tot Gochy tugen apenbair, dat bnrgermeister der stat van Goch na 
ter tyt by consent, rat en toedoen schepen en rads der stat gegont 
heben en gönnen, dat hern Thonis, der bagynen priester nn ter 
tyt des conventz in der molenstraten gelegen bi der wedemen, 
^tyn Daems, Aleit Waiden en Mette Waiden, als verwairre 
der gemeinen jonkfrouwen en susteren des conventz, of oiren na- 
komelingen dat ledige bleke'), dat die stat liggende hat voir an 
die gemeine strat an der susteren erf beueven Gerits erf van 
AVetten en Bodenars oii plach te wesen. betimuiortii laciren en 
een Imis darup re selten tot oiren besten. Darvor die vurscreven 



1) Mittheilen, vgl. nitxigen. 

2) Tins Wort „spo-el'- U'h\t. 

3) Fläche, Tiatz (mUd. vkck). 
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hern Thouis, Stjn, Aleit en Mette vftn wegen des convents we* 
deromme gegeven lieben en geven van der'stat mueren tot oiren 
erf wart 18 vut ledich bleez, achter van oiren erf en also breet, 
als dat vorscreven erf is, dat sy van oas etat heben, in snlker 
voirwerden, dat onse atat die 18 vuet tot alre tyt afbreken mögen 
en die te rnimen, so wannen hoen dat ab*e puntlixste^) en gede- 
Uxste ^} is, dar hoen die susteren des couvents of hoire nakome- 
linge tot alre tyt tot der stat gesinnen toe helpen solen en ruimiuge 
darvan te doen sonder ennige bekroen*) of wederseggen sy of 
jemant van hoire wegen. Sonder alle argelist. 

In orkonde rles so hel)l)e« wv achepen onse segele» an de.sen 
briet' gehangen : en omuie lueere kondeu eu veistenisse '*) wille allre 
punten, so lieben \vy hern Tiiciiis pi ie.ster. Sfyn Daein8, Aleit Wai- 
den en Mette Waiden uusi-n cohs f arz.segel voi- i>iis eu onse nako- 
niflini;<^n inede an dessen briet gehangen. Ctegoxen in den jar aus 
liein 14H5, des manendaige« na Suute Johau» tlach nativitatis 
[Juui 21 \. 

Copialbuch f. Gl. Ueherschrift des Copistcn : „Item «mich l>rief van 
18 vut bleex, dat die bagyueu bi der wedemen afbrekcn solen tot der 
*tat gesinnen". 

10. 

Vertrag zwischen dem Mühlenstrassencouvente und dem Pfarrer 
C. Lyfger ühcv die Vornahme bestimmter baulieher Ver- 
änderungen all dem Couventsgebäude 1 1439). 

Wy burgemeister, schepen en rade dei- stat van Goch doen 
kont en bekennen overmitz desen openen brief, dat wy dair sin en 
Over geweest syn, dar een mintlicke gescheit gededingt en geschiet 
is als tuschen hern Claes Lyfger, pastoir tot Goch in der tyt, 
an die een syde van synre wedemen wegen en der sll^4teren des 
eonventi^ in der moelens traten an die ander syde als om erf* 
talen will, gelegen an der wedemen des pastoirs, wilke gescheit 
gededinget heben her Ludolph, pastoir tot Aefferden in der 
tyt) Lambert van der Masen en Derik Stouve, by wete, 
<}onsent en toedoen burgemeister» schepen en rade in alle der ma- 
niren, als hima bescreven staet: 

1) Bis — hin. 2) Odcgcn. H) Hcfiuem, 

4) Schwieri<^keit, vgl. holl. „bekreunen" sich bemühen. 

5) Bekräftigung. 
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In den irsten so fioilen die susteren des conventz een steenei» 
gaete ') maken en Halden, die anderhalven voet breet wesen sali 
onder oiren eif en oeaendnip*), dat gelegen is beneven der wedemen^ 

en sollen een gaet*) maken teinden*) oiren hnis, dair dat 
hnden n'dages datnm des briefs keert, doir die muere; en dair sali 
dat water van der j^aeten weder doirloepen in der snstern erf, so- 
dat den pastoir an synre wedemen geen hinder wesen en sali. 

Olk fiö soilen die snstem die gaete allewege schoen halden 
en maken tot ^eniiimen des pastnirs. 

Voirt so sint voirwerdeii, flat die sustern dm Jack van den 
hnis afbrerken soileii binnen 2 jairen uu dutum dis briefs, 4 voete 
hoegen t'U soilen dat dack binnen den 2 jairen mit leiden decken. 
Ende tf^inflon df»n 2 jairen so soilen die «usrerpii 1 »innen 4 jairen 
(iaiiiia daf aliu^e stroednck \'an den liuis van der syden ter wf^- 
deinen wert voirt atbrecken en decken dat dan oik binnen den 
4 jairen mit leiden. 

Voirt so sint voirwerden, dat die susteren die muere, die 
dair steet by den groete nyen huis timmereu mögen so hoch, en so 
neder, als sy wilen, «onder oe»endrup ter wedemen inne. 

Voir so sint \oirwerdenj dat die snsteren timmeren moegen. 
hoege en lege als bem dat dient dan ... sy . . . buiten beben,, 
des en soilen sy niet . . *^) der betimmeren, dair dat buden s'dages 
datnm dis brief» en steet. Her die finsteren, die sy maken, en 
Sailen geen licht hebben, dan • . . ^) staende gelasen an die syde 
ter wedemen wert 

Voirt so äyn voirwerden, of dat sake were, dat die susteren 
. . . om der wedemen . * .'^) wolden, so en soilen sy niet voirder 
tlmeren, dann dat Huden s'dages datum des briefs en steet, gelyk 
vurscreven is. En sy en Heben den pastoir . . . Goch in der tyt • . 
en bnrgermeister, scHepen en raede, of den dat bevalen wer van 
des pastoirs wegen, en alle dese vurscreven piinten . . . •) Olaes 
Lyfger pastoir en die snstern des convents gelacft te Halden voir 
oen en oeren nakomelingen en soelen . . nietsstaende beben ge- 
badt als van der vnrscreven erltalcn will tot desen dagen toe datnm 
dis briefs . . en over gowest syn, so hebn wy om beden wii 

1) Gop^e. 2) Tranfe. 3) Loch. 4) Am Ende. 

f)) Schiefer. <>) Lücke. 

7) Feste Fenster, nicht zum Oeflnen? 
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henx Claes Lyfgers pastoirs . . • ^) deflen apenen brief gehangen. 

Gegeven in den jair ons heren 1439. 

Auf der Rückfteite: «Aecord tussen paator en eonvent tot Goch 
ratioue aedlficii''. Copic'von der llan<l Di. Schravens in rioch: im Be- 
<itzp von Fra« Dr. Sc luavcn. Das Orij^inal — verinnthHch im Gocher 
Pfarrarchive — war bis jetzt nicht aufzufinden. 

11. 

1444 Februar 1. — Die .Sta<lt crtluMlt dein Kirc-liiiof^couvente 
Freiheit von städtischen Diensten und Lasten und ijestätigt 
den Vertrag von 1431 mit den FranKiskanero. 

Wy burgermeister, schepen en rat der atat van G^ch be- 
kennen mit desen apenen brief vor nna en onse nakomelingen, dat 
wy den sustem en begynen an den kirchof woenachtich by 
her Johaas huis van der Straten ridder, des got gedenke, gegeven 
heben en geven mit desen selven apenen brief tot 12 vrouwen- 
Personen toe woenachtich in den vnrscreven begynhnie en niet mer 
. alsnlke vryheit, als hiema bescreven steet 

Dat 18 te weten, dat sy vry sollen syn vansanden'l, dycken, 
dämmen graven en waken en van schattin^en, die ona stat an- 
^j^eet, in voirwerden, oft sake wer, dat onse bnr«rer of bnrgerse 
liiemamals geschatt wurden en eon .schattini^e 1 »innen ons «tat ge- 
satr wurde in ons atat behuel", en dat dan jemaut, im den beijyn- 
huis wer, die dania tjegnet wer, dat sy moegelik der stat last 
linljie drai^en, die snlde (hin i^elden na oiren f^it, dat sy jjeervet 
en irpgnet w^er, dar oir burgeiueister, schepen en rat up setten na 
beloep oirs «^uets, dar .sy oir ander bur^^ i- t n bürgerst' up st lintten. 

Voirt 80 als ons kirke dat ImiskfMi lu vet, dat der luned^r 
van Cleve plach te syn, so sal nieii dat huiskeii halden mui dueren 
. en vinstem, gelik die brief dat uitwyset, den die beginen heben 
van den bruedem van Cleve. Sonder all argelist. 

In orkonde der warheit des so lieben wy bnrgenue ister, 
schepen en raet ons »tat secretsegel an denen apenen brief ge- 
hangen. Gegeven in den jair ons hern 1444 up ons liever vronwen 
lichtmisse avont 

Copialbnch f. 70. llebersehrift d<>8 Copisten: ,Enen brief van den 
begynen iip ten kirvhof*. 

1) Lücke. 2) Kineti Wp«»- mit Sand bestreuen. 

3) Einen Damm auttühren oder ausbessern. 
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12. 

Der Erlnm des Herzo*^s Aniold v. Geldern über den Personal- 
bestand und Innnohilicuerwerb des jlkltthlenstrassenconventjj 
< l4r>n). 

Wy Ariiolt*) van clor griMden gaitz }ieir«>;:e van (Jelre en 
van tiuiich 011 f^rpve van Zutplien doen kont, also als ons uiise 
lieve vriendo en l)mger uns .stat van Goch te kennen gegeven liebn, 
wo sy overmitz den huise rlpn snstern en convent van d^r 
d e r d e r o r d e n 8 a n C t i Francis <■ i binnen dorselver stat Go('h 
gelegen fast tot groten verderflicken gebrecken, Hcliaden en binder 
komen, avermitz dat dieselve mustern und convent die erve, leene, 
lyfgeMrinne en gude binnen en buiten uns stat Goch in unsen hax' 
den van G«lre gelegen« so voll sy mögen, fast na sich geldeii en 
trecken, darmede wy, unse erve en nakoinelingen nnsen gewont* 
iicken dienst, scbattinge en andere opkominge an unsen furstendom 
en heerh'cheit treffende Verliesen, en oik avermils dat sich dieselve 
sustem en convent mit personen to sere vermenichvoldigen, en so . 
wy dann uns stat en onsen bürgern van Goch besonder geneigt 
syn, so dat wy sy m'et gerne verderflicken sonder ganz geerne 
gefordert se^^eu, bekennen wy averraits desen selven onsen brieve 
vor ons, unse erve en nakomelinfl;en, 

dat 80 wanneer eiii^^e uiu^ot of vrouwenperson van unsen 
Imrgerselien of ingeset<»n ons stat Goch in den susterhuise en con- 
vent tot Goch ingeet, ouiiiie hoer leven ul<iar to leiden, die als- 
dann, eir sy ingink, van lioern vader ol' mnder of antlern hoem 
nuigon ^eeiit. were an onicli erfjjnt oi lyl^^owinnsgut, dieselve maget 
of vroiuvfMi person sali <les oris en lyf'gowinnsirut, solange sy lyvet 
et Ifvet, goliniikt'ii p.n dar iiir-r heswei-n, vor [»enden, verkoppn of 
mit ander eniger behendiclieit of opdrachten van haii'lfMi [»reiigon, 
beheltelicli anders ons*, onsen erven en nakomelingen rechten daran, 
vor en na, alltyt. 

En wannen sy van den leven t^r dot komen is, so sali dat- 
selve erfgnt en lyfgewinnsgttt, woe dat gelegen is, an die rechte 
erve \ve<ier fallen en komen en niet in dat susterhnis ende con- 
vent blyven in geenrelei wys. 

Desgelyks of enige maget of vronwenperson in dat susterhnis 



Ij Arnold von F.gniond (14-33—1465). 
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en conveiit queme, eir sy geerfet wer, en dan dama van vader, 
van moder of van andern hoem magen geerft wurde» et wer van 
erfgttt, leengut of lyfgewinn, dat leengut sali fallen en komen op 
die naiste erven en niet an die snster, die in den convente wer; 
mer des andern, erfs en lyfgewinni^uta, solen sy, inmaten vur* 
screven, lioir leven lank mögen gebmiken en niet langer, 

En wer*t Baik, dat diegene, dar sy also af geerft Wörde, an- 
dera egeen gut achter en liete, tVer gereit ^) of anders, «lat 12 
malder roggen jarliz wert wer daronune te kopen, dann leeni^nt, 
so sali die person in den convente dat leengut hebn en gebriuken 
lioer leven lank. luiuaten vurscreven, en ons daraf einen «reboir- 
likea mau setten, te dein, dat sich van loens wegen geboirt: of 
die naiste erveii mögen hoir vor <lat achtt r^clMf eii ^wt verwisneTi -) 
te gevpii jarliv 12 malder i-n;:«^a"'ii oir leven lank. En wannen sy 
van den leven rer il.>t k^uneii is, so sali dat erl'^^nt en 1\ f ^ewinns- 
gut of leengut unbeswert. so vurscreven steet, wederomme komen 
en erflicken gaen en blyven an die rechte erve, die wilke eive 
dat alsdann ter stont, inmaten als vurscreven i», anvangen^) sulleu 
6n mögen buiten ymans hinder of bekroen '). 

Wer Olk saik, dat enige versatte gude of erfeniase, wat dat 
oik wer, dor loisse of wederkope an wen op die vurscreven per- 
sonen of sustern vielen, quemen of erfden, die erfenisse suUen sy 
oik hoir, leven lank ter tuiohten^) gebruiken, inmaten vurscreven. 

En wurde dieselve erfenisse of lyfgewinnagut weder gekocht 
en gelost binnen tyden en leven des persona, dar die angevallen 
en gestorven wer, dat gelt sali die person mit weten hoire rechter 
erven wederom beleggen^ dar dat wal belacht sy, en des dann oir 
leven lank tuchterschewyse ^) gebruiken, en na hoire dot dan we> 

1 Fahre nde Habe, Mobilien. 

2) Zusicliern. ^ 
(tj Besitz nehmen. 

4) Ein Auszug aus dem Gopialliuehc, beiiti lr „Extract uit riegor- 
boek" (Besitzer Herr R. Gudden in Goch), giljt diebeu Artikel mit fol- 
genden Worten wieder i ^Were het sake, dai jeniand van hare vrlenden 
komt te sterveU} «n dat gereid of ander gut niet mer opbrechte dann 
12 malder roggen, so kann sie dat leen baer leven lang en niet langer 
nnttigcn; of die naeHte erve können haer afkopen met 12 malder roggen 
jaerlyks en na haeren dood datselve sonder hinder of bckraen aontre- 
den" (f. 24>. 

5) Als Leihzucht. 
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derom te komen an die rechte erve sonder enige indracht of ar- 
gelist. 

En so dann dateelve Imis, die suatern en convent vnrscrevenf 
sich mit voil personen vermenichvoldigen, darmede ontie etat en 
burger fast beswert en verdruckt werden, nadem die austem die 
hnise en erven by hoem convent gelegen an allen ayden en einden 
gelden en nederbrecken, mo is ons ganse wil en ernste beveel, dat 
die snstem geen personen na datum dis briefs in datselve hnis 
en convente mer nemen en »ullen ter tyt toe en so lange, dat ay 
vei^torven syn tot ÖO personell toe of daronder* Eki wannen sy 
ondnr «lie öO personen fiestorveti en komen syii, ho mögen sy als- 
dann toe on nemen also mennijxe person. als oiider die 50 personen 
gestorven wer, en nier liofrer of mt ir, also dat dan ioriuu tot 
;:eenre tvt nieir sust<?rn <»f' personen iu datselve huis en convente 
Im'ükmi. wofiifii inM-li syn en sullen, <lann 50 of daronder mit een 
en an»N'r fii ouimcr nier rlav pu boven. 

En wer t sake, dar dieselve sustem en convent dese punien 
to eni<;en ryden overtreden, so willen wy, dat bnrgerrae ister, sehepen 
en rat ons stat van (jr<M'h, die nu syn of nanials w f»sen sullen, dat 
mit allen viyte mit uuäen aniptman, schöltet oi riciiter alldair van 
unser wegen wedn -t; mi . n keren, want wy dat also en niet an- 
ders gehaldon liebn willen. 

En dis to orkonde der warheit en gants^, faster stedicheit 

hebn wy onsen segel van onser rechter wetentheit en gnden will an 

desen brief doin en heiten hangen. In den jair ons hem 1455 des 

gndendages na unser liever vrouwen dach assumptionis [August 20]* 

Coptalbuch f. 84. Ueberschrift des Copisten: «Hertoge Amolts 
briuf van den Privilegium van den begynen*. Vgl. S. 30. 

t '» 

1455 Aogtiiit 28. — Die Schöffen von Goch erklären, dass sie 
einer Uebertragang von Immobilien an den AftthlenstraSBen- 
convent die Benrkundnng versagen werden. 

To weten, dat in den jaren uns bereu 1455 up Sunte Johans 
Baptisten avent decollationis die gemeinde scepen der stat van Goch 
mit oeren richter und burgermeistem gemeinkliken en eendrekte- 
liken om onser stat besten will overkomen en eens worden syn, 
dat geen richter, burgermeister noel» schepen derselver unser stat 
van Goch, die nu syn of Damals weseu sullen, darover sitten gaen 
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noch staen en suUen, dar den «nstern pti Itojrjiieii van der derder 
orden Sancti Francisci, binnen Goch in der nioelenstraten 
gelegen, ennige updraclit*) of veietinge geschien sali an enigen 
hniaen, tins, paeht, pess*) of ennige ander erftal') binnen unser 
gericht en schependom van Goch gelegen in geenrelei wyt», nnd en 
8ullen oik niet gehingen ^) noch geetaden noch oik darover sitten, 
dat ennige huise, tins, pachte pess of erftal mit enniger beben- 
dicheit of subtielre^) npdracht geschien of geveist^) werden^ die 
den sustem of beginen nn of hiemantals to Staden kommen of der 
gehmiken mögen. 

Und wer^t sak, dat ennige schepen dit overlreden nnd bier- 
tegen deden» die sulIen hoirs schepenamts danuede ter stont ontaat 
syn nnd des niet meir of noch langer hebn noch gebmiken. 

Und wer't »ak, dat eimige updrachten apenbarlicken, heme- 
licken of snbtilioken hier en boven ges(;hegen, die uj»dra«'liten en 
snllt ii vau geonro macliten <A' worden syn und den rechten ert- 
genamcn niet hinderlirken wesen. 

Copiatbuch (. Ö5. 

14. 

Mai 5. Der MühleiisirassLuctiiiveot verspricht, künftig 
keine Ininiobilieu nielir m erwerben. 

Wy Styn Daems ministersf» fii irpmein susteru des conventz 
vau den derder orden Sancti Francisci binnen Gocli wonentle in 
der moelenst raten doin kunt, also als ons die einsame burger- 
meister, schepen und rat der stat van Gocb gegunt hebn, dat wy 
Herman Deckers hüls, gelegen by onsen convent, erflicken koepen 
en gebrucken moigen, dair wy burgermeistem, scbepen en rait etc. 
aemelicken vlytlicken van danken, so bekennen wy Styn Daems 
ministerse en gemein snstem etc. vor uns en vor alle onae nako- 
melingen, dat wy voirtan na datum dis briefs geeu erve noch 
hutsinge binnen Goch gelegen niet meer koepen noch an uns nemen 
en snllen in enigerlei wys. Wy en sullen oik niemant besweren 

1) Oerichtliche Eigenthnmsübertragnng. 

3) Pass oder pascli (plur. pesse oder pesche) = Wiese, nanuMitlich 
Flnsswiese, lat. pascmim. Der sonst gebräuchliche Sing, pesch kommt 
in Goeli und Umgegend nicht vor. 

3) Inunobilien. 4) Zulassen. 5) Spitztindig. 

6) Bekräftigen. 
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noch bidd^ of dorn biddea heimeück of apenbair vor und te wer* 
v6n of te bidden, om enich erfnisse of liutsen binnen Goch gelegen 
meer te hebn te koipen of te gebmiken. 8onder all argelist. In 
orkonde der warheit des so hebn wy Styn Daems ministeree en 
gemeine sustem uns conventissigel vor uns en alle unse nakome- 
linge an desen apenen brief gehangen. Gegeven in den jare uns 
heren 1459, des neisten satersdach na des heiligen cruts dach in- 
ventio. 

Cnpialbuch f. 85. Ueber»ehrift des Copiston: „Item enen brief, 
die wy van don begynen hebn, dat sy geen ervc noch huisercn koepen 
en sullen**. 

15. 

1462 ?i«v. 4. — Der Kirchliofsconvent erwirbt von der Pfarr- 
kirche (las Maus, welches früher den Franziskanern gehörte. 

Wy .T"ry8 vaji Bei ji > 1) e rc Ii . i^elieiteii van der Wecb- 
scheideTi, richfer, Johau van der Isiasen und .Tnhan vaji den 
Have, .sehepen tot Goch, tilgen apenliair, dat voir uns komcn syn 
Claes van Mull und moister Henrick Peterä.soen, als krrk- 
meibter tot Goch nu in der tyt, und hebn van der vurscreven kirken 
wo<;r*i^ nnd van gehett burgermeister, ^<ichepen nnd rat der stat van 
Goch voir upgedi-agen an des richters haut en na dairup vertagen, 
als recht, was, dat huiskeu mit synen t^ebehoer, dat der hruder 
van Cleve te wesen plach, gelegen up den kirkhof, als tot und in 
behuef der gemeine susteren, wonende up den kirkhof, en 
Olren nakomelingen 

dairvor, dat die su^tern en oire nakomelinge der kirken van 
Goch ten ewigen dagen toe maken suUen allsulke waschkeirseUf 
als men in der vurscreven kirken behueft, sonder enige indracht 
darvan te maken. 

Ujid die vurscreven kirkmeister sullen den sustem van der 
kirken wegen voirt werscap doiu jair en dach voir alle diegene, 
dy des ten rechten komen wellen, gelik als onser stat recht ge- 
legen is, beheltnisse malk syns guden rechten. Sonder at^elist. 
In orkund der wairheit so hebn wy riehter en sfhepen onse sigelen 
an desen brief gehangen, (fegeven iji den jairen ous hereu 1462, 
des neiston donresdai;es na ah*e heiliijpn dage. 

Original, (ioch. Stadtarchiv. Aul der Rückseite: „l^ixiracht van't 
huesken up den kerkhof*. Regest: Annalen 64, Ul, 
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16. 

Rentenkäafe <1es Kirehhofsconveiites (1515 — 1574). 

a} 1515 April 5. — Wy Hemiek van Holthuiseu, iKiiK'r tot 
Goch, Jacop Noeye, Derick Sin^eudonck scepen ind voirt 
wy j^emeinde scepen tot Goeh tuu;en apenbair, 

dat voir nns komoii is Grietkeii Eken ind Katrins, oir echte 
docliter, ind he\ni beide mit oeren gekaeren inomber, die o^n luit 
nrdel ind mit roolit ge^jcevpn wairt, K*>rmen Eken, Johan Lieft'en, 
Derick, Wilhem ind Johan Eken gebrader, 

ind hebben eementlicken voir npgedragen an des richters kant 
en nae dairup Vertexen, als recht was, 2 hoimsche ji;Tilden s'jairs 
of die werde dairvoir an andern guden paejement jairliz ind alle 
jair ap alle Sente Ambromos dach episcopi, 

to hebben ind to beeren [1.] nt oeren erf ind hnis, gelegen 
tuschen Johan Oveljonghs ind Derick Kremers ee£, [2»] noch ut 
enen kamp, gelegen by fienrick Hotmans kanip, [3.] noch ut ^ coel- 
haeven, gelegen buiten die vronwepoirt, die ein beneven Hennen 
Kremers coelhof, die ander beneven Jaoop Hnismans co^of, 

als tot ind in behuef Aelken Koppertz mede ind voirt in 
behnef der sementlicken susteren in den kleinen begynhuis 
iip ten keirkhof ind oeren üaeki»iiieliiigen. Ind sullen oen dar- 
van voirt weirscap doen jair en dach tegen alle üengenen, die des 
ten rechten komen wellen, gelik als onser atut recht gelegen is. 

Oik s(» sali ind mach Grietken Ekmi of oire er\'en desse 
2 liDinise i^uldpn s'jairs, jairlix ind jair up alle 8ent(' Aiiil)ro- 

siiis ilacli episcopi wederom loischen ind alleigen, dat vurgenante 
eri ind hnis. den kanip ind flie 2 koelhaevc tlaii vaii vrien als mit 
hoirn.sche gülden nioenten vurscreven ind mir ten jairgnlde. 
T^cliclftdink mallik syns gnden re<'liten, sonder alle argelist. ()r- 
koude der warheit heeb ick Henrick van Uolthniaen richter mynen 
segel voir my en voirt wy scepen onsen gemeinen scependoms segel 
an de»sen apeuen bryf gehangen« Gegeven in den jaren ons heren 
lölö np Sente Ambrosius dach episcopi. 

Da das Formular der Rentenkäufe immer dasselbe ist, so 
werden aus deu. übrigen nur die thatsäehlichen Angaben mit- 
getbeilt. 
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b) 1529 NOTember 30 („up Sinte Andres dach apoHtoU"^). 

Bichter und Schöffen: Hinrick van Holtlinsen; Jan MertheOf 
Dieiick Frerieks. 

Schuldner: Jan van Balveren. 

Betrag und Termin der Rente: einen inkeleii liornsche gülden 
of die werde darvoir, jarlix to beeren np one* liever vrowen dacli 
lichtmis 

Bezeichnung der belasUien ObjeeU: ut ein stoeck lands, gi-- 
Je</t;ii bnten dy steinpoirt an d^ klef scher »traten, mit der einre 
aydeii beneven Jan Grisen kamp en mit der andere »yden beneven 

Weihern dy Smyts kamp, 

noch nt einen koelhot' buten dy vroweupoirt, beneven Jan 
Donkeis hof, an diti ander syde neve Papen In 4', 

Gläuhiger: in l>ehoef Alke Co])pers en voirt in behof des 
kleinen convents np den kfikliot". 

AhJligmigsünmmH : 28 hoi nsfie ^ul<len niunro vurscreveu eu mit 
der jaii'gulde, dy dar mit recht up verstaeu were. 

o) 1580 Aoginst 24 („np Sinte Bartliolomeas dach apostoli"). 

Eichter und Schöffen: Henrick van Holthoisen; Jan Üferthen, 
Sander van Specken* 

SehuMner: Feter Plaet 

Betr4»g und Termin der Bernte: 5 inkel golde overlensehe 
rynache gülden, jarliz to beeren np alle Sinte Johanni» dach de* 

collationiH 

Jiezmchuung der belasteten Obja tt : uiter eine raemsteido ge- 
legen in die raemen. en voert uiter einen biyl vuu 150 «;olde <;julden 
lialdende na vermögen des brj'fs, dy Peter mede het't upgedragen 
vtiiMt uiter allet, dat hy heft ol" ki'igen mach, beide gereit en 
on^jereit 

( rläubiger: in belnuf <ier Nusteren u|i den kirchol'. 

AbJösungsmmme : öiJ inkel golde gülden munte x'nrscroven en 
ntK-h 50 inkel golde gülden, of ander gut golde paymeut, of ne- 
meutlick 29 brabans stnver voir datum di» bryf» gemnnt, o£ die 
werde, of inkel golde gülden, gelik vnracreven ateit, mit der jar- 
gulde. 

d) 1545 Hai 14 ( „up des heren hemelvartz dag''). 

Richter und Schöffen: Gaitschalk Rumswinkel; Derik Meys, 
Willem Koip. 
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Sdinldner: Merl Paelix, echte nagelaten docHter sielige Thiea 
Paelix, mit oiren gekaren momber. 

' s Betrag und Termin der RmiU: 5 oirt homBoe golden up alle 
piuBterdagen 

fi&seicknung der bekisMen OlijecU: uter ein etueck landa in't 
lempse velt, geheiten „Die Ziept*', haidende ombtrint B mergen, dair 
oir die helft af kotnpt, mit eine siet beneven Willem CampmaikB, 
mit ter andere siet neist Gkürds Stroyen to wesen plach 

Oläubiffer: in behnef Johan Donckel ind Gaird Meli» ala ver- 
warres des kleinen c o n \' e n t z ii p den k e r k Ii o i f. 

Ablömnysauiiime: 28 lioernsce gülden. 

e) 1556 Oetober 10 («»des donredaigs post VictoriB'^). 

Richter und SMffen: Gaetschalk Romawinkel: Derik Meua, 
Wolter Prancke, 

SditUdner: Wilhem Boese. 

Jieirag und Termin der Itenie: 2 daler gülden» tpxt van sil' 
veren ind gewichticb, of die gerechte weirde dairvoir an anderen 
gueden paymente^ ap alle Simte MartynB dach 

BeseichniuKj der hel€t^€ten Objede: uiter Byneu erve ind hueae 
in der moUenslrate gelegen, mit der einer siden beneffen Johan 
ßoeten des gerichtsbaiden erve ind mit der anderen siden beneffen 
dat kleine kerkstraitken, voir np die gemeine straite ><cheitende, 

noch uter einen coilhaven buten der vos.sporten. tuschen 
Hennecken Bellen ind Henrick Papen coilhaven gelegen, v(»ir up 
die gfiiifine straite ind achter up Derick van 8teeneuH weide 
öcheitende, 

voirt iiiter allet, dat hie lieft ut" hiruamalö krigeu mach, nicht 
darvan tu'tgeschciden 

(ih'iiihiifer: in behnef Uerick Weiüians, Metten ciynre huea- 
irouwen ind oire twier erven. 

Ablösungssumme: 4^ daler gülden mit der jairgulde. 

Trans fix. 1565 Juli 14 („dem vertienden dach Jnlii*'). 

JHcMer und Schleen: Thonis Bell ; Wolter Franck, Wilhem 
Goeltgens. 

Schuldner: Derick Wehnan. 

BetriMg und Termin der Hente: 2 gemoente daler guldenj oy 
8int Victoris 

Bezeidmung der belasteten Objecte: uter Wilhem Bosen erf 
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ind huis, dat in der moeUenRtraten neffeus dat körte kerkstraetgen 
gelegen is, 

Glättbiger: in behoif Jolian Ifartent» ind Jacob van Wachten- 
dnnk als provieoren des kleinen conventz binnen Goch an 
den kerkhof gelegen. 

f) 1573 Deceniber 7 (.,deu seveiKlm durli l »e.-einliris'^ 

Uii'hter und iSchöffen: Tlionis Bellj Hemick üyckeii, Kleiner 

Paw. 

tk'huldner : Johau Höllekeus. 

Betrag und Termin der Ernte: 3 gemunre daler guldeu, gut 
van silver und gewichtig, of die rechte werde dairvor, np ti. An- 
dries dag 

Bezeichnung der bdaeieten ülyecte: uter syn er£ imd Imis in 
der vosstraiten gelegen, mit einer sieden nest Henneken fasten 
erf, mit der anderen sieden vort achter und voer an der gemeinen 
Htraiten schietend, 

nodi nter enen coelhof in gen rahm, tuschen Lisbeth Fnsten 
und Tliies Baelen gelegen, mit einen einde up Beiner Paw, dem 
andern Jan van Arsen haeven schietend, 

vort nter allet, wat hie noch wieders heft nnd kriegen mach, 
gereet nnd ungereet, nit dairvan uitgescheiden 

GläuMger: in behoif Joist Bonwelings und Henrick Brinok- 
hof, als tätlichen provisoren des kleinen eonvents up den 
kerkhof binnen Goch. 

Ahlfiftungummme: mit 50 dalor gtdden und allen achterste- 
digeii versehenen jairgulden. 

g) 1574 JNoTeniber 11 („up Siute Martens dag episcopi")* 

JÜehter uttd ÜchDIfen: Thonis Bell; Wolter Fast, Henrick 
Kyckeiis. 

Si'httldnen': Joist Byckens nnd Jacob van Wachtendonck, als 
tytlicke kerkmeisteren der kerken to Goch, mit f urweten und con- 
sent burgermeister, schepen und rait dairselfst. 

Betrag und Termin der Mente: ö malder guden, sueten, klairen 
winterroggs nyer maiten, up S. Martyns dag episcopi 

Beeeichnung der heiaeteUn Objecte: uter allen der kerken erf 
nnd gnderen, gülden, renien nnd npknmsten, so sie ietso heft of 
namailB kriegen mag, 

Gläubiger: in behoif Joist Bowelings und Hemick BrinkJaof 
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als tytliken provisoren des kleinen convents binnen Gock 
iip den kerkhof. 

Abl&sungsmmm«: 125 enkele rynscbe goltgnlden nnd alle 
verschenene acbterstedige restanten dairby to betalen. 

OrigiaaJf Goch, Stadtarchiv. 

17. 

« Mitglieder des St. Johannesoonyentes (1424—1767) 



1424. 


Oriet V. Wyenhorat, Gaerts 


1597. 


Pater Gregorinsv.Vierßenj 




dochter. 




Rector. 


1476. 


Joliaiina de Bylaiit. 


1Ü05. 


Tönriiskon v. Arsten. 




Greta v. Mulokem. 




Ijisbet vermaßen. 


1483. 


Aleid Ingersmitten. 




Me<'btekl v. ll;u*tefeid. 




Mai'garetha v. ATss!pn. 




(rri^ii Wesfers. 


1488. 


Margaretha v. Beren brach. 


1Ü22. 


Lisbor Hiekeiis. 


1527. 


X. V. A Ideiiboi'kum. 




Triutgeii v. JSticliteln. 


1Ö31. 


Heilkeu v. ßoikwoit. 




Eli.sabeth Koelofs. 




.JoIiaiina v. d. Hoeven. 




Joiiauna v. d. Hoeven. 


lo48. 


Lysken .Jelys. 




Jenneken v. Wetten. 




Mettkeu Willems. 




LeiiifgHii Deckers, 




Hillekeii v. Blitterswich* 




Heiineken Abelt«. 




Johanna fioesses. 




Lisken v. Weiss. 




Hiiliken Huymeker. 




Gnet^ren in gen Haeg. 


lo69. 


Alit Koesken». 




Feterken v. Essen. 




Trien v. Ar;»äen. 




Wendel v. Straelen. 


1575. 


Pater Johan Ponwels, 




Tniiken v. Straelen. 




Beotor. 




Trintfren v. Arssen. 




Hiiliken v. Boickweit. 




Kathrin v. Boickholt. 




Tniiken Teaven. 




Leinert Kuepern. 




Jenneken Knipers. 


1639. 


Altgon Exkens. 


1581. 


Mettgen Kuisters. 




Grietgen Hermens. 




Neesken Godden. 




Lncia Heiltgens. 


1597. 


Ijysken Perwisfh. 




(rertruii LorLts, Mater. 




Leyken iStertgen v. ivaiii- 




Kathrin Treib 




pen. 




Altg< 11 i'raiicken. 




Jenneken v. (iroU, 




Heruskeii Beckers. 



1) Ans den Behandiji^u^büchem von Grateiuhal. Güiige Mit- 
tbeilung vou Uerru Dr. R. Schölten in Cleve. 

▲noAlan dm hittt. V««iiu UUCV. 5 
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1660. Sibylla LoclitA v. Straelen. 

Jenneken v. Wetten. 

Aeltgen Peter». 

Jenneken Peten». 

Margriet Lochte. 

Naelken Gerrits. 

Grietchen v. Wyckeren. 
1663. Pater Johan Messenian, 
Beetor. 

Peterken v. Easen, Pro- 
cura tri x. 

EÜHabeth Wolleiiberg. 

Aeltgen Eskens. 

1698. Rornardiiie <le Raet. 
Johanna V. Oss. 
Karliriu Engelberg. 
Maria Rütren. 

1699. Angela hviierif*. 
Mechteld v. Aekeu« 
Rosa Bo8ch. 
Petronella Deckers. 

1710. Henriens v. Well, Rector. 



1724, Therese Cuer. 

Maria Katlirina Janssen. 

Maria Caecilia Hams- 
micLel* 

Anna Scholastica Hörster. 
1745. Johanna Ose* 

Eilisabeth v. d. Bosch, 
19 Jahre alt. 

Jolianna t. Doesberg, 
21 Jahre alt. 

Therese Kuil. 

Angeline Sels. 
1767. Margriet Coppers. 

Anna Maria licvneu. 

Barbara Thyssen. 

Jolianua v. d. Rooiu. 

Theresin Eskens, 19 J. alt. 

Autuiiiii j{;i<4liiis. 

Mari;i Jansen. 

Dorn FolJinjL;. 

rrauci.^ca Kopper». 

Rosa V, Wycht. 



18. 

Uadaticrt. — Der Johanncscouvcut bittet einen Ungenaimlen um 
seine Fürsprache behufs Befreinng von der Kopfsteuer. 

Hogedelgeboren, grotgonstige heere. 

Om dat de resolutie wegens kopsteuer van onse klo8t«r aen 
Uw Edelgeboren van de hochloffelyke coUegiis is toegesonden, om 
te ondersoeken, oft het closter ordinis mendicantium oft bedelordens 
is, 80 hebbe hier gevoegt dit attest, dat ona kloster is van den 
0. regul S. Francisci ende onder den bedelorden gereikent wort, 
als de patres oapucinen, oonventualen ende minderbroeders, en in 
alle heere landen hetselve Privilegien genieten. 

Ook moet wy U. £. ingedachtig maeken, dat^wy voortyden 
onsen kost hebbe moeten termineeien ende van goede menschen 
onsen onderhout soeken, ja, tot dato — alhoewel niet van denr tot 
dear omgaen — van goede menschen in't hollands eenige byateur 
soekeii, so wy suUen leeven en ons closter in stand houden. En 
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«oude ons closter geene remissie van de hochloftelyke coliegiis ge- 
nieten, so nullen wy genoetsaekt wesen, om den bedelstaff opte- 
soeken ende met den termyn onsen onderkond soeken. 

So kome wy sueteren met de alderdemoedigste onderdanigkeit 
U. E. te tittppliceeren, van de hogloftelyke collegiia te bewysen 
onsen tegenwordige elendige staet, waerdoor de hogl. collegia mögen 
bewegt woorden, om one doster te bevreyen van desen scbwaeren 
onmoglyken last te betalen. 

So bidden wy demoedelyk, dat U. E. dit niet sali afslaen, 

also vci-soeke, beo;eere ende bedde U. E. onderdaiäg«to dieuareu 

des Couveutü S. Johannis Evang. in Gocli. 

Aleta Millen, Mater. 

Oiigfinal in Moeselagens Archivalieusauiuiluiig-, Bd. IV, S. 52ö {Ba- 
jsitzer Herr Fabrikant Robert Janssen in Nymegen). 
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„Der OeekmttUendorfer hundschaftsbamrgeriohts«^ 
nachbalirbuch auB anno 1581/' 

Von 

Oberlehrer Bender. 



Uuter übi^'ciu Tiicl kündigt sich ein iiitereböantes, nur haiid- 
Hchriftlicli übcriiefertcü Buch an, das die Grnndsätze cuthält, nach 
denen die Bauern der Hundschaft „Oeckniulleudürf'^, jetzt Sieg- 
hiirir-^Üilldorf, \or und iiaeh dem Jahre 1581 in ihrer Gemeinde 
d.o Keebt j^^ebandhabt haben. Von diesem sogenannten Nachbar- 
buch bind sogar noch zwei Abschriften vorhanden, die merk- 
würdiger Weise in einunddenseiben Hand einji^etragen sind. Die 
erste ist datiit vom 20. Juli 1710 und ist ausgeführt zu Siegbur^" 
von Gerhardus Aldenhoven und durch (5 Zeugen beglaubigt. 
Diese Abschrift stutzt sich auf eine andere aus dem Jahre 1644, 
die hinwiederum auf eine Xiedei-schrift vom Jahre 1581 zurttck- 
geht. Die zweite Abschrift stammt eltenfalls aus dem Jahre 1710 
und ist datirt vom 11. November. Sie ist, grade wie die erste^ 
KU Siegbarg ausdrücklich auf Ersuchen der Nachbarn angefertigt 
and zwar von Henricus WiHielmus Oüigs eh läger. Sie 
ist durch dieselben 6 Zeugen beglaubigt, wie die erste; deren 
Namen sind jedoch in beiden Füllen yoq den Abschreibem» nicht 
von den Bauern selbst geschrieben worden. Beide Niederschriften^ 
stimmen abgesehen von einigen Kleinigkeiten wörtlich flberein. 
Für meine Abschrift hat die erste zu Grande gelegen, da sie am 
besten zu lesen ist. Doch wurde in zweifelhaften Fällen die 
zweite jedesmal zu Rathe gezogen, infolgedessen sind Zweifel an 
der Richtigkeit der Schreibweise ausgeschlossen. 
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Wenn auch die SchriftsElige noeh gut leserlieli sind, so ist 
doch der Band an sich nicht mehr in der besten Verfassung. Er 
hat Oktav-Format. Der Einband besteht ans schlechtem Papp- 
dcckelj doeli felilt die liintcre Hälfte vollständig:. Wie man an 
einer Schnur, die an der erhaltenen, vorderen Hälfte befesti.irt ist, 
erkennt, war der Einband zum FesthindiMi einiroriclitet. Da.s ."). 
und 7. Blatt sind lose, an lu-iden int das oi»ere Drittel ;il>uerissen. 
Der so verloren gegangene Text ist aus der zweiten Abschrift 
«rgänzt. 

Die In idtn ersten Blätter sind nicht hesehriehen. Die crf^tc 
Abschrift beginnt mit der 5. Seite, Nach dieser sind eine Seite 
und zwei Blätter nicht besehrieben, worauf die zweite Abschrift 
folgt. Beide Abschriften zusammen irennmmen umfassen nnfi;:efähr 
die Hälfte des Bandes, die andere Hälfte ist znm «rrössten Theil 
nnbeschrieben. Nur finden sieb in ihr zerstreut noch verschiedene 
Notizen der Nachbarn aus verschiedenen Zeiten. Es sind aües 
Originalaufzeichnnngen, wie aus den Unterschriften hervorgeht. 
Ihr Inhalt wird in einem besondem Nachtrage^) behandelt. 

Ausser dem Oeckmflllendorfer sind in der Bfligermeisterei 
Menden noeh drei andere Kaehbarbtteher vorhanden^ von den Ge- 
meinden Obermenden, Meindorf, sowie von Holzlar, Kohlkaul und 
Bechlinghoren, die zu einer Honschaft vereinigt waren. Das 
Obermendener Buch fflhrt den Titel: „Nachbar Recht und Gerech- 
tigkeiten des Dorfes und Gemeinde Obermenden". 

Das Buch der Honschaft Meindorf führt den Titel: „ünder- 
richt der gemeiner Bürgerrechten, wie die von unerdenkHchen 
Jahren her gehalten werden sollen". 

Das dritte linch trägt die Ueberselirift: ..Hol/Jahr Nachtbar- 
Recht v<»n oder so von unerdenkHchen Jahren von einem greisen 
Haupt auf das ander allezeit statt und fest gehalten haben wie 
Inhalts verlautet*'. Ohne Zweifel haben alle Ortschaften der 
Bürgermeisterei Menden - - der Bürgermeister hat fibrigcns seinen 
Kitz in Siegburg-M II Udorf — /,u der die genannten Dörfer ge- 
hören, solche Nachijarbücher besessen, und man kann dort von 
verachiedenen Personen hören, dass sie noeh andere gesehen 
haben. Diese l)iieher wurden in früheren Jahren von den Orts- 
voratebern aufbewahrt, bei denen sie jedoch mangelhaft aufgehoben 



1) Vgl. S. 23 ff. 
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waren. In dieser Erkenntniss hat man sie vor mehreren Jahren 
gesammelt, nnd nunmehr werden alle vier genannten Blieber anf 
dem Bürgermeisteramt zn Siegburg MflUdorf aufbewahrt. Es ist 
nicht ansgeschloBsen, daro noch ein anderes Nachbarbueh, daa 
Jetzt in einer verbogenen Eeke sehlnmmert, aufgefunden wird. 

Die versehiedenen BUeher stimmen ihrer Anlage nach im 
gössen und ganzen überein, viele Paragraphen wOrtHeh ; es haben 
sich sogar gemeinsame Schreibfehler *) eingeschlichen, woraus 
hervuigelit, (las& sie auf eine gemeinschaftliche Quelle zurück- 
gehen. Kur sind in den verschiedenen lUlchern manche Sätze 
weggelassen, andere hinzugefügt. Viele Aoiuloningen sind durch 
die lokalen VerhiUtnissc liedingt, wozu iiiinKiitlich die Bestim- 
mungen üher die NVege. Gerechtsame und die Bannmeile gehören. 

Das Nachbarbuch von Siegburg-Mülldorf ist deshalb hier be- 
arbeitet, weil es das älteste ist. 

Als Vertreter der (iemeinde oder TTonschaft nannten sieh 
die Bauern „Naehbarn", die als solche ganz bestimmte Rechte 
und Pflichten hatten. Der Name hat sich bis jetzt noch in 
Siegburg-Mülidorf in der Flurbezeiehnung „Noopcrsehlaram" d. i. 
Nachbarschlamm erhalten. Dieser Schlamm ist jetzt noch Ge- 
meindeeigentum. Die Nachbarn versamnielteii sieh sonntäglich 
zum Geding und entschieden dort über die Uchertrelungen der 
Gemein dem itglieder nach den Satzungen des „ Hundschaf tsbanrge» 
r^eht8nachbarbuche8*^ Der Codex ist also ein förmliches Ge* 
setzbnch. 

Ohne Zweifel gehen alle diese Rechtsaufzeichnnngen zeitlich 
ziemlich weit zurttck, wie aus den Äusdrflckeu „von Alters her, seit 
unerdenklichen Zeiten" hervorgeht. Sie haben ihre Geltung be- 
halten bis in das neunzehnte Jahrhundert hinein. Nach einer 
Urkunde') des Jahres 1806 werden in Mfllldorf ,,6 Gebauren an- 
gesetzt nnd ihnen die Kraft und Gewalt gegeben, was sieh in 
zwei Jahren in der Gemdnde vorfallet oder der Gemeinde vor> 
gestellt wird, nach dem besten ihres Wohlbefindens solches vor- 
zusetzen fürs Jahr 1806 und 1807". Am 11. Februar 1807 
werden noch zwei Nachbarn — 1 leinrieh Kraus und Heinrich 



1) V;^l. dazu die Anni. vw ^ 17. 

2) Die hier anjiefülnten Aiifxeichnungen werden am Schlüsse de* 
Nachtrages nocli besonders behandelt. 
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Kraheek — aufgenommen. Der letzte Beschlttss der Mülldorfer 
Nachbarn ist datirt vom ,,25ten 9ber^) 1814" und unterzeichnet 
von „Matthias Keller, Sebeffen''. 

Diese Art von Rechtspflege mnss den Bauern der damaligen 
Zeit ein starkes Selbstgeftthl verliehen haben. Die Gemeinde 
bildete in gewisser Hinsicht einen Staat im Staate. Abgesehen 
von sehweren Vergehen — nnd die mochten hd der Einfachheit 
der VerhiUtnisse recht selten sein — sprachen die Banern selbst 
Recht in ihrer Gemeinde. Niemand durfte sich ^?cgcn ihren 
Willeu im Orte ansiedeln*); wer sich nicht fü^^te, konnte förmlich 
geächtet^) werden. Selbst die Appeilatiou |i ^^iiifi; nicht an den 
Fdrsten oder von ilini eingesetzte Richter, sondern an eine be- 
nachbarte Gemeinde. Das Dorf selbst war tormlich naeh aussen 
abgeschlossen. Es wird ausdrücklich ein Zudorf '') genannt, d. h. 
ein geschlossenes Dorf naeh der Analogie von „Zuhof"'. Die 
Bauernhöfe musstcn nUinln h ;ille ,.Zuli<ife*' sein, d. h. geschlos- 
sene Höfe, nach fränkischer Sitte. Das Dorf Oeckmtillendorf 
war durch drei Thore*^) abge.s])errt, die einen besondern iSamen 
hatten. Vermuthlich führte das Oeckeler Thor nach Siegburg, das 
Arnoldstor nach der Niederpleiser Kirche, das Altenpohlsthor 
nach Bonn und Menden. Ausserdem muss wohl das ganze Dorf 
von Zäunen dem sogen. Flurzaun, eingeschlossen gewesen sein. 
Denn wiedeiliolt ist von deni^) „flohr zäun" die Rede, und in 
Absatz 57 heisst es ausdrücklich: „Ein jegliches Haus, so baussen 
den flohr zäun gebanet wird". Die folgenden Worte sind aller- 
dings recht unklar, aber die Worte y^banssen den flohr zäun*' 
können nur als eine andere Ausdrncksweise fOr „auBser den fal- 
posten" in Absatz 56 aufgefasst werden. Dieser Flurzaun ergab 
sich ganz von selbst. Die Höfe lagen auf beiden Seiten dicht 
an der Hauptstraase, hinter den Häusern die Gftrten, die selbst- 
verständlich durch Zaune von der Flur abgeschlossen waren. So 
bildete sich der Flurzaun rund um das Dorf von selbst, der jetzt 
noch an vielen Stellen vorhanden ist. 

Das jetzige „Siegburg- Mfllldorf" hatte damals den Namen 
„OeckmOllendorf " oder »^Oekmullendorf Der Ort hiess zu Annos 



1) November. 

% V|rl. § 51. 3) Vgl. § .54. 41 Vgl. § 55. 

5) Vgl. § 60. 6) Vgl. § 19. 7) Vgl. § 19, 57. 
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Zeit „Mulindorf". Das Dorf Mtilldorf hatte einen Zusatz nöi'i^ zur 
üuterReheidnug von dem etwa 1 Stunde entfernten Dorfe „Vilich- 
Mtllldorf'\ das schon in den alten Nachbarbttchern so genannt wird. 
Was der Zusatz ,,Oeek'^ bedeuten mag, ist zweifelhaft, in die 
Gegenwart bat sich nicht die geringste Spur von dieser Bezeichnung 
berllbergcrettet, das Bewusstsein davon ist unter den Bewohnern 
vollständig erloschen. Wohl kommen in unsenn Buche anch noch 
die Benennungen ^.Oeckeler thor*' und „Oeckeler gasse'' vor. 
Vielleicht hängt ,,öck*' ursprünglich mit dem lateinischen aqua 
zusammen, das bekanntlich unzählige Male zu Ortsbezeiehnungen 
AnlasB gegeben bat. Es kdnnte seltsam erscheinen, dass a zu ö 
umgelautet ist. Aber das ist in dem Dialekte der Gegend eine 
häufig vorkommende Erscheinung. Aachen wird dort zu ,,Ooche'' 
und die Aachener sind ,,Oedche''. Andere Beispiele dieser Art 
sind: Ball, Boll, Boll (plur.); Mass, Möss, mössig (massig); Pfahl, 
P<3l, Pöl (Pfähle) u. V. a. Denigeniäss wäre .,Oeckmüllendorf" 
nichts ander«, als das am Wasser, an der »Sieg ') gelegene 
Malleudorf. 

Der Zusatz „Oek" uiid ühri^anis in unsenn Buche schon 
vielfach weggelassen, und auch in der Urkunde vom Jahre 1754, 
die S. 24 aljL'rdnickt ist, hcisst der Ort einfach „Mullendorf". 
In den Crkiiüdeu aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts Ii» isst 
es durelnvei:- nur „Müldorf"; in dem alten Nachbarbuciic lieisst 
es schon einmal-) .,Mtddorf'\ Es kommen also die Namen vor: 
>I Iiiindorf, Mullendori, OeekmuUendorf, Muldorf, Mellendorf, Oeek- 
miillendorf. MUldori:, jetzt Siegburg-MttUdorf. Nichtiger wäre 
Siegbnrg-Mttldorf, 

Der <)ecknifilleüd(»rfer hiiiKischaftsbaurgericbtsnaehbHbrbucli 
aus aiiiio 1581 bis im Jahr 1710 aufs neu abgeschrieben, 

1. Von don hunnen^). 
1. l)or hun'"^' yoll von seiner fil)ii<i:kfit Nciilydft sf^in, als 
ueiul)li<'li das unrecht am ungf bottfUMMi ^edinij auzuluiii^r'ii. und 
jeden snntag, was sträflich ist, anzubringen, wie auch ebenl'als 

1; Das öckeler Thor lag nach der Sieg zu. 

2) Vgl. § 47. 

3) In dersswetten Abschrift heiMt es ,thonneD, honn'S 
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brief, bo von wegen unseres gnädigsten chnrf ürsten ') und herren 
seindt, nit za verhalten, sondern zu verricliten schuldig sein. 

2. Es soll aach gleichfals der hnn am allerfleissigsten auf 
gassen und Strassen achtnng haben, das die nit beengt noch be* 
trengt werden, da aber s5lche mSngel wttren, solle der hun der 
Obrigkeit vortragen wege dero gewalt ihro fürstliche dhl. die brucht, 
den nachbahren ihre gebtihrliche straf. Der hun soll auch die 
fuder haber messen helfen, und zu recht in das schiff) lieberen, 
dessen dan der hun seiner fuder haber und herren diensten irey 
sein soll. 

3. Der hun .soll auch das baurreeht anfan<;en an dem orth 
und phitz^), alwo dio nnclihahron von alters her ihren t^iewöhnlichen 
Itraiu h und haurbank verordnet, in bahn und frieden tliuen wegen 
unse res jS2:nädi<jsten herren und der säinbtlii her nach bali reu, auch 
das niemand das geding enge noch trenge, wie auch lästere noch 
schmähe, er habe zuvor ein besser reo}>t als die nju-hln^lir wissen, 
auch wird verborteu fliirluMi und Mchwiii'eu, keit'en und sdiclten, 
huren und buhlen, und iort alles, was gegen die heilige zehn gebott 
gottes ist, auch wird verbotten, dass keiner seine notthurft*) vor- 
bringe, es geschähe <lan durch einen gebettenen vorsyirMcher, welches 
zugeiassen wird. Auch soll der hun zum vordersten den schützen 
bey seinem geleisteten eyd abfragen, was fruchtbahr ist, abfordern, 
und ako dau fort mit dem geding gefahren, was einer gegen den 
anderen zu thuen habe. 

4. Der hun ist schuldig die Jcnuren anztmehmen und vor 
seiner eygner schuld zu vierzehn tagen zu bezahlen. Die nachbahr 
seind nit mehr dan einmahl schuldig die knuren zu berechnen. 

5. Ist sach, das ein strafwürdiger soll gepfandt werden, und 
die nachbarschaft mit dem hunnen kommet und der strafwürdiger 
der pfandschaft widerstehet, soll er unserem gn&digsten herren 
wegen der gewalt verfallen sein, und den nachbahren mit der 
höchster knur als fünf Mark weniger 6 heller, neben diesem die 
nachbahr gewalt haben, dem strafwürdigen einen tag zu benennen 
und anzuzeigen mit einem stich oder zwey in seine portz, folgenden 

\) Der Kr/biscliof vov C<"ihi. 
2) Die Sieg ist damals wdIiI sciiifl'bar gewesen. 
.3) Der Platz kann nicht mehr festgestellt werden. 
4) Anliogcn. 
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tag ein venig weiter, den dritten tag aber seine ports gantz za 
bejgraben und [Uime wasaer und weide sampt allea zu verweigern. 

H. Wird einer von dem Knnnen abgewiesen nnd selbiger nit 
abstund, mag dnrch]^) den dinger in die [bank gedingt werden] 
und seiner nachbabr allerböcbste straf erwarten. 

II. vom schtttzen Dienst* 

7. Wan einer der nachbahr diener wird als ein gemein scbtltz, 
selbiger ist sehüldig bey seinem ejd nachgesetzte stück m vev 
richten und soll von dem hunnen verayd werden. 

8. Der schütz soll alle tag die bahnmeil sampt dero gerechtig* 
keit dreyiuahl umbgehen, morgens, mittags, und abends, wan den 
nachbahren und halfleuthen schaden geschieht [so viel möglich 
währen, und soll der erste gang morgens so früii geschehen dass 
er einen hund nit vor einen hasen erkennet auf einem viereckigen 
morgen landes. 

So der schütz einen) inwendi«; im schaden erfunde soll or 
ihm oinnuilil ansairen uad nit fr<'iiren ist altor stich dass er nmtii- 
willif^en scliadeii tiinet, soll der schüi/ ilm sn i>rtt'nuahls or iliiaeri 
mit df'ii l)iosien im .schudeu linder, t nirlirljahr aiil)ring:en, soll er 
dem herrcii die gewalt und den üaclil»alircii die knur sclnildi^; spin. 

9. ■-' t Da aber nun schaden in Früchten und wifsen ixcscliäliet, 
der Sf'hütz ahor niemand kan sagen oder trögen, soll tremclrer 
schütz den schaden vor seine eygene schuld bezahlen, davor er die 
Schützgarben hatt. 

10. Ist sach, das jemand dem schützen seine garben weigert 
oder entführet, soll er [derj garben nach bis in die schewr nach- 
folgen und hierzu sollen die ii{u hl>ahren helfen, [das] er ebenfals 
bezahlt werde nnd sollen die garben aus der schewr geliebert 
werden. 

11. Welcher mit hepfen oder stosseissenen ihn den früchten 
j^aset, soU den nachbahren die knur als 6 Alb. jy^ben. 

1) Die eingeklammerten Stellen sind ans der zweiten Abschrift 
ergänzt. 

2) Die Zahlen der Paragraphen stimmen von 9—19 in den beiden 
Abschriftt'n nicht überein; 9, 10, 11, 15, 19 sind infolge der Ver- 

stiimmclnni:- in der ersten (M<'h{ tnehr vorlmndpn. An Stelle von 12 in 
der ersten sieht in der zweiten \H. und so fort jedesmal in der zweiten 
die nächst höhere Zahl. Wo !8 steht, unterdrückt die zweite Hand- 
schrift die Nummer, ko dass mit 20 die Gleichheit wiederhergestellt ist* 
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12. Der schtlte ist Bchvldig nach den flohrzKunen zu sehen, 
das alle zu meytag zn sein, so aber einer diesfals säumigj soll der 
nachbahren knnr erfallen sein, neben diesem sollen aoch die nach- 
bahr gewalt haben das erb zu brauchen bis es zngemacht. 

13. [Es soll] auch der sehfitz keine auswendige bürg [als] 
werlen ') und dergleichen, sonderen soll die biesten in den schlitz- 
hof lieberen, soll aber die pferd an die Sieg zn leiten oder zu 
treiben schuldig sein, alsdiui dnrch die Sieg reiten, und wird er 
pelbf?t bürp:, soll er den nachbahren die höchste knur geben, als 
5 Mark weniger 6 heller, 

III. mit den wiesen* 

14. JedemiHn stehet es t'rey seine wiesen jalirs einmahl zu 
scheren, die halflenth sollen dss ihrige so rein mähen als sie können 
mit diesem beding, was die sens nit kriegen kan oder altliawen 
majj, sollen sie anch keinem auswondigon noch iiiwfndij^en «;eben 
noch verkanten, oder davor arbeiten lassen, [wäi dai7r('<j;eu soll den 
naclibahren strii flieh sein nn<l der schütz soll darauf sehen. 

lö. Es Still ancli keiner in den hecken grass spreiten sondern 
an ein orth «n siiiiqitlicli naclibaliren verordnen] werden, darnach 
soll der schütz seiien. und wan ers befindet, soll er dieses frucht- 
bahr macheti, ancli soll niemand vor h. Johanstag mähen oder ausser 
gebühi' grassen bey straf der nach bahr. 

16. Niemand soll ungebührliche wege durch fruchten und 
wiesen machen. 

17. Wan jemand den schützen strafen will, wan er seinem 
eyd *) guug thuet, derselbe soll es thuen mit sieben unberuchbahren 
persohnen. 

18. So jemand in die mey weide zSunget oder pflüget, soll 
unserem gnädigsten fürsten und herren vor die gewalt, und den 
[nachbahren einem jedem nachbahr von jedem stachen fünf Schilling 
erfallen sein. 

19. Wass binner der falterposten von garten sein, soll einer 
dem anderen halben frid thuen] es haben wir nachbahr ein falthor 
bey dem alten pohl, welches die nachbahr schuldig seind zu machen. 
Die hirten erkennen es vor ein falthor, und ist zu jeden* zeit gäng' 

1) Mir unverstUndlich. 

'2) Hier fehlt .nicht", ^radeso im Nachbarbuch von Obemendeo. 
Dagegen findet es sich in dem Meindorter Buche. 
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lieh gehalten worden. Item noch ein falthor das anioldsfalthor 
genant, welches die nachbahr schuldig zu hangen. Item die nach- 
bahr erkennen ein falthor am fronhof, welches der fronhalfen ist 
scbnldig zu halten, es sollen die hirten das viehe zu guter zeit 
sommers and winters schuldig sein zu lieberen, wan das viehe zur 
beiden und feld vnterwarths^) gehütet wird, ist es sach, das der 
schütz ein loch in dem flohrzaun findet, soll er eis dem man ein- 
mahl ansagen, und nit frOgen, machet er es dan nit zn, soll der 
schütz ilimen so oft frögen, als er das loch offen findet. 

IV. vom k üliehirten. 

2^0. Welcher der gemeind ktthehirt ist, derselbige ist den 
nachbahren schuldig^} ein scbink, ein brod, eine bradwurst, ein 
flasch voll wein, ein hundert baumnöss und soll alle zeit selbst bey 
den kühen sein, dameben soll er auch alle zeit einen jungen so 
stark daHs er ungerest ein sümmer korn nach Siegberg oder Pleiss 
in die mühle tragen kan, und auch widerumb daraus heimi soll 
auch einen hund haben, der riechen und spüren kann, auch soll 
der küliehirt haben ein heepf eti^ krummeren klüpfel und ein horn, 
ist es sach, das einig mangel bekommen thäte, soll er ins hom 
blasen umb hülf, war aber das horn blasen höret und nicht nach 
den kühen fol^^et, soll jedesmahl den nachbabren mit 6 Alb. für 
straf knurbriichtig sein. 

21. Der kühehirt soll alle inor^en.s und narhmittafjf.s, wan er 
austreiben will, horn blH.seii, so bald er aus seinem lians i^ehct 
unil als dan soll er seinen beyhirten zu einem otitr ander ortli gehen 
lassen, damit die biesten zu guter zeit bausser der falterpobten aus 
dem dori zur weide kommen. 

2'2, Dfi- knhhirt soll morirens /u ,::niiT iCi'büiirlicliPr zeit aus- 
treibcji, aurli ib-n iiiuinb r^ nicht /u lang machen, iiit iiiuger, als 
das er ein ey aut seinem klüpfel schälle und esse. 

23. Des abends im sommer soll er mit den biesten umb 7 uhren 
zwischen den fiüposten sein, damit, wan ein biest vorlohre wär, 

1) Zum Futter? 

3) Sollte das VerhAltniss nicht umgekehrt gewesen Nein? Der 
Ausdruck ist in den andern Büchern derselbe wie hier. 

;Vi Mir unverständlich. 

4i luundcr ist rlas Mittnpfsschläfchon. l)i<' roI<:eiul('n Worte sind 
seltsam, finden sicii aber genau so in andern Nachbarbüehern. Jeden- 
falls wird die Kürze der Zeit dadurch anj^egeben. 
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das man es könnte helfen suchen bis der man spricht: Ich bin des 
suchens müde, so mag der hirt mit selbigem man heimgehen. 

24. Der kühebirt soll vor dem meerhof am püte ^) zum ersten- 
mahl ins hom blasen oder rufoi, darvon dan bis gegen den alten 
pohP), und auf jedem platz so lang warteui bis ein frau oder magd 
ein kuhe k5nne gemolken haben und dan fort treiben. 

25. So jemand einige kühe hfttte, und der herden nit folgen, 
sollen gescheit werden. 

26. Welcher nun ktthe heuren will, solches soll zu h. Mariini 
geschähen, und wer sohaf heuren will, das soll zu h« Bemi^ii ge- 
fjchähen, welcher nun ein geheurte kuhe hatt, und nit zu pfingsten 
ein halb maass milch gibt, der soll es den uachbahreu vor eiu 
waidrind entgelten, 

V. von der pferds gerechtigkeit. 

27. Es gestehen die nachbahren zu OeckmtÜlendorf auf den 
ircycu fronhof *) 4 pferde, sage vier pferde, auf die meyweide und 
zwei schirling, dieselbige bis in das dritte jähr zu ziehen, damit 
wan der alter eins untergieng, das die jungen wider auf deren platz 
wären, und dessen halfmans arbeit nit stillstände. 

28. Die naclibahren gestehen dem Meerhof zu Mülleudorf 
auf die nieyweide vier pferd, wie aurh ein schirling. 

29. Die nachbaliren gestehen dem Jiirrzlirif ^) zwey plenl auf 
die meyweid, aber mit belieben der lutrhbalir ein sehirlm^, wit; 
auch dem alten puli! ein pferd auf die meyweid, alier kein füllen. 

30. Die iiiii lilialiren gestcli<Mi 1 1 irsehwüheliuen ^^iit.her «-rn pferd, 
auch gestehen dic^ iiurlibahr dem biidingei' ' ) hol /wey pl'crd auf 
die mevweid, aber kein füllen ohne belieben der uttchliahr, und wer 
nit in einer gewan zehn morgen lands hatt, dem gestehen die nach- 
bahr kein pferd auf die meyweid zu führen, sonderen soll gleiche 
einem auswendigen wegen der weiden gebaiten werden. 

1) Der Brunnen iKt noch vor etwa 20 Jahren benutzt worden. 
Vgl. § 46. 

2) Dieser Weiher ist unter demselben Kamen jetzt noch vorhanden. 

3) Der Fronhof und Meerhof sind jetzt noch vorhanden. Der 
Hirtzhof ist getheilt worden, doch haftet der Narae noch einem be- 
stimmten Hause an. 

4i Der Name Bödinger ist noch als volksthümliclier Beiname einer 
bet^iimmieii Familie erhalten. AusHerdem besteht noch die Flurbezeich* 
nung „Bödinger Garten". 
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31. So jemand bbsige, schlägige pferd hätte, der soll selbige 
hinten und vomen su liauf spannen, ist es aber damit noch nit 
gnug, soll es auf ein creutz an drey fttss gespannen werden, damit 
jederman achad verhütet wird bey höchster nachbahr straf. 

welcher haoaman pferd hatty der soll sie gleich den halfleuthen 
halten, find der schfits sie aber lossgehen oder darbaussen, soll er 
sie frögen, und den nachbahren die knur davon geben gleichs einem 
auswendigen. 

32. Ist es, das jemand ein plerd imtergieng, das er in der 
eyl keins wider gelten könte, hatt selbiger macht in dessen statt 
eins zu heuren, und die jjantze woch durch zu treiben, und des 
snntafcs 7M niittac; aus der iiaciil»ahr meyweiden zu hohlen, soldies 
btehel jedem luuisman troy, aber kein mutterpterd oder roungen bey 
höchster knur eüiasuscii lagen. 

33. Die nachbahr «gestehen gantz kein rnntterpfeid und rungen 
auf die nachbahr meyweide zu gehen, wie auch einige schnäufige, 
Bchäbbige, dieselbe sollen keineswegs erstatt und gelitten werden 
bey höchster nachbahr straf so vielmahls sie auf die meyweide 
oder hin nnd wider zwischen fruchten oder heimliche grass blecher 
geführt werden, wamach der schütz sehen soll, und so oft er sie 
findet, soll er selbige frOgen. 

34. Die nachbahren zu Müllendorf haben einen freyen leich- 
weg aus ihrem dorf längs die kirchheck hin über die Sigbergische 
sti'ass bis zwischen der herren von Palsterkamps güthern bis an 
das schafsstäg hin zu bis an die kirch. 

35. Die uaehbaliren lial)on einen freyen kucliwe^' aus ihrem 
<l<trf Mullen(iort durcli «las klein i'eltgen bis an "iic rit isshacli. ahvo 
dsi-; «jotteshaus Siegberg üu jeder zeit ein stech zu lialicii schuldig 
mii gureii Iclinen, auf das jung nnd alt unverlKtz dai iiljt'r konnuu n 
kfinnen da von hindurch das schmale feld bis ins kleefehl durch 
des h. pastors grosse bitz längs dfs Schmitz gart bis gegen den 
kirchhof, alda der pastor den MüUendorfer in der liifzon zwey offene 
Stiegel nit höher als viertenhalben fus und drey fus breit mit guten 
starcken stachen und seitpfahlen, clas jeder ein darüber kommen 
kan. I>er fussweg soll s» weit und breit von den pflUger gehalten 
werden, das zwey rühmlich beneben ein ander gehen können, auch 

1) Mir unverslündlich, 
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aollen die ackerleutb die kirchweg mit den pflügen nit umbreissen 
sonderen grttn') lassen. 

36. Die nachbahr haben auch einen freyen weg, mo doch auch 
vor ein kirchweg gehalten wird vom alten pohl bis gegen den 
bedinger garten, und soll soweit sein, das ein esell') mit einem 
malter koms dadurch gehen könne und ein man dameben. 

37. Die nachbahren zn OeokmuUendort' erkennen einen freyen 
w^, der dan gcnent wird vom dckeler thor bis durch die Sieg. 

38. Auch erkeimen die iiadi bahren ein frey viehe gas.s auH 
dem dorf bis auf die heid, und wider durch die Sieg bis iiacli 
liiudurcli in den Sigbergischeii l)urgbahu uurh der müllenpforten zn. 

39. Es haben die iiaclibabr einen freyen holt/weg wn doui 
dorf bis in df^n «^ruseu l)üs(di wie iiucli oinoii \ioliwo<i mit weidgang 
sechszehn schritt zwischen beyden schieuterbacheu bis hindurch in 
den gn^sen bünfh. 

40. Es liabeu die nafdibnlir 7.n Mfillendorf noch von alters 
her ihre gebülirliclie ;L;ere( liti;4:k('ii, das die liänser, so gleich des 
seeiigen (tiesen Hann hofst^tt macht haben ihre todten und leichen 
2U dem altenpohls tlior hinuus fahren bis über den grünen weg bis 
an und zwischen die Palsterkamps güter bis an die kirch. im gleich 
halten die nachbahren einen weg von dem öckeler thor bis an die 
Sieg hindurch nach Si^gberg an die mülleupfortz. die nachbahr zu 
Müllendorf halten auch den poltegraben vor ihrer genieind, das ein 
jeder döm und zaunholte kan hohlen, noch haben die naohbahr zu 
OeckmüUendorf eine freye gass den schwingeder fuhrweg genant von 
Siglahr nach der Siegen bis und su der bürg, da jeder zeit unser 
gnädigster fttrst und herr sein Zuflucht und residens auf die bürg 
gesucht hatt. Die nachbahr erkennen einen nachbahr fusweg am 
alten pohl durch Alexius bongart hart längs den alten pohl bis in 
das nachbahr gäsgen. 

41. Die nachbahren erkennen und halten einen freyen fuspat 
dorch den hirtshof big an die Sieg und nach Sigberg, und wird 
vor ein marckweg erkant. 

1) Der Weg hat noch hentiutage den Namen ^grünerWeg*. Er 
war auch noch bis in die achtaiger Jahre hinein grfin bewachsen. 
Vgl. § 40. 

2 Der \Yej: hcisst jetzt noch das Eselsgässcbeu. 
3) Er wird aogar noch zweimal genannt, nämlich in § 38 und 40 
iu der Milte. 
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42, Die nadibaiir oikennen und halten einen i'reyeil fusweg 
durcii dessen Hermanns hof bis iu das iiachbahrgü.s<;en. 

43, Die uat'hbahr crkenjien t'ineii weg von l)alinsteiu Imh 
au das creiitZf wardurcli die Meiider mit ihrer hageli'ier hergehen 
mögen. 

44« Die nachbahr erkennen ein offen gäsgen mit offenen 
fitiegeln vom alten pohl bis nach der leimkühlen nach Siegberg. 

VI. Vom ungebührlichem vieli aU geissen und gänsen. 

45. Die nachbahr zn Mullendorf gestehen keinem geissen noch 
gäns, er könne sie dau auf seinem eygen erhalten, wie gleichfals 
auch niemand enten zu halten, es sey dan, er erhalte sie ohne der 
nachbahr schaden. 

46. Die nachbahr erkennen und halten den pütz, welcher vor 
des meerhofs backhaus stehet, vor einen nachbahr pütz, und jeder 
nachbahr ist schuldig reich oder arm sein gebühr zur reparation zu 
thuen, wan es nöthig ist. 

47. E.S haben die nachbahr eine gemeine leimkaul, selbige 
uugedrungen der herr abt zu SiA;l)<>r^' s«;httldig ist den MflUendorfer 
nachbahr die leimkaul zn halten, honebens einem winochseu mit 
bieren in dem freyen f'ronhot' /ai Müldorf zu linden, tlor winochs 
soll weniger nit dun drey jalir alt sein, damit der iia< hliahr vielie 
;iiu allerneissigsteu versehen wird, wie auch von alters gewiesen 
wird, wiin er vonuöthen, snll auch einen fahlen iiu trunhof go- 
hultcii wenhni, vvarvor der abt aul Si(M^'}>erg <leu zehnten einbeurt. 

|S. Es i'.rkeniien die naehbahren üu Miilhndorf j^iifiu haU- 
iiian iii «Um- brach y.u säen einen morgen luitl dem hausman eintju 
halben morgen auf das seinige und nit aulgeheurtes land. es ist 
auch von alters her gebräuchlich und recht, wan einer ertApft oder 
erfunden wurde, das jemand sich gelüsten lasset ausser der nacli- 
bar willeu mit s< n r^n im feld oder graben mähen wurde tmd ge> 
sehen wurd, deiiselbigeu haben die nachbahr macht so hart zu 
strafen als er es erleyden mag oder kan- 

49. Die nachbahr erkennen wer ein haus ausheuret, der soll 
dem keurling einen garten mit vermieden und nit ins feld in der 
naohbahr schaden auszSuuen, wie auch nit in die gemein oder 
meyweide. 

1) Mir unverständlich. * 
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50. £s lassen zn die naclibalir jedem iiaiiRman ein balben 
luor^rou gartens, tiiul den haltleuthen einen gantzen morgen, und 
(las binnen zanns iät nit aus zu zäunen, waä nit auagezäunt, ist in 
der nachbahr schaden und ktthetrift. 

51. Es erkennen die nachbaJir zu Kollendorf, da« keiner das 
naC'bbahr recht von ihnen empfanden t«oU, und auch vor keinen 
nachbahr angenohmen werden üoUe, er bringe Kchein und be^cheid, 
woher er i»4t, wie er von dem ort abge^^clieiden sey, da er zuvor 
gewohnt hatt, und dabey den nachbahren vor fünfzig dhaler blirgen 
KU stellen schuldig, damit wan deraelbige sich würde mit einigem 
ungebührlichen weaen verhalten, als mit schlagen, schälten und 
schmähen, stehlen, elibrechen, rauben und morden und anderen 
tlbelthaten mehr, das durch solchen misbrauch unser gnädigster 
landesfttrst »eine gebührliche interesse hnhen will, und die nachbahr 
dessentwegen ohn Hchaden verbleiben. 

52. Auch ist von alterR her l»riinchlich, ehe und bevor einer 
mir dem uachbalir rocht belehnt wurdo. ist derselbi^e den nacli- 
haJrren sclmldig ein malit r hahri uu l ein tlaseb wein zu geben, 
iiN<laii wird ihm dua nachbahr reclii aiügetliun. wie von alters her 
brauchlicli. 

Dil. Item nWc i!i(' ji ko sich in <h'i- >feiiiein<le)i nacdibahr- 

schaft otitlialfoi und .sitzen, bnnu li'Mi der nachbahr lanb und i^iassj 
inid sich /.tun hiichsten an /weycn i;(Mbn,i;en uiclit aiiL'clx'n \\ c^reii 
ihres nai hltalii- reciitSj soll iiir vielie M'ie anch ih>'e eygene persohn 
täglich znr knur jedes rheil 6 Alb. «^eben, somit <len Tag 12 Alb. 

54. Item alle diejenige, die in den vorgemelten und nach- 
folgenden ptincteu ihren nachbahr eyd breciieu, <He sollen in zeit 
der unbnss von niemand geacht werden, niemand soll ihnnen bei 
strat der höchster knnr wasser und fenr leihen, sonderen ihnnen 
als einen verbauten halten. 

55. Item so jemand, dei* etwas ge<ren die nachbabrschaft 
frenentlich vornehmen thätte, und darnach recht erkennt werden 
solte, so haben die nachbahren, wie in allen rechten ein haupt ist, 
darauf die appellation geschähen kan, auch ein Oberhaupt, nemblicb 
die nachbahrschaft zu Hangelahr, darauf sich in zeit der noth berufen 
können, und was die in streitbahren sachen erkennen, und anzeigen, 
das soll von uns ^mptlich angenohmen, und darwider nit gehandelt 
werden und soll vor gerechtigkeit und erkenntnis der streitbahren 
sadien ein malter haber gegeben werden. 

Aimalm d«» hiBt. Vorelni LXXV. 6 



Digitized by Google 



82 



J. Bender: 



Vli. Waa vor ein ordiiuu^ im Ii a u h gtsliair, eu 

werden soll. 

56. £rätLiüli 80II keil) iiaus ausser den talposteu ^) gebauet 
werdea. 

57. Ein jrirliclips liaiis, st» baussen den flohr zäun t^ebanet, 
goll sein ein ptorts dea flohra darunib y.n vermeiden allen schaden, 
und derselb soll fleissig /.usehen, das allen schaden verhütet werde. 

f)H. Ein je^jlicluM nachbahr soll sein gebäu bauen, besseren 
und bewahren, damit, das nit einem anderen durch jemand» nach- 
iKssigkeit schaden zukomme. 

59. Ein jeder soll seinen schomstein mit fleiss decken, plei- 
stereni und rein halten, damit, das nit dadurch den nachbahreu 
achttdlioher braut oder nnglück aiugefügt werde. 

60. Item unser dorf ist und wird allezeit vor ein zudorf') 
erkennet und j^ehalteu, wie im gleichen ein jeder nur einen zuhof 
gehaben soll, und so jemand schaden geschähet wegen seines 
nachbahren zerbrochenen oder aufliegenden hof, soll derselbige knur 
und schaden bezahlen. 

61. Ss sollen auch nit zwey partheyen in einem haus wohnen 
auf straf der nachbahr kuur alle tag als 6 Alb. 

62. Ss solle auch nit zwey^^rley vieh auf einer misten erzogen 
werden bey straf der nachbahr. 

63. Bs soll auch kein auflialtung frembder bey den nach- 
bahren einiges wegs geduldet werden ohne rorwisseu und bewilligung 
der sämbtlif'lier naclibalir auF straf der naclibalir knur. 

64. Es sollen andi keine IVenibde betteler läntjer nicht dan 
eine nacht beht^rberget wenli u, weilen der hausaiiueii l>ey lui.s gnug 
KPiii, wer dawider handelt, solle alle tagh mit der knui* i^estrat't 
wenlen. 

65. Es soll auch nieman'l zu /.cii d^^s arnds hemluln betteler 
einnehmen nmb ähr^n /.u lesen, dan lioscHnYie ^olien unseren 
hausarmen allein verlileiben auf straf der knur täglich. 

66. Die kranken sollen aus brüderlicher liebe ott besucht 
werden. 

67. Die todten, so vor hauptleichen gehalten werden, sollen 

1) „falitosteu" heisst ohne Zweifel so viel wie faltore. Vgl. dazu 
f 21 und 28. 

2) Vgl. S. 4. 
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die gantze nachbahr mit man und weib ebrlich an den orth da sie 
äeint empfangen mit ehrbarkeit tranren und klagen, zum kirehhof 
begleiten, alda nach gutem alten löblich und gewölmlichem brauch 

beläntot, In^^iaben und zu der erden bestattet werden, und 
gebührt den nachbahren davon recompens oder vergelt u i 

68. Das aber nit vor ein hauptleich gehalten wird, sonderen 
kiudei, kaeclit, oder mägde sein, .solle aus jedem hsiuss eins mit 
ziiv kirchen gehen. 

6*J. Die begrSbnns solle /uvoixierst durch einen inen>*clfen 
den nachbahren deutlich alsbald angezeigt ^1 >verdeti, das der seele 
zu trost mit einem VcitttM- nnser nad gegrüsset «oystn mnn'n. 

7^*. Alle die jenige, so 1h y der begrähnus nach f r/ohlr* r weis 
sich nit linden lassen, und einheimisch seint, sollen mit der ö Alb. 
kuur den uachbahren verfallen sein. 

71. Es soll auch niemand auf straf der biüchten und aller- 
höchster knur als 59 Alb, bei nächtlicher zeit einige schlägerey und 
•waffengeschrey mit seinem weil) oder sönsten mit anderen anfangen, 
daher dan allerley fluclsen und schwären herkommet, und dadurch 
sich der 'wm gottes erheben thuet. 

72. Es soll auch niemand bey tagh oder nacht dem anderen 
sein zäun abbrechen alwo dieselbige auch seind, und soll der thatter 
so er betrofen nach der gebUhr gestrafet werden als mit der halben 
böchster knur 14 Alb. 3 heller* 

73. Es soll auch niemand dem anderen seine früchten, wiesen, 
mussgarten und bungarten weiden, grassen oder etwas daraus hohlen, 
und so jemand darüber ertapfet wird, soll zuvorderst den schaden 
und den nacbbahren die höchste knur zu zahlen schuldig sein. 

74. So jemand dem anderen zu nftchtlicher zeit mit seinem 
viehe In frächten, wiesen, bungarten schaden wurde, und wird 
darfiber durch den eygenthumbs herren, dem der schad geschShet, 
erti\pfet, so soll der eygenthnmbs herr das viehe mit sich in seinen 
hof nehmen und Verwahrsam halten bis auf den tagh, und dan den 
schaden liurch zwey oder drey nai hhahrs mSnner besehen lassen, 
und wan der thätter solches nit gern wurde Ite/.alilen und also 
die sach an die iiarli bidir iiolangte. sollen die darüber erkennen, 
und der ungerechte den nachbahren ein fiäsch wein zu geben 
schuldig sein. 

1 \'^']. den Nachtrag S. '24. 

2) Duä geschieht auch heutzutage noch. 
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75. Es soll auch niemand vor der sonnen anfgang und nach 
Untergang viehe auglasaen auf die »trassen anderen zum schaden» 
und 80 Bölches in einigem schaden befunden wurde, und verlembt 
oder beschädiget wurde, soll der thätter ohn straf sein. 

76. Alle diejenige, so son- und feyertag nit halten, sonderen 
anderen ihrer uugebtthrlicher arbeit halben ttrgernus geben, sollen 
der Obrigkeit mit der brücht, den nachbahi^en mit der höchster knur 
verialleu sein. 

77. So jemand ein «ach aii8 der nachbarschaft wider den 
anderen hatt. und also seinetwegen sich die naehbahren würden 
versaiiiiiK'lii iin'issen, solle voihiu guuirHainer büigcn setzen vor die 
belohuung und nach gehaltenem urthoiK welcher unrecht haben wii-d, 
Äoll einem jeden iiudibahr fünf Schilling zu geben schüldii:; sfin'). 

HO. Alle diejenige so answ^nnii,'- arbeiten gehen aul srintag 
und gebotttüicii feyitai^eii, den suUeu die Instrumenten und wcn k- 
/eug, mit wt'h lit ri • r arl »fiten willens, abgenohmen werden, und den 
naciibahi'en die knur be^^hlen. 

81. So jemand bey der nacht oder tagli etwas stehlen wurde,^ 
als holtx, früchten, muas aus den garten, Mrie auch zäun und was 
sönsten ist, und unter die gemeinde belangen thätte, oder von 
jemand gesehen wurde, der ein nachbahr ist und solches sehet, 
der soll den übertretter am nüchsten geding laut seines eids so er 
den nachbiihren gethan, anbringen, wird aber es von dem gesehenen 
verschwiegen, und darnach ruchtbahr, so soll derjenige, der es ge* 
sehen und nit angebracht, zuvorderst den nachbahren mit der duppel 
höchster knur verfallen sein, der gesttndiget brttcht und knur geben, 
auch wegen des zugefligten Schadens abtrag thuen. 

82. Es soll auch keines wegs auf straf der höchster knur 
zugelassen werden, das jemand einig viehe als schwein, schaf und 
kühe unter die herde treibe, der sie nit ausgewintert hatt wie auch 
niemand einig vieh auff der nachbahrweide heuren noch einschlagen 
soll bei straf der nachbahr. 

83. Es soll auch jeder der schwein hatt, die über die zäun 
springen, kurfen oder die knur davon geben* 

84. Es soll auch niemand einig pferd aufziehen oder halten, 
der nit in unserem bahn zehn morgen land zu ackeren hatt, es soll 
auch nieniHTid ein pferd auf rosskampi odei müssiggaug halten, es 

1) Die §§ 78 und 79 fehlen iu beiden Abschriften. 

2) Mir unverständlich. 
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«oll aacii Diemand fttllen auf die naehbahr weide zu verkaufen halten, 
es aey dan das er »Elches selbsten nach seiner nothtorft wegen eines 
nntiichtigen und mangelhaftigen pferd halten wolte. 

85. So jemand ein pferd hätte^ so über die zäim spiiiuge, 
soll es hinten und vomen zu häufen i^annen, ao einig schaden 
<larau8 entstehet^ soll darüber knur und schaden bezahlen. 

86. Es soll auch ein jeder alle abends seine pferd in die 
meyweide und nicht auf besondem platzen alda allein hüt zn halten 
ffihren und treiben auf straf der knur. 

87. Eis soll auch niemand seine zäun mit aulgenpitzten stachen 
machen, damit nit einig viehe dadurch beschädiget werde auf 6 Alb. 
nachbahr kntir. 

88. Die pferd »ollen umb zehn uhren in die meyweide und 

zu drey wider heraus. 

89. Nit'iuand soll dem anderen sein vielie am t-ai; liesvhädii:»'!:. 
HO es zum schaden gieng, und durch vertaliene w it:^te zäun 
kommen wäie. 

90. Es soll niemand am tftürh dem anderen sein vieh in den 
«chützhol uder .sein eygen hof treiben . sonderen su er die biesten 
in seinem oder tundi seines nächsten bchadeii findet, snl) er die 
biesten dem man, dem sie zukommen, in sein bot treiben und ihmie 
anzeigen die biesten ausser schaden zu halten, und das soll 1, '2 
und dreymahl geschähen, so dan die biesten ebentals durch mnth- 
willen im schaden geheii M reiben, soll er den nachbahren ihr gebühr 
und dem man den s< )iaden bezahlen. 

91. Es soll auch keiner dem anderen »ein bieste oder viehe 
beschädigen, sonderen wie oben gesagt, den schaden lassen besehen, 
und also zur erstattung kommen lassen. 

92. Wer sich nach halbem mertz mit einigem bauen unter- 
«ttlnde in der meyweide oder da meerfelder seind, Ist jedem von 
den nachbahren 5 Schilling schüldig und dem heiTen vor die gewalt 
verfallen. 

93. Wer sich in der meyweide mit einigen auszänngen 
nnteratllnde, ist jedem von den nachbahren erfallen 5 Schilling straf 
und dem herren vor die gewalt. 

94. Wer sich in der herbstweide nach h. bartholomai vor 
aller heiligen mit einigem bauen unterstehen wurde oder vergreifen, 
ist jedem von den nachbahren zur straf schuldig 5 Schilling und 
dem herren die gewalt. 
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95. Es 80II aoch keines wegs einiges ausz&nnen ani* Strassen 
und wegen sönsten gestattet worden. 

96. Es soll auch jedem einen angelassen werden, der kein 
garten oder znbitzen oder bungarten hatt, so tüchtig, einen halben 
morgen ins feld ausznxännen. 

97. So jemand einige erd ans der nachbahr Strassen vor 
seinen hof anffühi'en warde, soll dargegen wider so viel herein- 
fuhren, damit der nachbahr Strasse nit sampfig oder angleich wird, 
auch kein unebene stein oder höltser darein fahren, das sich der 
nachbahr viehe nit daran verlätsse, oder verlämpt, wie anch die 
menschen auf straf der höchster knnr schuldig sein zu bezahlen. 

9^. Es soll auch niemand auf straf der höchster knnr einig 
strewBsela, laub^ beid, und sönsten, was auf der gemeinden wird 
aiitretVii, hinweg f'üliven oder verkaufen, sonderen so viel als ihmme 
inttlii«^, zu seiner iial)riin«r zu gebrauchen haben. 

99. Es sull ;nu li iiitMnanil auf straf der knuren das graäS 
aus dem feld, so lan;j^s die Iriicliten ist, mit hepfen ludih n. 

Es soll auch nieniaud einem unmündigen kiud o*ier 
unverständigen fewr aus seinem haus folgen lassen, oder aber 
ilimiiif alsoltald naclifolgen, und zusehen, das durch das fewr 
ihmnif» not h seinem nachbahr schaden und Unglück wegen braut 
widerfahre, bey straf dei- iiaclilmlir. 

Inl. Es soll au(':h niemand kraütens ahren sammein zwischen 
den gematteren und frü(diten auf straf der knui*en in abwesenheit 
des eygenthumbs herreii. Es sollen die kirchweg und leichgassen 
von den beerbten die da längs liegen, wegen hecken und strärnkgen^ 
wie aucli böse weg, darin verl>e8sert und rein gehalten werden, 
damit dieselbe wie ancli andere weg unbemgt nnd unbetrengt 
bleiben auf straf der naehbahr knnr, worauf der hun ist schuldig 
KU sehen alle son- nnd feyrtag, und nach befindnng der sach 
sölches der obrigkeit vorzugeben, so jemand im feld zwischen den 
frOchten grassen gefunden wird, der kombendel abschneidet, und 
von den schützen nit allein, sonderen auch von verordneten bauren 
angetrofen wird, soll die macht haben das grase nnd den schaden zu 
besehen, und den tli&tter nach der gebühr mit der knnr zu strafen. 

102. So lang einige fracht im feld ist, soll kein pferd darin 
geführt werden. 



\) In der zweiten Abschrift steht deutlich „strftuehen". 
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103. Er soll aaoli niemand auf straf der höchster knnr dem 
anderen in sein wiesen geben grassen, es sey dan, bis die senns 
snvor darfibergeferdigt weggeführt oder gehttstet 

104. Efl soll sich auch niemand unt^teJien in den grass- 
hecken mit Bensen das grass absnhawen auf straf der höchster knur. 

Niemand soll vor h. Johannistagh in der nachbahr gemein und 
grassheckra hew macheU) so solches geschähen und befunden, der 
gantser nachhahrschaft mit der höchster knur soll verfallen sein. 

105. Wer ednig hew in den grasshecken unterstehet, und 
sölches nit auf sein eygen «ubehör tragt, der ist strafbahr. 

106. Es soll niemand sein eygen viehe ausser und beneben 
der nachbahr hüt halten auf sein eyj^enen acker, und selbige 
dabin treiben die ähren und das «jraös auf zwetzen *) auf straf der knur. 

107. Es ^^ ird hulIi jedem nuchbultr na(;h ?»eiiioiii belieben 
und vvuhlf^ef allen /.vi^jela-sgen ao viel rübeu ins Jel«l üii .säen alt» » r 
kau aber nit zu vcrkauliMi. 

lOb. Ek soll auch niemand aut .-*rral uiis<res allergnsi< linsten 
fürnteii und lirneii brüchten, wi^* iu\<-]\ der gaiitzer naclibabr aller- 
höchstor knui- al^! mhn marck wni^^r albus /u zeit des arnds 
sich nach abends bertklofk läuten, wie auch inorf:;ens vor betrklock 
läuten im t'eld finden lassen mit vorbehält der verordneter hüter 
des felds oder zehnknechten. 

109. Hiebey ist dieser nachbahr regul mit allem vorbehält 
ördentlich beschlossen bis auf der nachbahr limiten und weidgang, 
ISg und maltl üu'es balms \ind flohrs, wie hernach folget. 

Als erstlich un«l anfänglich liangen die Oeckmüllendorfer nacli- 
bahr zwischen die nachbarschaft Niederpleis» einen bahnwisch wie 
hernach folget. 

Die nachbahrm sn OeckmuUendorf oben an der öckeler gassen 
an einem stein an des herren prälaten zu Siegberg land, hangen 
ihren bahnwüsch, waran die Obermender mi gleich ihren bahnwusch 
auch anhangen. 

Davon hinab an Simon Keuntzen land, so jetzo H. Gurtius erben 
an Bonn haben waran ein bahnstein stehet, hangen die Müilendorfer 
und Obermender ihren wusch an, davon hintlber die Sieg unter dem 
haw an einem alten weidenbaum hangen die MtUlendorfer und 
Obermender ihren bahnwnsch zugleich an. Darvon hinauf bis an 



1) Mu' nnverstttndlich. 
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den linj>fetigarten ilin die Ijeck, warbey ein grosse äacb gestanden, 
waran dif^ ^f^^llend'>^f'p?• iljren bahnwusch anhangen, und sich daü 
ainpt Biauckeiiber^ und Siegberger l>urgl)a)ni wendet, an welchem 
»lein die pastorat Menden we^en ihres zelindes wenden musy. 

Darvon hinauf bis au die müllendorfer alte siegi von der alter 
Sie'^en gegen die cöllenpt'ort an einen dicken grauen stein in der 
kohlen, waran die Oeckmollendorfer ihren bahnwusch anhangen, dar* 
von noch hinauf bis} vor die müUenpfort an den weg an einen stein, 
waran die nachbahr zu Müllendorf ihren bahnwiseh anhangen, davon 
hinzu in die palsterkamps bitz, warin die HüUendorfer und Nider^ 
pleisser ihren bahuwuach zugleich anhangen, davon hinttber bis in 
die Mttnendorfer kirchheck an einem kirachhanm, waran die nach- 
bahren zu MüUendorf und Niederpleiss ihren bahnwusch zugleich 
anhangen, dai'von hinauf bis oben des abts land gegen den freyen 
btlsch an einen stein, waran die Müllendorfer und Niderpleisser zugleich 
ihren bahnwusch anhangen. Davon hinauf in der Müllendorfer heid 
an einen hagdorn, warbey die Oeckmttllendorfer und nachbarschaft 
Niederpleiss zugleich ihren bahnwusch anhangen. Darvon hinauf 
bis zwischen beyden schläuterbachen seohszehn füss in den grossen 
buscdi an einen stein, waran J-Iangelahr, Mullendorf und Niederpleiss 
ihreii buliuwuseli zugleicli aiiluiii^en, davon hinab bis an die Vilicher 
luU auf den stein wai.m die 3Iülloudorfer und Obermender ihren 
bahnwusch anhangeu. Davon hinunter an das käul^ren und fori bis 
HU und unter der öckeler gassen wuran sich bahn und il(»br anfanget 
und endiget und dieser bahn wird liie mit gebührlichen rechten 
beschlossen. 

Es soll ein zeitliclier prälnt anf Sigl)er;L; den iuiL'hl»aliren zu 
Oeckunilleudnrf aus dem cronen Ijäwcligeii V) iia haw gelegen zu 
pimgtiten gel)en viertzehn pfund sinunelen oder weissbrod, wargegen 
die nach bahren mit grassen und weiden heraus zu bleiben schühiig, 
wie aucli die neue wiese, wan selbige ausgezäungt wird, sollen die 
uachbahren ebenfalls viertzehn pfund simmelen zu empfangen haben. 
Die uachV'aliren zu Oeckmüllendovf haben von alters her ihre gerech- 
tigkeit, das sie ihre pferd auf das franckenfold auf h. johansabend 
gefüiii'et, alda viertzehn tag auf dem franckenfeld geweidet, und 
ein loch gebrochen, auf welche stund sie zum erstenmahl auf 
gezogen, seind sie nach umbgang der viertzehn tag auf dieselbige 
stund wider abgezogen mit dem beding, das erste loch haben die 

1) In der zweiten Abschrift heisst es »häwgen*. 
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sachbahr hinter sich zügemacht« und ein ander wid«r aufgebrochen 
und abgezi^en, wegen dieees hatt der bochwflrdige h. pr&Iat hoch- 
kircheo init den Oeekmttllendorfer nachbabren veremiget| und den 
garten erblich angetauschet ohne einige wider red anhaltend vier 
morgen erbgrunds« 

Die nachbahren haben fttnf morgen und ein viertel gemeind 
die nachbahr hecken benentiich, so vor diesem land und achlKm 
gewesen mit vorgelauaen*) unterster lag der.hirtehof, anderseiths 
der herm zu Sigberg präaentsmeistorey wie anch Simon Kennts zu 
Obermenden. 

Die nachbahren zu Oeckmullendorf haben alle jähr zu pt'iugsten 
aus des zwidigs gürtgen vor der müllenpf orten, welches der ssaar 

zu Sigberg eygenthiiTnmig hat.t, fünfzehn Albus zu empfangen, war- 
vor die nacOibahren das guth ilirem gefallen nach nit haben zu 
gebrauchen wan aber den nachbahren zu pl ini^^gton die funfzelm 
allius nit lic/.ahlt werden, küimeu und aollea die nachbahren den 
zäun aufbredien, und ilir viehe darein treiben. 

Dio nachbahren 7m Mullendorl hiiben uocli auch tl»!fs zwidigs 
gärtgen, \\r'l('l)es anjetzo poller V)nrger in Sigberg eygenthuimnig 
hatt, alle jaln- zu ]it'ingsi.en »'in l'liiseh wein, welclu' \\aii deit nach- 
bahreu nit gegeben wird, nnigen die nachbahreii den garten ohn- 
weigerlich auflireclieu und ihr viehe darein treiben. 

Item Stephan Hochratl) hatt ein ortJi schlains neben der Bucl» 
mUlleu, welches anjetzo die keirt s Ititz genant wird, darvon gibt 
den nachbahren zu Mullen<iort alle jähr zu pfingsten viertehalb 
qnart wein, wan die nachbahren .sölched nit bekommen, haben die 
nachbahr macht da> orl) eygentiiumblich zu gebrauchen. 

Engeberfcus Kribs hatt ein bitz die jeuch ^) genant, gibt alle 
jähr 6 Alb* den naohbahren im pfingstgeloch 

Dieses nachbahr buch ist anno 1644 d. 6. julii aus dem 
alten vom jähr 1581 auf befelch ihro fürstl. dhld. commissario 
Heniicus Boedingen aufs neu abgeschrieben, und damahls seind 
folgende zeugen zugegen gewesen. 

1) Mir unverständlich. 

2) Ein Strassenzug im Dorf wird jetzt noch so genannt. 

3) „Geloch* be/,eiclmet jetzt noch die Vereinigung der Doi f Inu sclien, 
die sieli imeh l)is in die Achtziger Jahre zur Vcranstaltiin;: volksthüni- 
licher Fesiiu likeiien zu8auiuienthaten, z. H. zur Versteigerung der „Mai- 
linen", Eierholeii zii Pfingsten, Kirmesfeier u. dgl. 
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Johan Mick so un^efehr hundert jähr alt 

Tilman Alexius an die 60 jalir 

Hilter Margetmiter an die 60 

I^eonard Brambach an die 40 

Adolf Bödinger halfraan an die 40 

Johan Heister an die 35 

Simon Schieffer an die 32 

Jacob Grfttz an die 34 

Engelbertus Krib» an die 40. 
Dieses nachbahrbuch ist ans dem von anno 1644 ini jähr 1710 
den 20. junii') in gogenwart folgender nachbahren aufs neu abge» 
tachrieben worden ohne einige yeriindemus. 

Johan Schtttz ungefähr 60 jähr alt 

Wilhelm Erist nngefehr 52 jähr 

KolftHt Brambach an die 52 jähr 

.Johannes »S^rhmid an die 45 jahr 

Hoindrich Brenner ;ui die ^16 jähr 

Jolian .Schiiinächor scliät'i'en in die üO jalir. 
Diesen nat-hbalir buch ha)>o i<*h endss unterschriebener aus dem. 
alfen vom jähr 1644 anf ersiu lK n der nacldiahr den 20. juli 1710. 
jalirs III beysciu \oi-(remeitt'i- naclil)ahrfn unveränderlich ohne zu- 
setzen (h\('v aui Ii auslassen einiges articuls aufs neu abgeschrieben* 
genchäheu »Sigberg dato ut supra. 

J. Gerhardus Aldenhoven 
H* pria. 



Anhang. 

Wie in der Einleitimg schon erwähnt wurde, finden wch 
auf den übrig gebliebenen, niclit beschriebenen Blättern des 
Nachbarbnches noch eine Reihe späterer Vermerke der Müldorfer 
Nachbarn aafgezeichnet. Das Bach scheint also auch als Proto- 
kollbuch benutzt worden zn sein. 

Darch einen Besehluss vom 5. Jnni 1754 werden die Er- 
werbung des Nachbarrechtes, sowie die Abgaben f&r die Leichen 
neu geregelt: 



1) Hier liegt an einer Stelle ein Sclireibfehler vor. 
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Wir ta Entfl unter sohriebene nachbahren wie auch di# 
sämÜUche gemeyn haben wess heut tato wegen ein und ander 
Sachen yereinbahret, dergestalt, daaa ahn jetzo das naehbahr recht 
auf einen anderen sats soll gesetzt werden wie folgt. 

Erstlich sollen «wey benachbahrte Kinder den nachbahren 
geben vor ihr nachbahr recht zwey dhaller jeden per 52 alb. 

2t6ns soll ein anaswendiger und ein nadibar kind vor ihr 
nachbahrreoht geben sechs kölnische gülden. 

3 tens sollen zwey ftusswendigen za ihrem naehbar recht geben 
acht rth. species wie auch ein jeglicher ankommender nach bahr 
zwey junger tüchtiger gebrosten abbelbauni auf die nachbahr gassen 
oder gemeyn zu setzen hat, und biss in das trite Jahr grün /u 
halden ncliuldig ist. 

Also haben wir uns uiicli dergestalt über unsere Totleu und 
Leithen zu begraben vereinbaliret dass ein haubt lieh den uach- 
bahren soll geben 40 alb. sage vierzig albus 

wie dan von einem kinde gegeben soll werden 20 alb. sage 
zwanzig albus 

welche gol lot zu pl'iengsten fällig und gegeben werden solle* 
Mullendorf, den 5 ten Juny 1754. 
Heinrich Schumacher zeitlicher baurmeister 
Johannes Adollfus Schumacher Melirhalfen 
Görgen Brambach ahn die 42 Jahr alt 
Heindricns Linarts 52 jähr 
Frentz Keller fronhalf 
Matteiss Kribs als batiger ^) halfmann 
Heindrich Brambach 
Wilhelm Bimschos 
Adolf Lanffenberg schützhalfen 

Auf der folgenden Heite stehen nur die Worte: 

Auf hontaatlich Ersuchen deren überigen nachbahreu . . . 

Daun folgt nach 3 leereu Seiten folgender Bedchluss: 

Montag den 4ten Janr 1802. 
unter heudigen Dato seyn die einsassen der honschaf Mul- 
dorf zu sammen getrotten und haben sich laut ihrer eigenhändiger 



1) Eigcnthüniliche Bezeichnung, die wohl der Aufklärung werth 

wMre. 
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onterschTif vereinbahret und fest beachlos^en, veilen die eintiassen 
dass wegen ihrem all za gringen nachbahr gelt ihre dorf so harrfc 
mit nachbahren angefohlt wurde dass keiner mehr im stand wäre 
""seyne lebensmittelen anzusehaffen* ohne einer dem anderen dass 
seynige zu entlrembten : dass hinfiiro kein zwey nachbahrs klnder 
welche sich nachbahr machen wollen nicht solten als nachbahr 
angenehmen werden sie zahlten dan zehn rthr fürs nachbahrgelt. 

so wenn aber ein nachbahrs kind und ein A*embter sich 
nachbar machen wollen so solten sie nicht eher als nachbahr an* 
genohmen werden sie zahlten dann zwanzig rsthlr. fürs nach« 
bahrsgelt. 

solte es aber zwey frembte seyn und sich nachbahr machen 

wollen sollte nicht angenohnieii als nachbahr werden sie zahlen 

den dreis.sig rtlilr fürs nachbahrgelt: 
Ei< folgen 14 Unterschriften. 

Duroh einen Beschluss vom 'MK November 1804 vereinbaren 
die Einsassen der Hoiischaft Muldorf, dass sie ilire Ländereien, 
die bis dahin „dreygewännig'* gebraucht wurden, nunmehr „zwei- 
gewännig" brauchen wollen. 

Der Besehhiss ist von 10 Nachbarn uiitersclirieben, von 
denen jeiioeli nur 4 auch den vorhergehenden Bescbiusä uuter- 
zeicbnet haben. 

Nach einem Vermerk vom 19, 1 ebr, 1806 ist der Biirgper- 
nieister Johann Klein bei seiner abgehaltenen Bürgermeisters- 
recbnuug der Gemeinde schuldig geblieben 46 Rcichsthaler, 
ferner „wegen empfangenem äpfel und Weisbrodgeld' ^ acht rth. 
12 stüber in summa 54 rth. V2 aü\h. 

Die Summe ist am 11. Febr. 1807 bereclmel worden. Femer 
wird daran erinnert, dass Jobann Klein „wegen eingekauftem 
heu von der gemeinde" sobuldig blieb 2 rtblr. spec. 

W&hrend die vorgenannte Summe dem Adolf Balberg als 
Bttrgermeister ^) berechnet worden, hat die Gemeinde die 12 rthlr. 
noch zu erhalten. 

Letzteres ist ein Zusatz vom 11. Febr. 1807, unteracbrieben 
von „Keller scheffen*'. 

1) l>er vorher ofenaniite Bürgermeister Jolmnu Kleiti isf hier durch 
einen neuen ersetzt. Vielleicht wurde jener abge»etzt. Ein Johann Klein 
gehört nachher zu den Bauren, die im J. 1806 gewählt wardeo, wosa 
ygl. S. 26. 
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EbeDfalls vom 19. Tebr. 1806 datirt ist 4er Vernierk aber 
die Aufnahme des Johann Schnniacher als Nachbar. Er ssahlt 
als Naehbargeld 2 rthl. 6 stflb., stellt zwei Bürgen nnd ist ge- 
halten, im Frühjahr zwei junge Apfelbänme zu pflanzen. Zwei 
angefügte kurze Notizen beziehen sich anf die Verpachtung Ton 
Gemeindeland. 

Dann finden sieh noch 5 einzelne Notizen rem IL Fe- 
bruar 1807. 

Die erete enthält die Rechnungslage des Bttrgenncisters 
Adolf Halberg. Dessen „Empfang ' betrug' 68 rthlr. 35 stttb., 
seine Ausgabe GT itlil. 43 stüb. lir blieb also der Gemeinde 
53 stüber schuldig, die er richtig abgeführt hat. 

Die zweite und dritte beziehen sich auf die Aufnahme der 
beiden Heinricli Kraus und Heimieb Kraheck als Nachbarn 
Die hcdiugiiiigcii sind dieselben, wie soeben anfre^eben^). 

Die beiden andern stoben auf losen, schmutzigen, tlieils zer- 
rissenen Blättern. Das eine enthält drei Quittungen, das andere 
einen rachtvertra^". 

Ks folgt nun noch der bereits vorher ^ angezogene Vernierk 
vom 25. November 1814. Er ist schwer leserlich, bezieht sich 
auf einen Damm, der im sogen. Mehrschlamm angelegt worden war. 

Die Notiz, die sieh auf dem letzten beschriebenen Blatte 
findet, geht zeitlich in das Jahr 1806 zurück. Es ist diesell^e, 
die bereits früher^) erwähnt wurde, wonaeh 6 Bauien für das 
Jahr 1806 und 1807 bestimmt werden. 



1) Vgl. S, 4. 

2) Die Surrnn« stimmt mit dem Satz von 1754 überein, wenn Frau 
und Mann Naehharskinder waren. Der drakonische Beschlus» von 1802 
scheint also nicht ausgeführt worden zu sein. Vgl. S. 24 und 

3) S. 4. 4) S. 3. 
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Ein Yerzeiciiuiss 
von Kölner Prälaten- und StiftHhen*enbildem 
aus dem Jahre 1685, 

mi^etheilt von 
Dr. H. ScIiMfer. 



Im Anschliu» an eine ähnliehe Veröffentlichnng Dr. Grevings 
(Eorrespondenzbl. der Westd. Zeitselir. 1899, 2u.3) ttber 22 Bild- 
niese der Pfarrer von S. Colomba geben wir hier eine längere 
Liste von Kölner Stiftsberren, deren Bilder (teils Tafel- und Glas- 
gem&lde, teils Sknlptnren) aas frttherer Zeit im Jahre 1635 in 
12 Kölner Kirehen anfgezeichnet worden. Dies geschab dnreh 
den Weibbischof Otto Gereon von Gottmann aus Sobernheim (1616 
bis 1638,' über ihn vgl. v. Mering, die Wflrdenträger der Erz- 
diöcese Köln, S. 71 ff.). Das Protokoll wurde von dem Notar 
Bernhard Lepper revidirt und beglaubigt. Eine von dcuiselben 
Notar eigenhändig unterfertigte Copie findet sich im Pi'arra.rcliiv 
von 88. Apostelii. Hiuidschr. 15 f. IUI — Der betr. Aktenbaud 
st.imiiit aus dem Archiv des Köhier Weihbi^eliofs Franz v. Sierstorf 
(1724 lT7(ti und enthält zahlreielie ürkundencopien, welciie das 
Domkapitel betreffen, liesouderp spielt darin ein längerer Proees?}* 
zwischen den ,,irraduirteii Vicaren" und i'riesterkanonikeru einer- 
seits und den „Domherren" (douiini illustren) eine Rolle. Die nicht 
„erlanelit Ii'* Priesterkanoniker nündieh erstrebten unter Führung 
des \\ ihf)isehofs Oercon v. Guttniann seit ea. 1630 die Krlauiinis, 
ebenso wie die Domherren rothe üeberwürfe (togae rubrae) als 
Zeichen ihrer Würde tragen zu dürfen. 8ie beriefen sich dabei 
auf die Nothwendigkeit der ünifonnität des Domkapitels (fol. 7488.) 
und auf die Tradition^). Znm Nachweise der letzteren wnrde 

1) Vgl. darüber iiucli v. Mering, VVürdeuiruger, S. 132 f., wo über 
die Tracht der Domkapitulare berichtet wird. 
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unser Schriftstack yerfAsst, indem der Notar Lepper mit zwei 
benannten Zeugen in verschiedenen Kirchen alle Bilder und Sta- 
tuen, von Kanonikern mit farbigen Gewändern recognoseirte an 
der Hand des von dem Weihbischof aufgestellten VerzeicbnisBes ^). 

Da die meisten dieser Bilder nach dem Augenschein be« 
sehrieben und aueb datirt wurden und die betreffenden Geist- 
lichen, wie in unseren Anmerkungen zu sehen ist, meistens zu- 
gleich aus anderen Quellen als bedeutende Männer bekannt sind, 
so ma^ diese Urkunde nicht nur für die betrcffcndcu Kirchen, 
siHideni aueli für weitere Kreise von Interesse sein. Die Sitte, 
Geistliche in iliroi kiiclie bildlieli zu verewigen, scheint sich erst 
im 15. .Tain iauMlcrt weiter zu verlireiten, walirsoheinlicli inj An- 
8chiu8s an die von ilinen ^rKtifteten Altar- und Fenster^eniälde, 

Aus unsereui Seliriftstiick. das wir — mit Ansnnlinie einiger 
Kürzungen in der Einleitung wörtlich ^ehoii, lasst sicli aneh 
manches interessante Merkmal für Aiisstathnm- und Topo^n-apliie 
der betreffenden Kivchcn eutnehnien: So finden wir im Dom ein 
altes Horologium, in ^S. iSc\ ci iit zHldreielie (liasmalereien, in S. Ku- 
nil)ert an der Nordseite der Kirche eine Darstellung des jüngsten 
Gerichts von 1491, in S. Andreas eine Kapelle der 4 doctore^t 
eeclesiae, einen 8. Mieliaelsaltar im westlielien Mittelschiff, einen 
Salvatoraltar und viele Glasmalereien, in SS. Apostehi ein altes 
und ein neues Chor ete. 

Tenore presentinm omnibus, quornm intcrest, notum sit, qnod 
rev. in Christo paier hc d. d. Otto Gereon ex Guttmannis 
de Sobernheim, dei et apostolicae sedis gratis arehiepiscopns 
Cyrenensis, ss. theol. et jnr. can. dr., rev. et ser. principis ae d. d. 

Ferdinandi arebiepiscopi Colon proepiseopus, consiliarius 

et theologus, metropolitane Colon., nec non arehidiaeonalium et 
eollegiatarnm b. Marie virg. itidem Colon., s. Stephani Mognntin. 

1) Die „Doinlierren" slräubtitu sicli uiit aller Macht gegen die er- 
strebte Unlformität, sie stellten dies Verlangen der Graduirten «is ver- 
werfliehen Hochmut hio, der sich auch sonst in ihrem äusseren Anftreten 

geltend mache. Wie der Process geendet, ist aus den \ orhandenenUi^ 
4<unden nicht ersiclitlicli. am 15. MjU lf!37 sandte Erzb. Ferdinand seine 
gelicinicii Räthe Williclm v. Baiern, d<'n Freiherrn v. Hollin^hoven und 
Wolf V. Metternich nuch Köln, um die Stiftsherren am Oonic zur Ein- 
tracht zu ermahnen (fol. 99j, mit welchem Erfolge, wissen wir niciU. 
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et 8. Maiiini Embricens. ^) eci^lesiarom resp. praepositns, decanus 
ot presbyter canonicns eapitularis, archidiaconns Amoi-nenbttrg. 
üitr^eet. TremonienB. et Hammoneus., tarn nomine suc rev. do- 
minationis qnani reliqnoram .... preBbyteroram eauoDicoriim ea- 
pitularinm memoratae metrop. ecciesiae Colon, in aedibus decana- 
liboB ... ad gradas b. Mariae Tirg. coraiii nie notario publico et 
testibas infrascriptiB personaliter cotiiparens exposnerit, qaaliter 
in diversis tarn dieta metropoütaua qnaiu aliis colle- 
giatiB et parroebialibos eecleBÜB et monasteriis reperiantar 
antiqaae picturae in tabuHg et fenestris aliisque lapi-» 
deift imaginibna diYersornm eanonicornm et prelatoruin, 
noii soliim Hupradictae iiictropolitane canonicoruni illustrimu sed 
etiani presbyteiorum dictae iiiajoris eeelesie, iiisupei ariarmu diver- 
saruni ecclesianim collei^iMiariiiii luijus civitatis Colou. in habitii et 
tü^^is ecciesiasticis taiaiibus divcrsoniiii culonun, quormii quoriindarn 
desi^ 11 al i oii e j» mihi notario in scriptis jnxta specificationeni 
infraBcriptau) exliiljuii. et <|nan(l<njUi(KMii sua rev. dominatio et 
alii . . . canijnici preshyteri < a|)itulares ciaepedictae' nictropolitanae 
ecelesiae do>iiderant desnper habere veritatis te.stiiiioüiuni, ideirco 
nie notiuiuui infjaHcripliini et te«tes . . . reqiiisivit, quatenus una 
cum tej*tilms ad (iietas eeelesias me conferre, ]>ietura8 et imagines 
cjiismodi praeseitiui circa habitunt inspicere, orania diligenter 
exaiuinare et in notam sumere et annotare postinodumqne fide 
dignam relationeni et documentom ipsis desuper conficere, et com- 
tnnnicare vellem. Qaod cum ratione officii inei pablici denegare 
non potaij ad ecclcsias infrascriptas, una cum te^tibns me coutuli, 
et successive praetactas scriptaras') inspexi et ezaminavi, reperi- 
qtie iufraaoriptos ecclesiaaticos praelatos et canonieoB in habitn 
infrascripto depictos, prout sequitnr. 

Et in primis in metropalitami eeelesia in fenestra oeci* 
dentali flecnndo ponitur et inYenitor effigies domini Henrici Stein* 
wegb, decr. dr. et dicte ecclesie mtgoris canonici presbyteri in 
rubra toga de anno 1508^). 

1) Emmerich. 

2) Amöneburg" bei Marburg? 

3) seil, die von Gnttmann überreichten Gemätde* etc. Vei^ 
aeictiDiHse. 

4) Si. war auch Oflizial der Kölner Kurie, Propst zu Sooöt u. von 
S. Georg (erwähnt als solcher seit 1481). Er stiftete 4 Memorien in 
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Ibidem iu feiiestra septeiiitrioiiali halictur effisries cauouicaliH 
io rubra toga, qui apparet illustris ex iusigniis ap] «» itis. 

Ante pasenlnm iu coluiiina quadaiii babetnr efti-;ios cniKmiei 
d. Joltannis de Cassel caiiouici presbyteii, iu rubra toga de 
a" 1522 

In ('oluuüia anti' anti(|Uiiin liorologiuiii, in qua ante bac stetit 
iniago divae virgiuis Marie tiansiata ad snacelluni ejusdeui babetur 
effigies d. Jobaunis de Rycbensteiu, subdecani et canonici 
bujuR ecclesiae in babitu canouicali et toga parparea, a" 1466'). 

Ante sacristiara depictns qiiidam iu pariefo in babitn eano- 
Dieali et toga rubra et apparet iu epitapbio in vicina colnniua, 
qaod sit effigies d. Hieronymi Unicoruii, dum vixit presbyteri 
canonici metropolitanae ecclesiae Colon., quod epitapbiuiii contiDot 
datnm 156H). 

Ibidem ante OBtium ckori habentur 2 effigies canonicales in 
toga rubra. 

Ante localum trinm i-egum meridieni voraus babetur effigica 
d. Stepbani in babitn canonicaK et toga rubra. 

In eacello divae virgiuis Mariae super ipsum altare babetur 
effigies canonici cum byreto rnbro, qnondani d. Kempis, pres- 
byteri can. dictae niajoris ecclesiae Colon. *). 

Ante ostiuni organi d. Bernardus ab Hagen iu babitu 
canonieali eum byreto mbro^). 



S. Andreas, f b. MHrz 1499; v gl. Alfterlannm {Kölner Stadtarchiv) Nr. 78, 
fol. 190 und Nr. 80 p. 268. 

1) Wird in Iis. 16 f. 68 (Archiv von S. Aposteln) Poenitentiar am 

Dom genannt. 

2) Ii. war Suhdekaii von 1451 -liiW, (f 4. A|»rili. Alfter. 73 f. f)\h, 
doch ist hier 1477 als Todesjalir ;in<;'eiioiimieii. Er ist rüclil zu verwedi- 
sebi mit dem 1508 zum (leueralvikar eritHnulcn Joh. von Reicheu»tein 
<v. Mering, Würdenträger, S. 60). 

ä) U. wird auch Hieronymus Aichom genanni, ans Schwaben, jur. 
11^. dr., 1539 Decbant von S. Andreas, f 1660 Sept. 19, begraben im Dom 
vor dem Kapitelhaus (Alfter 73 f. 175). 

4) K. war Rektor dar Kölner Universitär nml nfficial unter Hieben 
Erzhiscluifen. Unter Gebhard Truchse.s.s thai n sie Ii durch sein mann- 
hatieh Eintreten für den Katholiziamus hervor, er titarh 1002 (v. Mei inj?, 
Würdenträger, S. 67, wo auch seine Grabsehrift erwähnt wird). 

6) Bern, ab Hagen von Gesecke gebürtig, u. jur. dr., sigUttler und 
Kanaler unter Hermann v. Wied n. Adolf, 1543 /um Propst v(»n S. An- 
dreas erw&hlt, auf der Provinsialsynode sn Röin 1.549 „fruchtete er sehr 
Anniüen d«s hUl. V«r«tii« LXXV. ? 
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Beate Marie virgiois in Pascuh». 

Ante altare s. Anne in fenestra ponitnr Fridericus^ comeB 
Palati nns Rbeni— Bavaria« in babitn canonieali ettoga rnbraM 

Ibidem in nitima fenestra depingitur coetus eanoniconim in 
diverfli coIoHb togis, rnbris et eaeraleis sine ecriptura. 

Ad 8. Seireriniiiii* 

In sacelio s. Gangoipbi, quod stat in Angulo inter occidentem 
et septentrioneni, snper altare d. Emnndus Koedanehoven, 
can. et scbolast. dictae ecclesiae» in babitn canonieali et toga 
purp., obiit a*» 1499 «). 

Venerabitis d. Henriens Oetz de Bedebnrgo, art. mag., 
ean. hnjas eoelesiae, obiit a<* 1519, in pariete septemtrionali apnd 
prozimins altare jannae, (|ua itur in ambitnni, in babitn eanonioali 
et toga rubra*). 

Johannes de T i t z e r v e 1 d e , dictae ccclesiae can. et 
ächolast. in crypta nu ridionali auiu» 1411 in U}g;ti subviridi * i. 

Antf i rvptani li:ii)etur cffigics cauoiiiei super altare in toga 
rubra sine iiiscriptioiic. 

Ibidem in pariete nieridionali ven. d. J«lianncs von 
Tzwivel. in Iciiibus lie., dictae ecciesiae decauus, in habitu 
et toga subviridi cum rubro byreto, a^ 1405^). 

viel", t 155(3 Oki. 5 (Alfter 73 töl 163b und Hess, Urkb. voo S. Se- 
verin, S. 305 Nr. 1 . 

1^ FrifJericus, Herzoi»- in Bayern. Schola'^ter fies Donistifts, 1501* 
Dechaiil, sein Gti^ucr .Inli iiiii \ on Keineck, mit dem er einen Vergleich 
ächloss, t 1518 Okt. 17 (Alt (er 73 fol. 42 b). 

2) Emund de Koolckhoven wird von Alfter 78 fol. 167 »In Scholast 
von Severin für 1476 u. 77 erwähnt und sein Todestag auf den 27. Jan. 
augogeben. In einer lirk. von 1481 wird er Iiis schoiasticus Kmondus 
Koden erwähnt (He^ss. Nr. 1491. 

3) Henr. de Redl», in rrUumie von 1517 Aug. 12 als Testaments- 
executor des i Kutter de Finc erwähnt 'Annalen 71. S. IIU, Nr, 161). 

4) Jtdi. a. T. iu Urk. von 1412 üki. 2b als f Testator des Stiftes 
erwähnt {vgl Hess, Nr. 116 f.). Ueber ihn vgl. Annalen XXI, S. 64. 
Das Bild ist noch heute zu sehen. Nach Alfter 73 fol. 117 war er 
sehon 1359 Kanonikus. 

6) Joh. de Tzwivel nach Alfter 73 fol. 129b erst 1423 KanonicL 
S. Severin, 1440 Dech tnt. 1 U5 aueli Kan an S. Georg, + 1454 Des. 17. 
Lepper hat abo wohl die 0 ütatt 5 gelesen. 
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D. Johannes Stnmmel, ean. in toga suhcaenilea in 
sacello, in quo stat fous haptismi, qui et in eodeni saeelio bis 
jMHiitur in fenestra in togii rubra 

Ante hoc sacclhmi tl. J o Ii a n n c s K o e n e m b c r g b, cau. 
et clioriep. dictae ecclesiae, a'* 1532 in toga lubra et . . . 

Ibidem lioiiorab. d. Wilhclmus de Lövenich, senior 
can. et bciiolasl., a° 1530 in tog:a rubra 

Et nlteriiis notaiuluin, quod per totaiir dictaiii (H'clesiam 
«. Severini m fencstris i)his quam viginti (!) in habitu canouicali 
et togi» rabiis el caeruleis depicti reperiuutur. 

Ad s. Cunibertnm. 

Ante altare s. Jacobi in pariete habetur effigies canonici in 
toga rubra sine inscriptioue. 

Ante altare parrocMae in ])ariete ad occidentem d. Hen- 
riens de Cassel, ean. in rubra toga. 

Johannes de Knvick (Kuyik)/ dictae ecclesiae ean., art. 
mag. et theol. professor, in toga nibra a^ 1470 Jn columna fere 
ad inediom dictae ecclesiae^). 

In secnnda eolnmna chornm veraas habetur d. Ditmarns 
Bersibort, deer. dr. hiyns eeclesiae decanns, a^* 1502 in toga 
purp. 

In hae eadem columna in tabnla antiqna depictus est alius 
cau. in toga purp. 

1) Ein Joh. StonniH 1 \\ ird in den UrkundcMi von S. Aposteln 1431 
hIs Kanonikus und Kustos, 1450 als Dechmit crw.HliJit fAinialen 71 S. 1 1"» 
n. 148), t 1455. F.iii Joli. lie Scuniinell iät um diese Zeit auch für Severin 
bei Alfter 73 lol, 117 belegt. 

2) Joh. Koenemberg von Alfter 73 fol. 116 b für das Jabr 1520 ff. 
«rwähnt. 

3) W. V. L lß21 Febr. 4 (Annalen 71, 8. 11t Nr. 165) aU Scholast 
Vertreter dvs Stiftes in einem Compromiss mit Joh. Oetz v. Bedburg, 

Kan. an S. Severin. 

4) Wnr 144S Rektor der Universität Bianco S. S25), ist Begründer 
de.s sog. Dreikroueu 0\ niiiuöium.'s (Biauco, Versuch einer Gesch. der 
Gymnasien der St. Köln, S. 34). 

5) P. Berswort von Dortmund, 1463— 19C1 Dechant an S. Cunibert, 
sein Oheim Segebod B. stiftet 1602 3 Wochenmessen in S. C. (Alfter 78 
fol. 152 b) und war wiederholt Rektor, s. Bianco a.a.O. Dies Staffelei- 
bild, heute nccli vorhanden, \9QQ restauriert» stellt die Messe des h. 
Gregor dar. 
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E regione hv^m colnrnnae oppositus est ad septentrionem 
rev. pater AndreaB Venraid, decr. dr.» in nigra toga babens 
diadema doctorale rnbram in manibns, a** 1520 

In altan b. crncis effigies canonici in babita can. et toga 
rubra sine inscriptione. 

In pariete ad septentrionem depictnm est eztremnm jn- 
dicinni ibiqne habetur effigies canonici in toga caeruleai nn- 
merus auni H91. • 

Ante SHcristiam in coluujua parietis septeiitrioualis habetur 
iniago cauonici in toga purpurca äinc ioscriptiouc. 

Ad s. ABdream. 

In illa parte ecclesiae meridionali a])uil portam, (\im itur ad 
eoemiteriuiH s. Pauli, liabeiitur in fenesüis quasi in Corona plus 
quam 14 canonici in habitu eanonieali et diversi coloris togis, et 
passini in fenestris sine in.scriptione. 

Hic in saeello qnattuor doctorum habetur d. Jacob 
Schmitz de Bacbaraco, can. s. Andreae in toga rubra, 
a« 1516 2). 

In dicta parte eeclesiae exterius in ala altaris Salvatori» 
depietus hnjns t'undator in liabitu can. et toga purpnrea. 

In saeello s. Catbaiinae rev. d. Lanibertus vonn der 
Hegge, decr. dr. in toga rubra 

Ante chornm ante nltare crucis in eolumna habetur imago 
lapidea cum diademate doctorali rubre Jaeobi Middendorpii, 
phil. et jnr. utr. dr., metrop. eeclesiae can. et hujus deeani, 
a** 1611. Ideni super altare 4 doctorum in dicta forma depietus 
ad vivum*). 

1) „Andreas von Venraede" decr. dr,, des heil. Stuhles Protonota- 
rius, noch 1497 in Horn, Propst an S. Cunibert in Köln, deagl. zu De- 
vuiiUäi- (l^)Qb crw äliuL;, Öoebt und ülden/.ael, 1512 Kektor der Köln. Uni« 
versiUt, f löl^, »dessen uat grossein Lobe Meldung" thut Ortwin Gratius** 
(Alfter 73 fol. 148 b; ß i a n c o S. 831). Ueber ihn vgl. auch Jost, 
S. Colonia, S. 477. 

2) Vermachte lOOGoldg^ld. ssu einer Memorie, 1 1516 April 4, wurde 
in der Kapelle quattuor doctorum beg-raben. Alfter 80 p. 197. 

H) L. von der Heg'g'e ans Aachen, stiftet eine ^Salve regina"-Can- 
tate in 8. Andnas, f 1491 Jan. 7. Alfter 80 p. 166 u. 168. Kector der 
Univ. Biaiieo S. 829. 

4) Jak. Middendorp, f Tojuhiig am 13. Jan. 1611, bcdeut. Mann, 
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In medio eodesiae in colamiia prima ad meridiem sab la- 
pidea imagine SalTatoris Bedet fiexis genabns caDODiea» 
in rabra toga. 

In medio dietae ecdesiae in colamna aecnnda, ad Septem 
trionem sab imag^ine la pidea Gabrielis archangeli sedet 
Yen. d. Johannes de Arsen, praepositns s. Cnniberti et 
«an. bnjns ecdesiae, a® 1488^ cum byreto rubro 

In eadem colamna d. Tilmannus vonn dem Pesch 
4e Suchstels (Sflchtelen) etc. bic canoiiicos, a^ 1485, in toga 
anbrubea 

Ibidem super altare s. Crcorgii d. Henri cns Xanctis de 
Berne], dr. memorandas can. et scholast. dietae eeclesiae, a<^ 1401 ('?)» 
lu toga rnhra'j. 

In luedifj ecclesiac ad occasuiü iipud aliare s. Michaelis d. 
J V )i -d 11 n e s a S c Ii \v o 1 g" e n ss. litt, dr., Inijiis decanus, niajoris 
€t Capituili ecclesiaruni eaii., in toga nigra cum byreto rubro, 
1592 (?) *), 

In cohnnna ultima ad niiMidiem d. Heiiricus Bisch off 
a Vuelitt, art. et jur. ^dr., hujus et uudecim miliium Virgiuuiu 
<:au., a"" lööl, cum tegmine rubro 



näheres über ihn bei HarUheinif bibl. S. l&O und Alfter 78 fol. n6s. 
lu S. Andreas wurde Ihm ein ^illustre ac magnificum^ Monument auf- 

gericbtßt. 

1) Job. de A. 1479-1488 A\v^. :iO (nälierea in Alfter 73 fol. 148 
, wurde zu S. Andr. begraben, wo dessen epitaphium unter einem grossen 
Bild des Erxeugels filichael. wie er den Gruss bringt (!), vorhin su lesen 
war«). 

2) Kanontch seit 1461« vermaciit 4 Mark Rente au einer Memorie« 

1- 1484 April 18 (Alfter 80 p. 266). 

3) Henriens de Beine), von Alfter 80 p. 264 u. Bd. 73 fol. 180 für 
1420 erwäbnt, wahrscheinlich derselbe, den H a r t /, h e i in bibl. p. 114 
unter Henricus Bon»elius als Schriftsteller etc. anführt, er war mag. art. 
und 1417 u. 1424 Be.ctor der Universität, vgl. B i a n c o p. 822 ff. Das 
betr. Altai^mälde ist noch heute in S. Andreas vorhanden. 

4) Job. de Schwolgen, aueh Joh. Mercatoris a SwOlgen^ Prof. am 
Montaner Gymnasium, 1545 Tlear an S. Andrca.s, später Seliolaster und 
Dechaiit (1560n Kan. nm Dom und an S.Maria im Cap., 1.^77— 79 Rector 
derUnivers., Generalvicar in spirituaiibus des Kurfürsten etc., begraben 
in S. Andrea«} s. Alfter 73 fol. 175 b und Bianco p. ö22, v. Mering 
S. 6i) f. 

5) Henriens Bisehaff a Y. f 1561 Oct. 16^ von ihm mehrere Vor- 
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In sacello ultimo aU meridiem npnd anihituin depictus est 
tertio C?/ super altarc et in doabus feuestris d. Hermannus- 
Keuteubrewer a Nnssia, art. et med. dr., hnjva ecclesiae 
ean. in toga rubra, 1542 

In sacello ultimo ad septentrionem apnd ambitnui super al* 
tare d. Hermann i Triphang de Pad^erborjnio, hi^a» 
ecclcsiae senior can. in toga rnbra, a*' lö28'). 

In dicto saceKo d. Tilmannus Hoil de Linie, deer* 
dr.; Iiujiis ecclesiae decanns, in mbra toga a^ 1461 

Ibidem in panete d. Albertus Rente, hnjus eedesiae 
p r a e p o 8 i t u in tu^a ut apparet caerulea habensqne thoraeeni 
croceum quasi aun» contextmn, a" 14^.') '). 

hl suriiiidn saeello aii 8epteiitii<uiciii in feneslra habetur ca- 
uoniciis in t<><^;i int)ra sine inseriptioue, 1Ö49. 

In jtrimo saeello ail si'ptentiiduem, Agnetis seilieet, veu. et 
egrcg. ntr. jur. dr. Johannes Pollandt de Rureninnde, 
s. Walbur^is Arnheimeusis praepositas, hcgus ecclesiae 
can., a" 1465 •^). 

Ibidem d. StephanusOetteroede deRuremundis,. 
presbjter can. bujus ecclesiae, a^ 1497 % 

Ibidem d. Öodefridus Gonradt de Ruremnndis^ 

ranchtnisse in S.Andreas, 1539 und 1055 Rector der Univ.; s. Alfter 80 
p. 273 und Bianco \>. 833. 

1) K. wird 1r>31 Dccbaiit von S. Andr., f 1539 Oct. 22 (Alfter SO 
p. 272), 1529 u. Kt'ctor der Univ., Bianco p.832. Von ihm 2 officia 
pi r)<etaH in S. Andreas (Urk. vom 14. Juli 1541 im Ptvrnurch.). 

2) U. ,,Tripbagcn de Paderhor&io* seit 1489 Canonicus in S. Andr., 
1 1528 Juli 29, begraben vor der Kapelle S. Lamberti et Uranle in S. An- 
dreas Alfter 80 p. 269). 

8; Tilin. Job. von T.ynss PropHt nn S. Florin in KoWenz (143.5V 
1444 znm Dct ii;mfeii vou S. Andr. ernannt, mehrmals Kector der Uni- 
versität, vermacht 15 (loldgld. für Memorien, näheres in Alfter 73 
foi. 173 und Bianco p. 825 ff. 

4) AlbertuM Reute von Gevelsdorf bei Jülich, Bruder des Abtea 
Johann v. Altenberg, war 1418—14^0 Decanus s. Cuniberti, 1426 als 
pxecutor bullarum Martinas V. betr. S, Columba deputirt, wurde in S. An- 
dreas „in ultima capella versus aream* befrraben (Gelen, farrag. 9 8.30. 
Vgl. auch Mooren. Doi tiiuiuder Archidiakonaf. S. l'^S). 

5) Joh. Pollandt seit 1452 Canouikuö, f 1465 .Sept. 8 (Alfter 80 
p. 265). 

6) Steph. „Oit«enrath* t 1497 Juli 22 (Alfter 80 p.266). 
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cau. et eantor hnjus e(;cle8iae, a° 1604; hi trea in uuo loco et 
togis rubris reperiuatur % 

D. Johannes Hise (Gycssc) in rubra toga apad portain, 
qua itur ad predicatores, 1»15 

Ibidem in fenestra canonici in rubri» togis; Ad. h. Paulum 
snpra Banimnm altare in fenestra babentnr 2 canonici in rubris 
togis. 

Ad 8S. Apostolos. 

In ehoro antiqoo Biiper altare d. 8 1 o m in e 1; d e c a n n b de 
a<^ 1455 in toga rubra'). 

In sacello ad latn» hujns chori, s. Panthaleonem versns, ha- 
betur imago lapidea in toga rubra et babitn canonicali. 

In colnmna apud portam, ex qua itur in ambitnni, d. Geor- 
gias a Wirtzburgh, s. Martini in Moxtat» dioec. Moguntin.^), 
praepositus et ss* Apostolomm senior ean., in rubra toga, 
afi 1553. 

Ibidem in alia colnmna mag. Gisbertus de Graycnsant, 
art et med. dr., ean. in to^a purp., a*^ 1477 

Ante dictam ecelesiam, s. Gereonem Tersus, d. Bnsehoff 
vonn Waldorff in rubra toga*^). 

Ad Clradas Marie. 

D. Hugo de Lnnck, ean. in toga rubra ante altare 8.Ste- 
pbani a» 1412. 

Hic in colnmna Tieiniori d. Jobannes Hoffman, ean. et 
seholast. hujus eeelesiae in toga purp., a*^ 1504. 

Ibidem in pariete ehori babetnr alia effigies canonici in 
rubra toga. 

1) (loflfridus Hugoni» „Tölnt'r" de Kurcin. Cnn Hcii 1461, f 1504 
Mai 12, hi'üraltoiv vor dem Eing-aiig znr KapoIU- von S. Blasius und 
S. Agnes in Andteas, stiftete melirere Meiuoritjn \Allter 80 p. 267^ 

2) War Oanonieug von B. Andreas und Pastor tod NeuBSt t l^^l^* 
und wurde fn S. Andreas bei dem Sjlvesteraltar beerdigt (Archiv S. An- 
dreas, Uber nienior. von 1549). 

3; s. o. S. 6 Anm. 1. 

4) Mockstadt hei Ritdingon in Hessen. 

.5) Mag". GisbertUf» 1464 als Oan. von S. Ap. erwÄhnt Urk.), war 
wiederliolt Uector der UniverHitat 1452 II. Ais solcher sehr praciuiiebend, 
vgl. Btanco p. 8S5ff. 

6) Job. Bnschoff 1476 als Bevollmächtigter der Vicare von SS. Apos- 
teln in einer \rerkaQfsangelegenheit genannt (Annalen 71, S. 156, Nr. 133). 
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In altaii s. Acliatu a latere versus meridieni cauonicu8 iu 
babitu cauouieali et to^a rubra. 

Ad 8. G(eor§iiiin. 

Ante ehorum super altarc crucis siih dato a" löäü Bernar- 
dus a l) Ha^^ i'H. jnr. ntr. dr., nietro}). ecclesiae Colon, can. et 
8. Andreae prae jMtsmis. et d. Conradus 0 r t Ii ab ilagen, 
jur. utr. dr.. metioi). eei-lesiae Colon, can. et ad s. Georgiuni de- 
canu8, sub dato a'^ I5<^*.t. ambo iii babitu can. et togis rubris'i. 

Oonradus liasse de P a d e i I) o r ii e, ])rcsb. caii. dietae 
eeelesiae, videtur, quod babcat rubram to^aui; 1502, iu pariete, 
dum exitur ad parrocbiam s. Jacobi« 

Id parrocbiali eeclesia Jacobi. 

Apud sUDimmn altare in fenentra d. Petrus Duystgin 
de Dttren in liabitu eedesiastico et toga purpnrea. 

Iu eeclesia b. Marie virglniM in Capitolio. 

Ante chomm, in quo in dies virgines cantant, in colomna 
prima ad septentrioneiii d. Arnoldns et Johannes Lnyde 
de Tnugris, can. in togiB rubris de a^ 1530 

Item Johannes Heller de Frankfurt, can. theol. dr., 
in fenestra in rnbra toga. 

£x opposito idem in eolnmna de dato 1472 cnm byreto 
rnbro *). 

Item in navi templi a parte dextera apud columnam in ta- 
bula ibidem depiota dom. He lipo t, dr. in habitu eanonie. et 
rubra toj^a de data 1518. 



1) lieber ßernard al» Ha^en s. o. S. 4 Anin. 5, Conrad Ortli ab 
Hagen, Vetter des vori|reD. 1646 Juni 23 trots der Protestation des Ka- 
pitels ^vermöge der kalHerl. preces Caroli V.*, Decbant von S. Georgf 

zweimal Hector der Universität, t 1589 Marz 12, sa S. Georg begraben 
(Alfter 73 p. 200 und Bianco S. 833 f.). 

2) Arnoldus Luyde de Tungris, Prof. tlieol.» iut Jahre 1520 und 
1524 Rcctoi der Universitüt, Bianco p. 8^51 f. 

3) Wahrscheiulicl» derselbe, den B « h n c o (S. 826) mit Johannes 
Keller de Frankfordia. theol. lic. can. S. Marie, als Rector der UnlTers. 
fttr 1463 nennt 
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Ad 8. Ursnlam. 

Apud sepulclirum 8. Crsule d. Johannes Haiwich de 
Dal ff. art. mag. et jur. baceal., scholast. dietae ecclesiae, olim 
vicariu^ ^. Nicolai, ibidem com stola rubra, a" 1544. 

Ante sacellum divae virg. Mariae (jiiristianus de Conres- 
heim utr. jur. dr. in rubra tüga*i. 

In feiicstra in ehoro retro mimmuni altarc a sinistris quidam 
in babitu eanonicali cum taga et byreto rubris sine Bcriptura. 

Apud ( riiciä:er(»K. 
in cboro et snpra portam oecidentalem quidam in habitu 
canoDicali et toga rubra de dato 1514 (die beiden letzten Ziffern 
ondeutUch). 

Sic actum anno domini 1635 die Joris sexta et Veneris aep- 
tima mensis Septembris succeasive praeaentibaa ibidem discretis 
Johannes Sefalflter et Petro Dambroeh, testibns fide 
dignis ad praemiasa specialiter vocatis et requisitis. 

iiemardus Lcppcrus, publ. in arcliivio 
Romanae ecciesiae et judicio camerae imperiali» 
Spirensis adiuiBSU» et approb. ac univcre. curiae 
arehiepiseopaiis curiae Colon, joratus notarius . . . « 
.... manu porpria 
Bttbseripsit. 

1) Cooner.sheim war 1513 Kector der Univ., Biauco p. H;iü, 
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Zwei uubekaimte l ikuiiden des Andreasstiftes zu Köln 
aus dem 11. Jahrhundert bezw. vor 1106» 

initgethciU vou 
Dr. H« SehMfer, 



L 

Die UrkoDden, welche wir hier fxan Abdmek bringen, sind 
die bisher ältesten des Andreasstiftes. Sie befinden sich als Co- 
pieu in dem sog. roten Buche des Pfarrarchivs, fol. 39 n. 79 b. 
Wie die meisten darin verzeichneten Urkunden sind sie noch im 
14. Jahrhd. eingetragen worden. 

Obwohl beide ohne Datinin"^, lässt sich doch bei der ersteren 
die Zeit ihrer Abfassung: zicmlieli umgrenzen. Der in ihr en\'ähnte 
Pfalzgraf Hermann ist der zweite dieses Namens, welelier um die 
Wende des Jahres IU85/86 .starb >). Der AussteHer, Propst Ber- 
told oder Bertolf, wird noch zweimal erwähnt, in einer Urkunde 
von lOtJS i'Lae. 1, 211 > und in einer soh'heii dos Ei zbischofs Sjgewin 
(1079—1089). Da aber schon lOS.*) sein Xachtolijer Propst iluprrt 
genannt wird «'Lae. T, i, su ist die untere Grenze der Urkunde 
gegeben: sie li*::t vor dem Jahre 1088. Die obere Grenze be- 
stimmt sieh lediglicli dadurch, dass der Vorgänger Bertolds noch 
unter dem h. Anno i lüf)! — 1075) lebte, Bertold aber schon 1068 
als Propst bezeugt ist. Indessen werden wir die Abfassungszeit 
ziemlieb au das Lebensende Bertolds verlegen dürfen, da sie 

I i I Chcr iliii sind wir (iuicli eiimn Aufsatz in den Auaaleii JHelt Ifi 
.S. 37 i. und durch eine Dissertaiion von M. Seimuty. „Die Geseiiiclae 
der lothringischen Pfaizg^rafen bis auf Konrftd von Staufen* (1878, S.32ff.) 
näher unterrichtet, unser Schriftstück bildet die 6. urkundliche Erwäh- 
nung dess<»1ben. 
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wie eine letzte WiUeDBäusseroiig klingt: hanc cartulain reliqni 
fratribos. Wir können also rund das Jahr 1080 als Termin der 
Entstehung ansetzen. 

Wag nun den Inhalt der Urkunde angeht, so kdnnte sie als 
frühstes Zeugniss fttr die Vermögenstheilung zwischen Pröpsten und 
Btiftskapiteln gelten (vgl. mein „Pfarrkirche nnd Stift" 8. 171 ff.), 
die im allgemeinen erst fast 200 Jahre später eingetreten ist. Fttr 
diese Auffassung spricht der zwischen den Zeilen zu lesende 
Gegensatz zwischen Propst und Kapitel: beide stehen sieh gleich- 
sam als Partheien gegenüber, der Propst versöhnt das unter Lei- 
tung des Deehanten stehende Kapitel durch seine Schenkung. 
Doch ist auch die Erklärung zulässig, dass noch nicht die ein- 
heitliche Verwaltung des Gesammt Vermögens von S. Andreas auf- 
gehoben war, sondern dass Bertold aus seinem ererbten Privat- 
besitz eine grössere Schenkung au das geuieinsHme Stiftsgut 
überwies. Bemerkenswerth ist jedenfalls die Bevorzugung der 
Pric^üterkanoniker vor den übrigeu Stiftsgeistliehen bei der Aiis- 
tiu'ilung der P.t iidi/irn: wir haben hier einen l'inger/.oi^- auf <He 
Frage nach drr L isaclir jrucr im späteren MA. hervortretcadeu 
Differenzirung dor cinzcdnen Kanonikatspfriuulen. 

Die Bezeichnung' der Stiftsherren von S. Andreas als tratres 
pasät gut zu der frühen Zeit (vgl. „Pfarrkirche und Stift" S. 111 ff.), 

Karolus ist der älteste bekannte Dechant von S. Andreas^ 
er wird noch einmal in ürk. von 1094 ^Lae. \,2i)\) erwähnt. 

Unter „in Oase Ho" ist Rhcinkassel oder Feldkassel bei Krdu 
KU verstehen: aus der dortigen Feldmark bezog das Andreasstift 
noch im Iii. Jahrh. nach einem Urbar von ca. 1230 (Pfarrarchiv) 
eine grosse Geld- und Weizenrente. 

Tnteressant ist unsere Urkunde noch wegen der Erwähnung 
des Pfalzgrafen Hermann IL von Gleiberg (hei Glessen; aus dem 
Hause Luxemburg; er war ein Sohn des 1019 verstorhenen Friedrich 
von Luxemburg (vgl. Auualen 15) und blieb zeitlebens Anhänger 
Kaiser Heinrichs IV. Unsere Urkunde zeigt ihn in fi'eundscbaft- 
liehen Beziehungen zu der Kölner Geistlichkeit^). Vielleicht hat 



1) Bf niprkenswerth ist in diesem Zusammenhange die Naeliriclit. 
<ia»i> Heiioaun iiri Jalire lU^SÜ mit seiner Gattin ziun (iebet nach Brau- 
weiler bei Köln gekomraeu sei ..Miiac. s. Nicolai Urunw. c. 2 Pertz, 
Archiv XII S. 198). 
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er die zwischen Propst und Kapitel von S. Andreas bestehenden 
Differenzen geschlichtet und übergibt nun als Vertreter des Propstes 
den Bradern das Stthnegesebenk. 

Von den Übrigen in der Urkunde genannten Personen gehört 
Wiehmann von Hemmersbach*) wohl zn demselben 6e- 
sehlecbte, ans dem später im 12. Jahrhundert Wilhelm, Engelbert 
und Ulrich urknndlieh vorkommen (Lac. I, 339. 485. 527. 539. 569). 

Vor 10M3. Propst Bertold von S. Andreas schenkt den Brüdern seiner 
Kirche die Uälfte setnei Allorlos in CasHelo diireb die Hand des 

Pfal/grafen ilerinaiin II. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Ego Bertoldus sancti 
Andree prepositus diniidimn allodii, qiiod liabelmin in Cassrlo. eiusdem 
«eclesie fratiitnis nadidi, ut si quid eis feci, quod iion «iebui, dei lui^eri- 
cordinni hoc tanliiio l)ej»eticii nie l) rediuieren», H lioe per inanus Her- 
mann! palatiiii corottis preseiiUbns Wiohmano de Hemmersbaeh et 
Karolo ciusdem eccieeie decano ceterisque frstribus ita constitui, ut 
Begenxo et uxor eius et Wexelo, filios eoruni, tenentur, quam din 
viverent et singulis annis ipsis fratribus denarios G solverent et post 
eorum, Re<i;:en'zouis scilicet et uxoris eins et Wc/cinnis, viinm Hhs(jue 
Ulla cniitradictione in fratriini rediret potcstatoin ita inU'i- cos dispinien- 
duui, III ia Hiiniversario lueo pro remedio peccairiciis nninu' uiiie iiide 
candela ponatnr ad Inmen et preebitero cuique denariiis nnng detur, et 
qnod Buperfuerit, reliquie fratribus dividatur. Et ut hoe non tantum 
presentibus, sed eeiam futuris notum sit, hanc cartulam reliqui fratribus 
ipsis servanduni, ut si quis^ huius rei constttucionem abgque consensu 
atqnp eornm dfliheracioju'i uiutaveiit, vel si quin hereditario iure nolueric 
sibi hoc n-uvparo, aiiatheina sit, niorte uiorlatur, äentiat vindicis iram, 
capiivus cum dyaboio et angelis eius. 

II. 

Die £ntstehung8ze!t der 2. Urkunde können wir nach oben 
hin leider nicht genan begrenzen. Wahrscheinlich ist sie noch 
älter als die erstere und möglicherweise in das 10. Jahrhundert 
zn setzen. Indessen Tcrmögen wir nur den anteren Termin ihrem 
interessanten Inhalte zu entnehmen: S. Andreas liegt noch ansser- 
halb der civitas Colonia. Dies konnte seit 1106 nicht mehr 
gesagt werden, in welchem Jahre die nördliche Vorstadt (Niederieh) 

1) Dorf und Burg im Kreise Bergheim. 

2) Im Copiar steht quid. 
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mit 8. Andreas dnrcb einen netten Wall und Graben der Altstadt 
eingemeindet wurde 0* Unsere Urkunde ist also jedenfalls vor 
1106 entstanden. POr ein höheres Alter derselben spricht aber 
die altertbflmlicbe Form der Eigennamen. Hatilfrit findet sieh 
im 9. Jahrhd. als Matelfrid und Matalfrit *), während in den Kolner 
Schreinskarten des 12. Jahrhds. nur noch einmal die schon stark 
verblasste Form Methfrid oder Matfrid vorkommt*). Auch der 
Eigenname Adelita weist auf frUbe Zeit faiu^), ebenso die Form 
des Ortsnamens Dagobraditinehusen and die Einf tlhningsworte 
des Ausstellers „ego indignoB M.*^. 

Was den Inhalt der Urkunde betrifft, so schenken die ge- 
nannt«"!), offenbar reichen Khcjyatteii von ihren Eibgiitem einen 
Hof in Dügebrachtinchusen, wit; der Ort in der Ürknndenfiber- 
schrift im Rothen Buche (14. Jalirlui.j verkürzt Lautet. Da die 
Pfarrkirehc m Weniielskirchen im M. A. Filiale von S. Andreas 
war und das heutige Dabriii^liausen hei Weniieltskirehen lic^t. so 
mag man am ehesten an dieses 1 )al)rin<;liausen denken '' . Inter- 
essant ist die von den Geschenk^ebern ireforderte (ic^^enleiötung: 
Die Hrdder von 8. Andrea» hal)en den f^^enannten Ehegatten 
den gleichen tägliclien Lebensunterhalt zu ^,a'vväliren, wie sie ihn 
selbst von der Kirche empfangen, und dazu ein Claustralhaus als 
lebenslängliche Wohnung zu überlassen. Wir hören also, wie die 
„vita communis'^ noch in voller Uebung ist und auch fromme 
Laien an dei-^lben theilnehmen. Zu dem Zwecke konnte sogar 
ein Claustralhaus an Ehegatten zeitweise yeräussert werden. 

Kircbenrechtlich ist die Erwähnung der Uebdomadarpriester 
von Interesse \>, ebenso die Bestimmungen Aber das Annirersar. 
Solche Jahrgedäcbtnisse kommen für Laien erst in spätkarolin- 
gischer Zeit in häufigere Uebung^). Auffallend und nicht ohne 



1) Vgl. Kcussen, 'ropo<zr. in W'-'^tfl. Zfitschr. 1901. S. H6, 

2) Försti iiiaiui, AltUeut»ches Nau»eubucli 1, Sp. U13. 

3) Hoeiiigei II 2 S. 100. 

4) Försteinann, Sp. 169 f. 

5) Sonst ist mir nur noch ein ähnlich klingendes Dagobertshausen 

bei Marburg- bekannt. 

G) Für diese Bezeichnung giU dawelbe, was wir snr 1. Urkunde 
gesagt haben. 

7) S. „Pfan-kirt lu- u. Stift« S. 190 f. 

8) WctzoT u. Welte. K. L. - I Sp. 867 ff. 
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weitere^ kq erklären ist die BeBtiinmuDg:, dass der Woclienpriester 
naeh dem Tode der Fundatorcn täglich eine Singmesse für 
dieselben eelebriren soll Haben wir darunter m verstehen, dass 
das Hochamt, welches der Hebdoniadar eo ipso täglich feiern 
mnsste, zugleich den Fnndatoren zugewandt wird, oder soll der 
Hebdomadar für dieselben noch besonders eine '/.weite Singmesse 
täglich halten, oder endlich, soll er nach Erfülinng seiner bis- 
herigen Pflichten (etwa vierwöcheutlicher Tnnius wie in Essen? 
& „Pfarrkirche n. Stift** S. 191 ff.) noch eine weitere Woche lang 
für die neu gestiftete tägliche Singmesse beschäftigt sein? Im 
letzteren Falle, der wahrsclieinlich hier vorliegt, wäre indirekt 
eine neue Priesterstelle in St. Andreas gestiftet worden. Indem 
Pil l) nämlich Jetzt der Turnus Uber eijie weitere Woche liin au8- 
delüitc, wurde die FZinstellung eines neuen Prirslers in diesen 
Turnus ndtliwcndig. Dann ist auch die Hestiiuuiung ohne weiteres 
verstäiidlic ii. wonacli dem lietreffendeu Hehdouiadar hinfort die 
tägliclie Praebende der t Kiieirntten zufallen soll. 

Für die Kölner Kireliengeschichte und Topographie gibt 
unsere Urkunde die erste Nacbrieht von S. Paul, der späteren 
Parochialkirche von S. Andreas, und bestätigt, dass diese im 
Claustralbezirk gelegen und aus dem Stift hervorgegangen ist. 

Die Schenkung selbst war bedeutend und noch im 13. Jahrb. 
vorhanden. Im ältesten Urbar von S. Andreas (ca. 1230j heisst es 
p. 6: Item in eodem festo [s. Caeciliej solvuntm* de Dabrez- 
h u 8 e n ad camerani 22 sol. de agris et silvis ... et villicns, qni 
<lictnin censnm colligit, tenet sunm mansnm liberum a censn. 
Mansionarii antem dietornni bonoitim de mortna mann pro requi* 
siiione solvnnt tantumdem, qaantam censas anuuus ascendit. 

Vor 1106. MatiUrit und seine ^ilattin Adeliia ilborlassen ihren Hof iii 
Dabrlughausen (l) au Am Aiidreasstifl iu Köln unter nUhereu 

Bedingniigeii. 

Cum omiiium reniin v icissituili» tiat. iiieliil fit, (|Tiod imijjit es.se, 
quin habeat quoqüo perire excepto li((C solo, iiuod i\iüa bouum oppe- 
rando denm promeretar sibi propitiuin, qua [uopter e^o indiguus Ma- 
tilfrit nomine cum mea coniuge Adelita pro remcdio anime nostre 
et pro eterne retributionis praemio partem liereditatis nöstre, curtini 
scilieet, que est in Dagebraditinchusen cum oninibus per inte<>:rum 
ad illa pertinentibus donamiis seii tradatnns ad <n ( lesiani iuxta mumm 
Colonie cisitatis in hntu)re s. Aiidioe apostoli ronstnictajn l'rjitri))U:> 
in elemobiuaiu, ea nauique ratione^ ut eadcm mensura cottidiani victiis 
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ceterorunique ad id iuris respidenltnm, que ceteri» fratrilras intbi deo 

servieiitibus administratur, noMs sine molestia et absque ullo inipedi- 
inento donetur cum domo, (|ue est iuxta occlcsiain >. P a n I i Hpo>toli 
iiifra claUBtruin cüusti iu tu, quam scilicet partim votustate partim iiegli- 
gcuUa peue deütiuctaui, ut rcedificaiido inf»tauremus eauique teueamu^» 
ac veluti hereditorii iariB t»it, quam diu ▼izerimus, possideamus et hoc 
ipmiitt, quod vivi teneinus, post obitum noBtrum liberrima condlcione et 
ad comtnunem fratrum utUitatem respieiat» id est, ut presbyter, qui tanc 
temporis divinum celebraiido officium ebdomadam proeurat, supradietam 
mensuram accipiat ac pro nobis per sinffulos dies inissam unam can- 
tando pera{j;at. Insuin r eciam omnibiis annis in anniversario nostri 
obitus die ama viui et pars caniis cum iiiie^ro iriticio panr siug^ulis 
fratribu» in elemosinam et uuicuique presbitero unus denarius pro cele- 
branda misiia tribuatur, firmissima racione aanccimu«; domus vero com* 
muui fratrum cedat arbltrio et hoc uostre constitucionis propoeitum sie 
firmum et stabile permaneat in ewum. Si quin vero contra Iianc car- 
tam venire et eam confriiii^-crc vel nmutare voluerit, omnipotentis nl- 
tionem super vimirc sciu-ial ao oiiinium eius sauctorum odiiiiu in- 
currat et insuper turnen, qui>d reppetit mutare, non valeat sed presens 
Carla firma stabilisque permaneat etc. 
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Dr. Richard Kuippiug. 

III. 

1216—1220. 

1. — 1216. Hornbciin. Er/J>iscliof Kngelbert I. beurkundet dem 
Kloster Walberberg deo Erwerb eiues Aiiods zu Geildorf. 

£gn Engelberttts dei gracia sancte| Coioniensis ecclesie bu- 
milis minister notiim facio tarn presentibns (ivam \ fatoris, qaod 
üonventus de monte sancte Walbui'gis alloditim quoddam in Geile» 
dorp a WiUelmo milite | de Bjamheim ligitime (!) comparavit, quod 
nt ecciesia sine perturbatioiie in peri>etuam pofuiideret) celebratnm 
contractum imh anctoritate pi'e^entie nostre eonfirmari postulavit. 
Ipsuni igitur allodiura dictus miles et. uxor ein» Meht.ildis ad usuin 
premissf tH-elesic debita sollempnitiite udhibita, qiiod vulgariter ver- 
8elen dicitur, cum omnibiis attinentiis in maiius noHtras resiu;navnt. 
Act« .sunt hec aniut doinini' »' iurariiarjdiiis M(X'X\ I limiiheira üi 
area cinüterii, preseute Cüuiadr» luan.ris f<M-loKie decano et archi- 
diucono, Heini ico coinito de Kftsle, Gt;iar«io de Kandoiirode, Kenero 
filiü predicti Willelmi et aliis. Nequa i«;irur in ]>nst€rum suptsr 
facto into hinc inde cahnii|»iua ]mis>ii cninipere, pix'seutem paginam 
plaeuit sigilii uosrri impressioue roborari. 

Düsseldorf, Staatsarchiv, Pantaleon Nr. 33, Original, Perttraniewt 
mit dein nn «jrün rothen Seidenfädeu hjing'eudcn Ministeisiegel En^e!- 
bertH. Kückaufsclirift saec. XII!: de Itouis in Gcildorp. 13 cm hocl», 
20 cm breit. — Heilest; Ficl<er, Kng-eibert der Heilige 282 u. 36, aber 
falsch. 
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2. — [1216—1217]. Elekt Engelbert I. schenkt dem Domstift 

zu Küln deu RoUs^hnten des Waldes zn Schölt. 

E[ngelb«rtus] dei graeia Colomensifl ecclesie electus universis 
gacerdotibaB; ad tjucs presens scriptum ' pervenerit salutem in domino. 
Notiim vobis esse Tolnmus, quod decimam novallum, (^ue facta sunt 
in I Silva beati Petri attinente purtt, qne est in Scolthe, sicnt iuste 
ad II OS devoluta est, ita eam ecclesie maiori') contolimos. Manda- 
iims itaque vobis ot districte precipimus, qimtinus uiiiviu-sis parro- 
chiaiiis vestris, qui prediota mnuliu exc<»lunt, anctniitate iiostra 
precipiutis. ut de ipsis derimaiii decano inaiori vel ip«iuö iiuncio 
integre persolvant. Si (jni \ ( contradictores j vel rebollos iiivenri 
fiieriiit, ipsoH poöt tiinam aminunitiouem vijiciilo exoomuiuniealtionis 
innodatis. 

Düsseldorf. Staatsair1ii\'. KiirK(»ln Nr. Ifi'i, ' »n'^iiml, l'ei-i^ameut 
mit Hesl des Siegeln an T\'r^;mn'iir<tri ilt'ii, KiickuutHchrift .saec. XIV: 
de coUacione decimaruui lutvalium de Schölt. Nr. HHlit. A. — 7 ein hocli, 
38 en breit 

3. — 1217. Elekt Eii^^elliert T. bekundet, dass das Stift S. Maria 

im K'apitol zu Krthi dem ivloster raiiip iicwisse (liiti-r zu 
Vuiuiiuiioveu (MöucLiliof bei Aueuheimy; Ubertragen habe. 

£* dei gi*aGia Colon iensis electns universis presens acriptnin 
inspecturis in domino salntem. Noticie tarn prasentiim { qnam lutn- 
romm volumos declarari, quod cum loliannes de Vrechene bona 
quedam in Tmminhoven ecclesie | beate virginis de Malzbnchele in 
Colonia pertinentia de manu abbatisse ipsius ecclesie nomine feodi 
teneret, Nycolaus autem, qni dicitur Holewaszer, ab eodem lohanne 
ea pro feodo haberet, Wemenis vero de Tmminhoven ab ipso Nicoiao 
esset infeodatus eisdem, dilectus in Christo Gerlacus abbas conven- 
tusqne Campensis pecunie lijtiinuerunt interventu, «jiKid iam dictus 
Wemerns cum coUaudatione heredum suonim ea bona in manus 
dicti Nicolai; ip^e aiitem Nicolaus in manua pi'efati lobannis libere 
resignarunt coram testibus subscriptis : Herimannus de Nuenkireheni 
Albero de Hüengiu, Dietmarus de Walhusen, Gerardiis frater eins- 
dem, Reuardus de Hu;j;illiuven, (jrerar«lus ile Herne, Heribert us de 
ÖintstediiJ et alii quam plures. Ideiu vero Johannes postiuuduiu 
eisdetu bonis in manus renuutiavit <iiieete in Christo C-rerbergis tunc 

1) Ecclesie roaiori ist mit schwärzerer Tinte geschrieben. 
Anniklen An hlit. V«relAi LXXV. ü 
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prememorate ecdesie abbatisse. lam nominata itaqne abbatissa 
divini amoriB intuita bona ipsa contnlit monasterio Oampensi libe- 
raliter et benigne in perpetuum possidenda. Ne autem ecclesia 
beate Virginia obflequio, qnod pro feodo sepedicto accipere consue- 
verati defraudari videretnr, omnino constitutum est in pactiSt ut 
monasteriuni Oampense abbatisse) que in ecclesia beate Virginis pro 
tempore fuerit, XII den. de bonis illis solvat annuatim. Et Hec 
acta sunt coram testibus subnotatis, quorum nomina sunt hec : Vortr 
livns decanus sancti Geoigii, Hetzelinus oanonicns sancte Marie ad 
gradus, Teodericu» prior Campensis, Hellewieus conversus et Win- 
ricus cleri(;us. Quontam igitur per onmes tarn scilicet abbatissam 
quam alios, inter (luos contractus gerebatur, harniu nobis rerum luifc 
veritas inanifeHfHfn, nos, ut in per{)otniiin gcsta Imc vires haljpant 
et luaiicaaL iucoiu uisa, presenti scj'ipio si^illi lu^sti-i a jipositnnie 
muiiita oa feciiiius roborari. | Acta öunt lioc aimo (lomiiiice incar- 
natioüitj aiiliesiuio ducentesimo XV'II. Datum per maiium (iodefridi 
oapellarii. 

Düsseldorf, Staatsarchiv ^Camp Nr. 29), Original, Pergament mit 
etwas beschädigtem Elektensicgei Engelborts. Das Siegel ist izMiMch dorn 
bei Ficker, Engelbert der Heilige 278, nach einem im Staatsarc liiv jiu 
Münster befindliclien Exemplar abgebildeten Elekteubiegcl. Nur lautet 
auf unserm Siegel die Legende: . . . gylbertus dei gratia sancte Colo- 
»lensiB ec . . auf der Ficker^schen Abbildung aber . . gelbertos dei . . 
Diese Verschiedenheit beruht auf einem Irrthum Fickers, der die 
schwer lesbare liegende des Münsterschen Siegels falsch ergänzte. 
Rückanfsrhnft saec. XV: Ynimenhovc prope Ouwonhem; 26 cm breit, 
17 cm hoch. — liegest: Ficker, Engelbert der Heilige 284 n. 56. 

4. — 1217 Au^u^t .S, Köln. Erzbiscliof Engelbert I. bestätigt 
dein Stift zu Vilich den Besitz der Zehnten in der Pfarrei 
Vilich und wiederholt die Öchenkung des Rottzelmteu. 

In nomine sancte ei ind&vMiue ^WnitotM. Engelbertns dei 
gracia sancte Goloniensis ecclesie archiepiscopus dilectis in Christo 
filiabus Eüysabeth abbaüsse et omni deo famulanjtinm conventui in 
Vilike cunctisque in eodem loco et Yoto eis successuris in per- 
petuum. Quamvis ex pie deyotionis proposito et iniuncta nobis 
ministerii debito | omnibus ecclesiis in nostro regimine constitutis 
auetoritate a deo nobis collata sna iura conservare et tempore opor- 
tuno meliorare teneamur,. loca tarnen religiom devotius Semper manu- 
tenere ao sacre professionis personas tanto maiore pietatis studio 
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promoyere mtendimus, quanto eanim piis orationibus et benepla- 
•citis deo servitiis nos et nobis conunissos admvari apnd denm 
posae ac debere confidimus. Notam igitor esae volumus nniversta 
tarn presentibus quam futuris, quod nos divine gracie intaitu et 
aancte conversationis vestre respectu decimas totius Vilicensis parro- 
cbie a rivo, qui dicitnr Boenbacb, usque ad fluvium, qni dicitur 
Begbf que multo iam tempore ez antiqua principum collatione et 
predecessoram nostrorum pia concesaione vestris cessenmt usibus, 
«uctoritate dei et nostra vobis confirmamus. Preterea decimationem 
oranium novalium, r^ue in£ra preecriptum tenninum usque ad tem- 
pora nostri p<»itificata8 culta sunt vel deinceps colentur, tam in vineifl 
quam in agris ecclesie vestre concedimiis et perpetuo habeuda con- 
firmamus, ita tainen, nt sab ipsiuä abbatisse reöpectu et cura })er- 
maneat et usum fi u< t uum Semper ipsa porcipiat, quatinu-s secuuJum 
varios rerum t'ventus vnrias ecclesie sue neceasitates melius cum 
effectu respicere atqne cmumüdiiis in sue comuiiö.Hioiiis officio valeat 
ministrare, in hoc \ fiieiiibilem patrem ac predece8snrem nostruin 
dominum Adolfuin qnondam ("olonienHem archiepiscopum imitanteb. 
Auctoritate igitnr a den nnbis roUuta statuinuiy ac districte ])reci- 
pimus, ne umqiuiin alit|ua ecclodiastica secularisve persona hanc 
largitionem et confirmationem nostram iiifringere presumat. Quod 
eiquis temerario ausu attemptaverit et (rommonitus non emeudaverit, 
indignationem dei et beati Petri apoHtoli excoinmunicatus incurrat 
et reum super boc divino fore iudicio oertissime se cognoscat. Uuius 
rei testes sunt: Theodericai» prepositus maior, Conradus decanus 
maior, Amoldua prepositus sancti Grereonis, Gerai'dus prepositus 
sanctomm Apostolorum^ Tbeodericus prepositus sancti Andree, Bruno 
abbas sancti Martini, Hermannus decanus sancti Gereonis, Hermannus 
decanus Bunnensis, Lambertus decanus sanctorum Apostolorum, Her- 
mannus decanus sancti Kuniberti, Lüpertus decanus sancte Marie ad 
gradus, Tortlievus decanus sancti Georgü, Hermannus | subdecanus, 
Hermannus choriepiscopus maiorts ecclesie. Actum est boc anno 
«b incarnatione domini MCGXVII. Datum Oolonie III nonas augusti 
per manum GK>defridi capellarü. 

Düsseldorf, Staatsarehiv, Vilich Nr. 13, Ori;;:inal, PcrgauH in init 
dem an grün-rothen Reidenfilden hänf^-cndon Ministersieg-ei Eiii^eiherts. 
30 cm hoch, 32 cm breit; Copie bei Alfter XXVIII 129. — Regest; Ficker, 
Engelbert der Heilige 284 n. 51. Vgl. auch Tille, Uebersicht über den 
Inhalt der kleinen Archive I 141. 
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5. ^ 1217. Engelbert, Enbischof und Propst von 8. Georg,, 

bekundet die Erwerbung eines Zehnten durch das Kloster 
Sehillingskapellen. 

In nomine, sanfte et individue trinitatU amen, Engilbertus 
dei gracia Hanff-ft Coloiiien.sis ecclesio liumilis luuiister sanctiqiie 
Georgii in Colonia inepositiis- [ oiiiiiiUus ( 'hrisfi faleiibus mper])etuuiii». 
Notum esse volumus taTii t'uruii^^ ijuam jtrfsentibns. qnnd Heiiricus 
Nose de Nottinclioven de consensu et voluii , täte capituli ecclesie 
eancti Georgii in Colonia decimam cuiusdam mansi, super quam 
sita eat curia de Capella, (juam in feodo ab ecclesia sancti Georgii. 
et ipsius preposito tenebat, WilJieImo SchiJiin et conventul de pre- 
fata oapella vendidit, et tain ipse quam sui beredes in manus nostras- 
resignavenmt et eam sepedicte ecclesie roncorli postulaverunt ea 
conditione» ut eadem ecdesia de Cappella »ingulis annis in festo beati 
Martini preposito sancti Georgii in Colonia VI denarios inde per- 
solvat et qnieta possesaione illius mansi decima inperpetuum gaudeat» 
T7t autem hec rata et inconvulsa perpetao permaneant, preaentem 
paginam conscribi et tam nostro quam ecclesie sancti Georgii in 
Colonia sigillo fecimns commnniri. Acta sunt bec anno dominice 
incamationie MCC|XVII, consecrationis nostre anno primo, snb testi- 
monlo Hermanni advocati in Colonia, Winrici de Bfirlsdorp, Beimari 
de Rode, | Theoderici de Tnicio, Wiuandi de Alftere, Cristiani de 
Wittirslike et aliorum quam plurimomm. 

Düsseldorf, Staatsarchiv, Schillingakapellen Nr. 4, Original, Per- 
gament mit den an gelb-rothea SeidenÄden hängenden Siegeln Engel- 
berts Ofinistersie^rel) und des Stifts S. Georg. — BÜckanlsebrift saec 
XUI ex.: empcio culnsdam decime cuiusdam inansi, de qua aolvitur VI 
den. preposito s, Georgii; saec. XVII: hat nijchs mhe uff sych; cassatae» 
spectat ad iittera« fundationis. — 15 cm hoch, 30 cm breit. 

6. — 1918. Erzbiscbof Engelbert I. schenkt dem Kloster Weiher 

bei Köln eine Holzgewalt im Wald Ville. 

In nomine sancte et individne trinitatis. Ego Ekigelbertus 
dei gracia sancte Ooloniensis ecclesie arcbiepiscopns universis Onsti 
fidelibns pacem et veritatem amantibnB in perpetnnm. Presentis 
vite negocia consnmit oblivio, nisi fidelis scriptnre testimonio in 
tbesautiB (1) memorie reponantur. Proinde que in diebns saeerdocii 
nostri ad honorem dei et perpetue virginis religiöse domui et sancti- 
monialibus in loco, qui vnlgo vocatur ad Piscinam, deo et inteme- 
rate virgitti deservientibus ad subvenieudum novitati et tenuitati 
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eiufidem domus de assensu capitnli maioris ecdeaie beati Petri et 
•conailio priomnL graoiose eontolimus, ne alicnius in poBtenim ad- 
invencione vel ingenio in qu^tionem revocenturi scriptare nostre 
«ttestacione et banni districtione confirmanda duximas. Quocirca 
preaentifl ac postere etatis fidelibus huins instromenti fide et in* 
.sinuacione deo auctore in perpetumn yalitur» denunciamus, quod, 
-cum predicta domus ad Piscinam nimia lignontm inopia laboraret 
neo easetf qui tante neceaaitati occurreret, Cristo propicio ammo- 
nitL prenominate domni de patrimonio et gracia sa&cti Petri et con- 
■«essione capituH maioris ecciesie beati Petri et consilio priorum, 
ßiciit dictum est, unam potestatem in a no.stra publica, que vul/y^o 
vocatur Vieli, iu perpetuuin p^jssideiuiani concediinus, ita ut liberum 
.i^it sepedicte domui semel in ebdonunia piaustratam lifirnonim oh- 
servata con^rua moderacione in predicta silva cedere et ad cotidiaiia 
commoda sua couvertere. Haue naotpie concessioiiis nostre ])a^iuani 
litrerarum nostranuu solleiu}>nitatt' banni districtioiie et sigilli 
liOHtri iai^ressionft cndirniataiu preunniiiiato \oro anctore deo cön- 
-oessimus, ne ali(iuis injiosrerum hanc nostram predicte ecclesio 
possit infringere concessionem. Testes sunt: Teodericus mainris 
occlesie prepositus, Coniadus inaior decanus, Arnoldus prepositus ad 
■sanctum Gereonem, Gerardus prepositus sanctorum Apostoloram, 
Lambertus decanus ibidem, Hermannus decanus, Lupertus decanoa 
^d Gradus, HermannuB decanus Bunnensis; Henriciia comes de 
^ine, Araoldua comes de HucJtinsvade, Frideri( us comes de Tseii- 
burg, Hermannus nobilis advocatus in Oolonia, fierimauras de Ali'tre 
Ooawinua füiua eiuadem et alii quam plnres. Acta sunt beo 
anno dominice inoaniacionia MGCXVni, indictione tercia, 
Köln, StadtarchiT, Copiar des KK Weiher saee. XV f. 14. 

7, — 1218. Erzbischof Engelbert 1. bestätigt eine L'ebereinkunft 
zwischen Propst und Kapitel tod S. Severin iu Köln wegen 
des Zehnten in Sflrth. 

In nomine $ancU et indUHdue iriniUiHs amen, Ego Engel- 
l}^us dei gracia aancte Coloniensifi ecciesie ar|cbiepiHcopus omnibos 
-Christi fidelibns in perpetunm. Commisse nobis dispensationis am- 
ministratio expoatulat, nt que | ad promotionem ecclesiarum pie et 
TacionabiHter ordinantur, rata habere et aasenau nostro prosequente 
«orroboxare debeamus. Proinde scire volumus omnes huius pagine 
inapectores, quod Heinricus prepositus saucti Severini in Golonia 
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omuem decimam, quam in Sorde racione prepositore habebat, ob 

memoriam sni in eccleaia aancti Severini perpetDo celebrandam ia 

1181» firatnun contulit in bnnc modnm, qnatinns Gerardus det^anus- 

et Nicolans ipsius cognatns vel alter eomm, quem supervivere con- 

tigerit, prefatam decimam sine questione ad dies irite sue possideant 

et debitam in pensaonem scilicet C maldra tritici fratribus et nnnm 

camerario et elemofdnariis sancti G^reonis VII maldra sUiginis et 

totidem avene persolvant. Conyentns vero medietatem vini deci- 

malis propriis expensis collectam percipiat, niobii amplius exspecta^ 

tums, quousque prefati dno G. deeanns et N. ex came migraverint- 

Po8t mortem autem eorundem capitulum, nt expedire viderit, uni- 

versitati ])reiataui decimam in usus tratruiii convertat, ita tj[Uod tarn 

prepositns H. nunc existetis (juam ninnes siii successores ex nunc 

iviiperpetuum \iiiuiii pro]»iuatoriuni amministrare non teneaiitiir. 

Hanc igitur ordinatiouoiu tarn prepositi ([uain cajiitnli rataui liabeiites- 

a^iprnhatirniiö nostre auctoritale crinfirmamn« et ne indubiiim posteris 

propier lidtricum memorie venire po.sHi't, hanc paginam conscribi et 

sigilli nostri ini](r»'ssione iVcinins comnumiri. Si qnis antem liec 

unquam violeuter et iniuste iufringere atreniptnverit, indifjnarionem 

dei onmipotentis, beate dei genitricis et virginis Marie et sanctorum 

apostoloram Petri et Pauli ac beati Severini confessoria nisi resi- 

puent incnrrat. Acta sunt hec anno dominice incamationis milie- 

sirao CCXVIIT, episcopatns nnstri anno TT. sub testimonio Gerardi 

decani sancti Severini, Godefridi choriepiscniu, Henrici subdecani^ 

Brunonis diaconi, Johannis diaeoni^ Absolonia presbyteri| Henrici 

8nbdiac., Gerardi snbdiao., Bnmonis } diaconi, Jaoobi snbdiac., 

Nicolai diac, Rnperti preabyteri, Marcmanni sabdiac, Gozvini diac*,. 

Promoldi presbyteri. 

Dfisseldoi-f, Staatsarchiv (Severin Nr. 11), Original, Pergament mit 
an rothem Hanfblinde hUnorendom Archiopiscopusfiiegel En^eIbort<; Rück- 
aufschrift saec. XITI: de decimis Sordin. S. 32; saec. XIV: de deciniis 
in Siirde, ro^istnifa et collatinnata ; 44 cm hoch, ?H cm breit. — Copiar 
sHfc. XIII B64 f. 138; Alfter XI 8. — Hegest: F ick er, Engelbert der 
Heilige '284 n. 59. 

8. — 1218 Dezember 25. Siegburg. Erzbischof Engelbert L 
sebenkt den Rottzehnten v<m Widawe bei Siegbtirg der 
Abtei Siegbnrg. 

t In nomifi« mnctf et individuf tHnitatis* Engilbertus diyina 
ordinante dementia sanct^ Colo|nien8is ^cclesi^ arclne})iscopiis. Sicut 
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ex nostri ratione tenemur officii securitati et qnieti filiorum(! i uostre 

dioceaJa j eccleBiantm vigilantius intendere, ita nichilominns, nbi ae 

locus et opporkmitas optuleriti ut idem in dei laudibus mediteiittirf 

expeditias nos decet ipsoranii quantum dominus dederit, neoessitatibus 

subvenire clementius. Nacta igitnr pro deuderio nostro auctore deo 

opportanitate decimationes novalinm in loco, qni dicitnr Widdwe, 

prope Sigeberg qnondam snlyoso et incnlto^ qn^ nos secnndum in-' 

Btitata canonnm contingere deberent, ob memoiiam nostri, predo' 

cessorum snccessontmqne nostronun beato Michaeli Sigebergensis 

^clesLQ patrono conferre cnravimns ita, ut quecnnqne utilitas de- 

cimationum in novaUbus cnltis sive colendis in teminis predicti 

loci provenerit, secundom dispositLonem abbatis de Sigeberg fratrum 

attribnator ministerio. Ne antem aliqna snper bis cenobio sepedieto 

postmodnm snboriri possit caluiupiiia, presentis priviicgii cantioiiem 

conscribi et sigilH niMBtri munimine feduiis roborari, auctoritate dei 

omnipotentis et beati Petri apostoli et nostra perpetuo eoa anatbe- 

mate nisi recipiscant percellentes, qui de bis aliqnid frondare, mti- 

tare vel infri'iif:;ere voluerint, ([ut^ beato Michaeb archangelo et siii 

ceuübii fratribiis vntive contulinius. Amen, Actum est hoc et coii- 

firmatnin a nobis aiinu (ioniinice incaruationis milleBimo ('CXVIII, 

in<lict.ioue VI, quo etiam anno srillempiiitarem ipsius ddiiiiiiice ia- 

canialionis in eodem conohio eelcbraviinus, (jui est cpiscopatiis nostri 

annus priTmis, regnante Fridorieo liomaiiorum rege semper an<n^nsto, 

preneutibus t'idelibus nost.ris lani elericis ijuam hiicis. Cierici: Gode- 

fridus capellarius noster, Cüuradus de Bobardia, Heinricns de Essende 

canonici maioris ecclesie in Colonia, Pilegriinus canonicus sancti 

Andrej, qui est notarius noster, Heinricns Titav canonicus sancti 

Severini; laici: Adolfus railes de Essinde, Hugo et Eveihardua de 

Westfalia ministeriales | sancti Petri, Theodericus Grin de Vileke 

magister coquine nostre, Nioolaus Holewazir et alii quamplures. 

Düsseldorf, Staatsarchiv {Sieji:burg^ Nr. 65), Orifrinal, Pergament 
mit dem an srün-g'f l^' i othen Seidenfäden hUngenden Ai ( liiejii^copns- 
sieuel En^ielberts; Küekaufschrift snec. XIH: Engilberti arehiepiscopi 
Colon, de donacione novalinm in Wedauwe; 50 cm hoch, 28 cm breit. — 
Refjest: Ficker, Engelbert der Heilige 285 n. 6G. 

9. — 1219 Febr. 27. Erzbischof Engelbert I, bestätigt eine 
Verfügung der Aebtissin Elisabeth von Vilich zum Besten 
des Konvents. 

In nomine sancte et individne trinitatis. Enghelbertus di- 
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vina favente ciemencia sancte Coloniensis ecclesie arcbiepincopus 
tarn presentibus qxmm futuria iinperpetuum. Ciuu ex cura pasto* 
ralis officii incumbat nobig eorum, (]ui nobiä commissi sunt, pro- 
videre saluti et consulere iieceasitati, equum et pium est, ut ea 
qne racionabiliter iuchoata et ordinata sunt, aocedente nostre digni- 
tatis anctoritate et conseusu confinnentur. Noverit igitui* tarn 
preisen» ef:as quam futura poHteritaa^ qaod cum visitacionem domns 
Viliceiisis commisissemus dileetis nostris Heniico abbat! vallis sancti 
Petri et magistro Gerai^o eiusdem cenobü monacho quondam Bun- 
nensi scolastico, ipsi ad dictum locum accedentes et ad rigorem et con- 
servacionem regulaiis discipHue sorores efficaoiter inducere cupientes, 
intellexeinint tarn a fratribus quam a sororibua, quod huius tarn salubris 
observacionis iion modicum impedimentum esset tennitas stipendiorum. 
Unde ipsis mediantibns et cooperantibus ac fratribns et aororibus 
approbautibus Elizabeth pie memorie eiusdem loci abbatissa deum 
haben» pre ocuHs, cnm prius in mnltis tam edificiis (^uam beneficiia 
ecclesiam illain, <]uam landabiliter rexit, ditaaset et ampHasset, hoc 
et soUta benevolentia adiecit, ut de omni vino ecclesie) undeoumqae 
proveniat, pri ns tAineii vino conventuali in cellario conventus ple- 
uari(i collocato de(-ima cedat in usus fratmin et sororum ibidem 
den taiiiulanriuiu. ur pci' hoc ei memoria ipsiiis alibatisaae perpetiietur 
et prioris stipendü ttuiuilaw aliquatenus suppleatnr. Adiecit eciam 
.ad panes prebendales augnieuraiidos, ut mensura annone, que piius 
c-omplauahatur, deincep^5 iniperpetuuni cumulerur. Nos i<ritur a bo- 
norum oiiiniuui rctnlMitore den reci])ere cupieiitejs meiiHuram bonam 
et coiilerram ei (•(»a^nratam e? sujxTt'f l'liientera, ordinacionem tam 
lUiiem conseusn.s nosln exjiressione et si^illi nostri appent»ione d»» 
(ions^ilio et c'on.sensii priorum confirmamus. Si quis vero contra 
hanc pa^xinam nostrani venire et eam ausu temerario iiiiringere pre- 
sumpserir, indigiiacionem onniipoteutis dei et beatorum Petri et Pauli 
apO!st<dorum iucurrat et li Trendi auathematis se vincnlo noverit 
innodatiim. Acta wniit liec dominice incarnacionis anno MCCXIX, 
indictione VlI^ poutificatus nostri anno tercio. Testes: Uonradus 
maior prepositus, Gozwinns maior decanus, Henrieus prejjositus 
sancti Severini,. Bruno prep. s. Cuniberti, Henrieus abb. s. Pantha- 
leonis, Bruuo abb. s. Martini, Hermannas dec. s. GereoniSf G^rardus 
deo. s. Severini} Lupertus dec. sancte Marie ad gradns, Wortlivus 
dec. sancti Gteorgii, Goswinns choriepiscopns maior, Conradus de 
Bobardia prep. in Gemnnde, Gerktcus de Muhsfort, Theodoricus de 
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Brule, LambertoB de Dollendorp cMiomci nuhioiis ecclesie; Her- 
manniis advocatus, Godefiridus camerarins, Theodoricns Grin, Gode- 
fridnB de Bercheym, Everardus et Slgeroa de Meindorp et alii qnam 
plurea. Datum per mannm Godefridi cappellarii mense februario 
III kalendag mareii. 

Düsseldorf, Staatsarchiv, Copiar saec. XIV in. B 99 f. 4; Köln, Stadt- 
archtv, Urk. Nr. 72*, Copie saec XVIII ex. mit unvollständigper Zeugen' 
ang'abe und fehlerhaftem Datum MGCXVIU; Gelenius XXX 9 Regent 
mit Datum und Zeugen. — Regest: Mitteilungen aus dem St-A. Köln 
XXIII 225. 

10, — 1219. Erzbiscliof Enj^elbert I. bestätigt dem Stift zu 

Kerpen den von seiucui Vorjränger Thcoderieh geschenkten 
Rottzehutt ii von HankenbuscU. 

£ngelbertus dei gracia sancte Coloniensis ecrlesie archiepis- 
copus ililectis in Christo preposito et capitulo Carpensi salutem in 
^ioniino. Devo tionem ves^m attendentes hiis, que utilitati et pro- 
fectoi vestro redtint, prebemus assensum benivolum et favorem, qui 
eccleeiarum | omninm nobis subiectarum regimini studere cnpimus 
et tatele. Sane oblatum per vos nobis Privilegium demouBtravit, quod 
venerabiHs in Christo frater Tb. quondam Coloniensis archiepisco- 
puSf antecessor noster, decimam novalium de Eankenbusch in par- 
rochia Carpensi sitorum ad ipsum jore devolutam de voluntate bona, 
liberalitate mera contulit ecclesie vestre perpetuo llbere possidendam, 
sno et nostro tunc maioHs prepositi et Gonradi maioris decani si- 
gilliä ticriptmu communiens memoratnm. Quoniam igitur id, quod 
ab ipi»o cognoscitur legitime vobis factum, nostris nostrorumque 
successorum temporibus permauere volumus illibatuin, pre£atam do- 
nationem auctoritate nostra confirmamns presens scriptom sigilli 
nostri impressione roborantes firniiter inhibendo, | ne qnia hominum 
piefate donationi huius<[ue nostre confinnationis pagine presumpserit 
ansu teinerario conti'aire. Datum ab incarnatioue domiui anno 
MCCXIX. 

Düsscldijrl, Staatsarchiv (Kerpen Nr. 2), Ori«»inal, Peigamciit mit 
grün-wt iss rothen Seidenfäden; Siegel abgefallen. — 10 cm hoch, 21 cui 
breit. — Vgl. T i 1 1 e, Uebersicbt über den Inhalt der kleineren Archive 1 96. 

11. — 1219. Köln. Encbischof Engelbert I. nimmt die jetzigen 

und künftigen Waehssinsigen des Klosters SchilHngskapellen 
in seinen Schntx. 
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Sngelbertiu dei gratia aancte OolonienBis eoclesie archiepiB* 
eopus Omnibus fid^Ubus boc acriptum inspectiiris in perpetuum* 
Onm dominus Jesus | Christus eccMam sibi sponsam eligere di- 
gnatns sit, karitativum immo summe salutiferum esse eredimus, 
cenobiorum | et domorum spiritalium (!), que ipsaus sanote eoolesie 
receptacula sunt, profeetns intendere et eas affeotnosa promotione 
eonfovere. Proinde Testre significandum duximus universitati, quod 
inbecillitatem cenobii de Capella pio respioientes favore concessimus, 
ut quilibet nostre dyocesis sive jurisdictionis utriusque sexus ad- 
Vena quocunque iure sive cerocensnalt sive alio ecdesie illi se ap> 
proximaverit vel postmodum appi aximare cnraverity dei ovmipotenti» 
et nostre defeBBioniH tutns mimimine nullius maliciosam sive iniquam 
reformidet insultatio nem. Datum Colonie anno gratie MCCXIX. 
Ut vero liiiius scri])ti tenor i-atus et iiitcLTfr perdurct, presenteia 
ceduluui si»;illi iioatri uppeusiuiie decreviiuu.s coiumimire. 

Düsseldorf, StaarsarcliiA" i St-liillinfrscapplleii Nr. R), Original. P**r- 
j;'anient inil ai» rothen iScitlmtiideu liiiii^eiidciii, bfx.diädi^'-tt'iu Arrhicpis- 
copii8sie^(d. KenuM- Transsumtu di'ti KB. Sigfrid von 1294 Juni '6 und 
des Eß. Wikbold von 1298 März 13 (Schilliugscnpellen Nr. 23). — ISVg cnv 
hoch, PSVfC™ breit. 

12. — 1219. Er/bisrliof Kngelbert I. beknndet die Erwerbung^ 
von Weinlaiid am Mittelrbein durch das Stift Xanten. 

In nomine sancte et individue tiinitatia. Engelbertus divina 
favente (dementia sancte Coloniensis eeclesie arebiepiscopus Om- 
nibus Christi fidelibus, ad quos presens pagina pervenerit, in per- 
petuum. Cum sicut tenemnr ex nfficii dcbito, sie habeamus in eon- 
Btanti proposito, ecclesiarum utilitati prospicere, rationi consentaneum 
arbitramuT) earundem justis precibus gratanter annuere et desiderla 
bona pro posse nostro promovere. Noverit igitur presentls tem- 
poris generatio et futnia successio, quod dilecti nostri Xanetensia 
ecclesie canonici commendabili Providentia sue prospicientes ecdesie 
ad augmentum probende sue octo jumalia vineamm a possessoribua 
legitimtSy ad quos eorundem pertinebat proprietas, libere compara- 
verunt, legitimorum heredum accedente consensu: a Jobanne milite 
de Arwilre jnmale et dimidium, ab Engelberte dimidium, ab An- 
selme unum, hec conjunctim sita sunt in loco, qui dieitnr Plen- 
cenplei, a Johanne villico jumale ultra mouteS) a Rothengero di- 
midium in Coppen, a Rudulfo dimidium in monte Herboldi, a 
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Bothengero Marchione dnas partes jumahe in Snethenbeig, a Wü- 
belmo Scbats de Unkele dno jumalia in Hemaehe. Testes buins 
rei sunt milites: Symon, Hermannns, Anseimus, Peregrums, Theo* 
dericns, cives: Kyeolaus, lacobus, Henricus filius preposite, lo- 
hannes TÜlionS} Philippus eoolesiasticus, lacobos, Henricus nuntius 
civitatis, Henricus Tollo, Ohristianns, Hermannns piscator, adoles- 
centes: Florentius, Egidius, Wigandus, Xycolo et frater eins Symon, 
Henricus Oolichhere et filii Conradi Coggini, nuntii Xanctensis ec- 
desie, per quos celebratns «st, contractus: Hermannns decanns, 
Reinerus diaconns, canonici, Rudolfns de Submonte, Segestappus 
aiite Forum, layci Xancteiises. In quorum omnium presentia ad 
inntantiam nunliorum Xaiicteuisiuin vilHcuH noster lohannes con- 
tractuin ipsum auctoritate nostra l-anno civili tirmavit. Nos igitur, 
ne taiTi <'nmniendabilis i)iovi(lHntia })refate ecclesie per decurj^um 
teiiijtoniiu iu dubitmi veniui \el dblivioneiii. iiresentem pagiiiaiu ex- 
inde lonscriptaTii si«2:illi nosiii niuiiimine teciinn« comtmiTiiri. 8i 
quis auteiu conria facniin raia ratiouabilc rernere (juicquam atfempta- 
verit, cum interminabili pena dei et beatoniin apostolonim principis 
Petii iudignationem se noverit incursuriim. Acta sunt bec anno 
incamationis dominice millesimo dncentesimo nonodeciino. 

Xanten, Pfarrarchiv (Urk. Nr. S5), Original mit gut erhaltenem 
Arcbiepiscopussiegel. 

13. — [1220]. Erzbischof Engelbert T. bekundet nnd bestätigt, 
dajNij das ihm voui Koui^- ül)Lrtiagenc S. Servatiiisstift zu 
Mastriebt dem Kloster Herckeiirode seine Oiiter zu Meuwen 
und den Wald Donder^loe zu Erbzins aus^ethan habe* 

In nomine sancte et individue trinitatis. Engelbertns dei gratia 
Goloniensis archiepiscopns omnibus in perpetuum. Cum propter 
communem utilitatem ecclesia sancti Servatii bona de Meuwen et 
silvam de Dcndersloe cum suis appendiciis domui de Herckenrode 
ad censum perpetuum, centum scilicet solidorum Leodiensis diocesis 
dederit, sicut ez scripto atrinsque ecdesi^ patet, nos veritatem huius 
contractus intelligentes et conunodum ecclesie sancti Servatii, que 
nobie anthoritate regia est commissa, perpendentes prenominato con- 
tractni assensum prebemuS) anthoritate regia ipsum confirmantes, 
authoritate etiam nostra snb pena ezcommunicationis statuenteS) ne 
quis ausn temerario prefatam domum de Herckenrode in dictis bonia 
de cetero molestare presumat» Datum anno domini MGGXV(!). 
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Köln, Stadtarchiv, Gelenii Farragines XV f. Ö71, Alftersche l'r- 
kundenabschriften XXVTTT 209. — Der Druck fol^t Alfter als der bes- 
seren Copii*. — Das Datum ist schlecht iiherliefcri und in \ICCXX zu 
verwandeln, denn am 17. April 1220 übertrug König Krietlrich II. Kv/.- 
bischof Engelbert den Schutx des S. Semtinsstifts. Am 32. Nov. 
wurde er zum Kaiser gekrönt. Regest: Ficker, Engelbert der Heilige 
297 n. 302: 1215 wahrscheinlich statt 1225. 

14. — 12dl Januar 18. Köln. Erzbischof Engelbert I bestätigt 

dem KloBter Camp den langjährigen Besitz der Höfe Gom* 
merahoTen, Aoenbeim and Willicb. 

Enojelbertus dei gratia saucte Ooloniensis eccleaie archiepi- 
scopus Omnibus hec legentibu8 eternam in saintis authore .salutem. 
Cum dubiuni non sit, omnem potestatem ad rej^imen et Tuitionem 
fidelinm divinitu« Drdiiiatam, reccj^noscimus, quod paci et quieti 
omninm persöuarum ft locorum tiosTio inrisHictinnis ex debito gns- 
cepte admiulHtrationis iuteudeie. del»eaIllu^. rirra ]iers'nuis tanien 
leli/L^iosas et, res ip.sanini ai)ij)liorem diiigentiaiii et sdllicitudineni et 
tenemnr et volmnus adhibere. Quia i^itur devotJri iiohis et versa 
vice dilecta a nobis eccleaia Uampengi-s < urtes (rnmbret.slieaa et 
Ouwenhem et Wylike cum omnibus pertinentiis suis usque ad non 
a raultis vi^Axo temporibuä quiete ])ossedit et possidet in presenti, 
eonmdeiu boncnnim poaseäsionem eis authoritate noBtra confiruiamuä 
sub poena ezcommunicationis inbibentes, ne quin eos in eisdem 
bonis vel bonoram colonis aut cu8todibu8 contra iustitiani inquietare 
presumat. Datum Colonie apiid sanctnm Petrum XV kaiendas fe^ 
bruarii, poutificatus nostri anno tertio. 

Düsseldorf, Staatsarchiv, Copie saec. XVII (Camp, Akten Nr. 2); 
Köln, Stadtarchiv. Gelenii Farragines XXIV f. 22b = Alfter XXVIII 159, 
Alfter XXV 48 mit XV kal. dexembris. 

15. - 1221. Saarn. Erzbischof Engelbert I. bestätigt die 8clien« 

kms des Waldes Bttcbel an das Kloster Saarn. 

t In nomine 8<mcte ei individue trinUaHn» Engelbertiis dei 
gratia sanete Coloniensie ecclesie arcbiepiscopns universis fidelibna 
tarn preaentibus quam fntuns in perpetuum. Quoniam noetri no- 
minis | et offidi ratio ezigit^ ut pauperibus Christi et precipne eo- 
clesiis nostre djoceseos superintradere et aoUerti Providentia curam 
agere debeamus, presentis scripti atteatatione significandtun dnxi- 
mus l generationi, que nunc est et fature, (;[uod venienttbus nobis 



Digitized by Google 



Ungedruckto Urkunden der Entbischöfe von R51n. 125 



aliqnando ad locnm tunc novelle plantatioiiiB sanctimonialinm Oyster* 
ciensis ordinis, quil Aula beate Karie appellätur, ut C3nniterium 
ecidesie ipsiua conuecraremus, no« considerata loci eiusdem angustia 
buscum ijuendam eidem ecoleaie contiguum, qui vulgariter Büchel 
appellätur, quorundam probontm virorum et matronarum obnozium 
communitati ancillis CSiristi. deo ibidem perpetuo famulantibufl a per 
toonis et coheredibuB cum omni proprietate et integritate, qua illum 
poflsidere videbautur, omni contradictione cesaante conferri impe- 
travimus atque in salutem et remediam animarum eorum eccleaie 
predicte Hbere collatum debite sanctionis auctoritate roboravimuB. 
Memorata quippe donatio coram nobia evidenter et autentice cele- 
brata est in presentia immerose multitudinis et precipue forestario- 
nim ehisdem busci, qui s^ui »iiioque juris, quod ad eos spectare 
vi»leliatur, ibidem participio rpuuiiriavenmt. Afl perpetuarulum 
auieiu pxodicte liberalitati?« iinpondiuiu pro habundanti cautfla. ut 
omnis super hoc iu { uMiruni i-<tlumpiaa .sopiatur, f^esie rei (»idiiiem, 
collatores pariter et foiestarios eorum nichiloiiiiniis et t^^stes pre- 
seiiTi scripto duximus isubiiotandos, ((uuruuti nomiiia liec sunt: Her- 
berrns ahbas Werdensis sancti J^ut^^eri, Gerardus prepositus ibidfm 
ex parte capituli, Wezzelo forestarius eorum, Gäda abbatissa de 
Gerincsheiin, Gerlacus forestarius ipsius, Everwiuus de Bröke, Ger- 
nandus burcgravius castri imperialis in Werden, Marailius forestar 
rius ipsius, Leo decanus et cellerarius in Werden, iamdictus Mar- 
sibus forestarius ipsius, Arnoldus forestArius ipsius, Hennannua 
nobilis advocatus Coloniensis, Everardus forestarius ipfliufl, Gerlacus 
de Berke, Gemandus forestarius ipsius. Ruius quoque ici testes 
sunt: Conradus prepositus maioris ecclesie in Ooloniai Heribertus 
et Albertus £ra1ares de Linnepe canonici eiusdem ecclesie, Gerardus 
capellanus noster, Ludolf us, Peregrinus, Godefridus notarii; Alexander 
vir nobilis de Linnepe, Arnoldus Sluntfrat et Hennannua Krater eins, 
HarsiHus de Berke, Antonius scnltetus abbatisse in Gerincsheim, 
Arnoldus de Holtoye et Arnoldus filius eins alüque quamplures. 
Ut autem presens collatio tarn ydoneis | testibus inaignita eidem 
eccleaie perpetuo illibata peraeveret, preaentem paginam aigilli nostri 
impreasione appensia nichilominus collatorum aupra memoratorum 
aigillis Toboravimus. Acta aunt hec anno | gratie MGOXXI, pontL" 
i^catua nostri anno . . . 

Saarn, Archiv der kaihol. l*farre, Orig^inal, Pergament. Von 10 
Siegeln hängen noch an 1. das der Aebtissin Guda mit der Umschrtfi: 
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-|- Grouda dei grä abbatissa iu Geriesheim. Bild: eine vor einem Hei- 
ligen knieende Nonne mit einem Spruchband. S|>itzov;iI, 2. das rundt; 
StiftBsiegel von Werden. '6. das spitzovale 8ie*;el de> Dekau.s Leo mit 
der Umschrift: » Leo di n grä decafi Wden. Bikl; stehende Figur. 4. 
das herzfömige Siegel des Burggrafen Geriiaud mit der Umschrift: 
+ Gernftd" de Hagenowe borgravi" de Wordena. Bild : ein nach i-echts 
behauender Adler. — S9 cm hoch, 48 cm breit. — Ein Tranafix von 1339 
Blärx 27 lautet: Et nos Burchardus dominus in Broke tarn pic donacioni 
superius annotate in honorem beate Marie virgiuis animentes in Signum 
nostri ( onscnsus si^iüum nostrum presentibns duxiums appouendum. 
Datum anno domini MCCCXXIX in crastiuo oculi. 

16. — 1231. Erzbisebof Engelbert I. befreit das Uaus^ welches 

der Kellner und der Konvent von Meer zu Deatz besitzen, 

von jeder exactio. 

In iioniinp saiicTe et indivi'liie trinitatis. En.i2;i!l)ertu.'^ <iei 
gratia sancte Coioniensis ecclesie arciiiepiscopus nrunibus liuius ce- 
dnle inspectoribus sperate salutis eternam consequi felicitatem. Qnod 
circa religiosas pd»onaB pio geritur aft'ectu prelatomm, decet hoc 
Bcripture testimonio ad perpetem (!) perduci memoriam fntnronun. 
Innotescat igitur tarn futuri.s quam presentibns, quod donium, quam 
cellerarius et conventus in Mere apud Tuicinm posnident, liberam 
«lis et ab omnimoda ezactione in perpetuum fecimus absolatam, 
Quod ne in posteram per aliquam refragationem possit sustinere 
calumpniam, duzimus hanc cedulam sigilli nostri appensioue robo* 
randam. Acta sunt hec anno gratis MGCXXL 

Düsseldorf f Staatsarchiv, Copiar saec. XVII B 93 f. S8t»: notarielle 
Oopie nach dem Original. 

17. — 1821. Erzbisebof Engelbert I., Vogt des Klosters Sieg- 

barg, trifft eine VerfOgnng bezflglicb der Waehszinsigen des 
Klosters in der Stadt Siegburg. 

In nomine sanote et individue trinitatis. Engilbertns dei 
gratia Coloniensis archiepiscopns, Sygebergensis monasterü advo- 
catus, Sygebergensibns imperpetnum* Qnia precedentium in succe- 
dentibus emoritur plerumque devotio et vult interdum malignari 
contra pietatis institutum impia posteritas, ea que pro eteniitatis 
intentione temporaliter statuuntur, sui Status conservationem amplioii 
postulant diligentia roborari. Froinde presentiiun notitie pandimus, 
fnturomm cognitioni trannnittimus, qualiter de pmdenti honestorum 
viromm consilio cum dilecti nostri Godefridi abbatis de Sygeberg 
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6t capituli Boi consensii et eooperatione in idiptium super advenaii, 

qui meraorate civitatis elegenmt habitationem, in forma eiuö, qui 

curttodit piipillum et advenam, paterna dispensatione decrevimuß 

ordiiiari. Statuimus itaque, ut «juirninque tHlium ad niiuius abijatiö 

de loco in iuö ceroceiiüualiuui ecclpsie se offorro voluerint, mortua 

circa eoH advenatus exactioiic rt s ip.soiuiii iiiconvulBe ad suus de- 

vulvaiitni- licredeH, solnta liuiitaxat lueniorato ecclesie abbati vel cui 

promi^tiit ips^e deluta ceroctMisualitariH iuHtitia. Xus fi^'o, qne diotu 

sunt, rattt et inrouvulsa pm-maiHMe volenres nd «resforum i-onfiniia- 

tionem presenteni pa^inam Hi<xillo nostn» si^iiaviniius, vinlatnres imius 

statuti perpetuo anathematin viiiculo auctoritate beati Petri et imstra, 

nisi resipiscant, includentes. Actum et cont'irmatum anno dominice 

incaniationis millesimo duceutesimo vigeaimo primo, indictione nona, 

coitun testibus subscripti» Cunrado maiore preponito^ Gozwino maiore 

4ecano, Henrico de Essende, Theodorico de Brule, canonicis maiorifl 

ecclesie in Colonia, Pilegrino notario nostro, canonico sancti Andree : 

laicifl (Todeschalco de Nneburch, Everhardo de Solingen, Adolpho 

de Stamheynii Branone pincema nostro, Adolphe de BerinsouTele, 

Theodorico et Heynrico fratribus eins, Sybodone Pnls dapifero 

nostro, Syfrido de Wurung, Gk>defrido de Wolkenbnrch, Engelberto 

de Bensbiire, Dudone de Mendene, Philippo de Boisdorp et aliiti 

qnampluribns beati Petri ministerialibofl, G^vehardo villico et sca- 

binis deSygebezg: Bemboldo Donvint, Bychwino I'alcone, Heydin- 

rico Kempen, Ottone divite, Bychwino Cleyngedanck, Sybodonei 

Hoynrico de Hecke, Emmelrico, Heynrico filio Falconis, Heynrico 

et Sybodone fratribns et Heriberte. 

Düsseldorf, Staatsarchiv: A. Copiar baec. XV ex. B 152 f. 71; B. 
Copiar saec. XVII B 149 f. 78. ~ Der Druck folgt A. ^ Kegeet: Krem er, 
Akademische Beiträge III 197; F ick er, Engelbert der Heilige S89 n.l09. 

18. — 1S21. Erzbischof Engelbert I. benrknndet dem Kloster 
S. Maximin m KOln den Erwerb von Aeekem sm Bockel« 
mfind. 

In nomine sancte et indivldue rriuitatis. Engilbertus de! js^ratia 
saiicte Cdloiiieiisis ecclesie archiepiscopus universis Cristi fidel ibii^ 
•tarn ])reseiitibus quam futuris in perpetiium. Tniuncti nnbis per 
dei gratiam ot'ficii ratio nos indiu-it, nt liiis, qui uostra sunt pro- 
tectione defensandi, curara im|»eiidendo futuris eomm dampnis ea 
qoa poidumu» Providentia «oUerter precaveamus, ma^ime eorum, qui 
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postpositifl secularibuH secundum sue professioniH rJebitum monasticam 
exerceut religionera. Cumque ita sincofe üplniouis matrona vide* 
licet Beatrix magistra et cnnventtii» nano.ti Maximini in Colonia nibi 

suisqiie poateria providentes qiiosdaiii a^vos iacentes in termino de 
liiicheliuimte er^a (Todefridum Vriiif civoiii Coloniensem compara:^- 
Hont, ideiiique (lodefridiis hoinininiu de eisdein ag^ris deberet Theo- 
derico de Bertflnisen et W'ilhelmo de Mtilnheiin uiilitibus, oo i|Ui >; 
eorund*'iii aici-iutim niuis mansns allodiniii nsset piedirt; Theoderii i. 
XXX vei'f» iiuiiiilcs cum area et V solidis a|i))eiidpiit iljus« aniiiiatim 
]»ersolvendis piHlari W|iliielmi] pxi«tprt'iir allodiuni, ineinorata ma- 
tris»tra pretati coiiventns prenoniinatos militeH, quoruin erar con- 
sanirnint^a, piecibus et dilectione sua ad hoc liabuit inclinatt>s, 
nt iaiii dictux Theodericus mausum 8ibi attinentem »uper altare 
sancti Maximini pro sue anime, uxoris, prolis neciion et parentum 
ftuorum redemptioue den libere offerret et absolute prefato conventni 
iure perpetuo posHidendnin. iixore sua Beatricei t'iliis ^ni-^ A!l)ei-to 
er Wilhelme consentientibus. Alter vero \nile» predictas Wiliielmtis 
XXX iumales aream el V nolidos similiter dimi»it eidem conventui, 
retentis Bibi III soHdis ab eodem conventu aniinatim ceoaualiter 
persolyendiä, n\»i forte conventus ab eo vel heredibus suis in poBte> 
rum dimisHionem talia cennua quocuinque modo valeat impetrare. 
Acta aunt hec anno iocamationia HOCXXL 81 quis hanc ordina- 
tionenif quam oigilli noatri appensione roboravimus, approbatam 
auan temerario nisn» fnerit immutare, ne noverit omnipotentis dei 
et niostrara indignationem incurrifise. Testes : Godefridus de Oivele, 
BaldewinuH Umberadin, Cristianus de Berghe, Winricus de Berge, 
TheodericoB de Lutsheim, Wilhelmus de Foro, lohannes in Linth* 
gazzin, Richolfus Perfiise, Hermannns de Mambersloch, WalthmaanuB 
et Reymardtis (!) de Dome, Ounradns Oleinegedanc, Richolfas Sapir, 
MaurieiuHi aarifaber, Godescalcus niger, Lanihertus de Storheim. 

Köln, Stadtarchiv. Alfteisthe Urkundiuabbcluiftcui XI S. 101. — 
Hegest: (Jelenius, Vita s, Engelberti 228, Ficker, Kngeiberl der Hei- 
lige 289 n. 111. 

19. - JnlL Köln, firzbisehof Engelbert 1. bekundet, dam 
der Edle Everard v. Hengebaeh zn Gnmiten der Abtei 
Martin zu Edln auf eine Beute ans dem abteiliehen Hof zu 
SoUer Tensiehtet habe. 

In nomiru sancte et individue trinüatis, Engübertua dei 
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grftcia Coloniensüi ecclesie arcbiepiticopua omnibus, ad qnoa he^ 

littere pervenerint, tutlntem in domino . In statu lubrico labentis 

flecnli geste rei noticiam processn temporis conanmit oblivio, qae 

dictis testium vel vivaci litterarnm testimonm non luvatur. Inno]' 

tescat ergo preTOtttibns et »ciant poftteri, ((uod cum vir nobilia 

Everardus de Hengebach a monasterir) ««anct! Martini in Oolonia 

anmiatini X maldra aveno de cnrte in Solre peteret pro iure sibi 

debito, abbas et coiiventus incontrarium nioti asserebaiit tinnirer, 

curtini suam in Solre ud T;ili;i noii teneri. Po?*rmodum vern iu- 

s|(iraiitf! (iH<» ifleiii K. Hanio)c usuh t-ousilio et cojrnita plenins veri- 

taro Imiiis rei primum coraia villifo scabinis <lo Soh-p et mnltis 

alÜH prrseiitibns ft Hnbs«^<|npnt.er iinani iidbi« sollenipnifcr fidem 

exactinni leiiiiiicians mniHsstis nst, sibi uitdiil itiris comperere ad 

petf-riduui suiiiinnbiin ])rera.\ataiii proniittens fide bona, (juod super 

Jiiis nuJlani inperpetuuin niovebit inonasteru» niiestionpin, ita cjuod 

Hiiis lieredibus sit in posternu) in lioc casu .sublata oniiiis ooeasio 

malignandi nobile liKrtmu in rennnciatione illorum X 

maldi'orum merito comraendauteH et beati Martini, enina conventom 

tomplectimua debita affectione, t oinmoflis intendere cnpientes, na 

in talibus ipaum gravari vel moleatari conti n>;at per lapsnin rem' 

porisi presenteni inde cartulam con8cribi et sigillo noatro fecimus 

coniinnniri. Quicumqne antem de ceteix» super eadem summa ali^ 

qnam dicto monaaterio questionem movere presnmpaerit, noverit m 

in sententiam nostre excommnnicationis intddisse. Acta snnt hec 

anno dominice incarnationis MGCXXII mense iulio in monast^rio 

sanctl Petri maioris. Acta annt hec domno Cnnrado maiorrs ^cclesi^ 

preposito, Gozwino decano eiusdem ecclesie, Gerardo sanctomm 

Apostolomm preposito, Qodefrido decano eiusdem ^cclesi^, Herl- 

manuo decano Bunnense, Gerardo decano sanctl Sevenni et aliis 

quam pluribus canonicis beati Petri presentibus. 

Düsseldorf, Staatsarchiv (Martin Nr. <>a), Original, Pergament mit 
dem an jrrfin-gelb-roten Seidenfäden hungernden, beschüdjgten Archiepi» 
scopusaiegel; 90 cm hoch, 40 cm breit. — Darnmtadt, Grossher«. Hof- 

bibliotliek. Legipontii chronica abbatiae s. Martini, N. 5li. — Köln, 

Stadtarchiv, Alftersclic UrlvundenabHchrifteu X 331. Hegest: Ficker, 
Engelbert der Heiiige 290 n. 121. 

20. — 1222 September 8. Erzbischof Engelbert I. bekuiidet, dass 
dem Kloster Ursula zu Köln VVuchH/jnsige zu Hagene bei 
Kempen zn^esprochen wordeu seien. 

Auualeii des hiat. V'ereiob LXXV. 9 
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In nomine muHe et individuc trinUatis amen. Bngilbertns 
divina favente clenieiitia saiicte Colonienais eoclesie archiepiscopus ! 
Omnibus ad quos presens pa^yiiia pervenerit in perpetuum. Kqum '. 
est ot rariom tumsoiium, ut eii, <]iie temporum decursii in <lul»iuiH 
vouirt* t't a veritate deflecti p^ssunt, per scnpture seriom lioininuiu 
memoria roiuniemleiitur. Ea]irn})ter iniivprsonim notirie cupimvis 
derlarari, (^uixi i-nm intfr in's nt (loiiiiiiam Benedictaui abbatissam 
»ancrarum Vir^iDinu in (Jolonia supfr Immiiiilius (^uibusdani Ludewico 
Hcilicet de Ha^eiir ft siiis iiiiitertfiis, qaos ecclesie Colonien^i et 
nobis pertinere dixiniiiH ot i}>sa abbatissa eosdem 8iie ofclpisie inro 
cereceusnali attinere assernit, questio diu verteretnr, abbatissa me- 
morata onm sao conventu de nostra voluntat« et assensn coram 
miniäferialibat}, sculteto er scabinis nostris de Kempene homines 
optiiiuit prenominatoä, Nos i^itiir eorundem hominum iura ex offitii 
nostri debito conservare volentes illibata presentem pa^rinam ad huius 
facti robnr et firmitatem conscribi fecimus et sigilli nostri karactere 
commaBiri, sub anathemate diatrictius inhibentea, ne qyd» an»ii teme- 
rario prelibatos hcimines vel ipMorum posteritatem in sno iure mo^ 
Idstare vel eon a prenominata ecclesia alienare prasumat. Testes 
Bimt TeodericuH Lisohank, Heinricns Wttweke, Herimaimiis de Hülsen, 
Teoderioos de Kübrck, lohannes de | Handau, Heinricixs Garpaphen 
et alii quampiures. Acta sunt hec anno dominice incarnationis 
HCOXXII, VI idns septembris. 

Düsseldorf, Staatsarchiv (Ursula Nr, 17), Orig^iiial. F*er^>Huu'nt tiiit 
dem an ^rüu- roten Seideufädeti hängenden, bescbädig-teu ArcUiepi- 
Bcopiisgiegel; 14 ein hoi'h, 35 cm breit. — Kttlu, Stadtarchiv, Alftersche 
(Jrknndenabochriften XSIII 215. — Regest: F i c k e r, Engelbert der 
Heilig:« 290 n. 122, irrtümlich mit Kempene ais Ausfitellungsort. 

21. — 1232. Erzbischof Engelbert I. bekundet, dara sich ge- 
nannte Freie dem Stift Vilich als Waehssdnsige itbergeben 
haben. 

Li nomiite sancte, ff indiridur frinifntisi amen. Enjrelbertus 
dei gracia sancte CJoloniensis ecdr-ic an liiepi8copus oiuiiibiiri. Cln-isti 
fidelibijs iupei petuum. Notum ease v >linuu.s, quod Heinricus et 
Du/Jie VHS tVatres et <Uie sorores eorum Aleidis et ])eiiiudis luia 
cum Heiurico consobrino ipsornm, cum essent libere conditiouis, 
iiistinctu dei coinmnniti et reli^osorum viroruin condiiio indujti legi- 
tima traditioue et »ine omni contradictione se cum onuii sucoeasione 
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«ua ad altare sancte Aletdis in Vilika cerecensnales tradidenmt eo 

iure et conditione^ ut singu)! horum et sue posteritatis homines, 

qiii ad annos nubiles pervenerint» singulis annis in die sancte Aleidis 

II den. ad altare ipsius persolvant, pi-o licentia vero contractus 

matrimonii VI den. et in morte nninscuiusque vir vestem nieliorem 

laneaiU; quam hahuerit, et mulier linearn meliorem dare teneantur. 

Hano igitur traditionem legitime factam sdqni» malignns in i qua pre- 

sumptione infringere vel aliquo modo labefactare attemptaverit, onini- 

potentis dei et perpetue virginis Marie, sanctorum apostolorum Petri 

et Pauli et saucte Aleidiü iram et iudi^uatirmem, iiiHi sijiiscat, 

iiicurrat et ab ecclesia eatliolica unque ad cf ndi-znaui satisliK tioncni 

alieiuiis p.xistat. Ut auteni licc preÜbata taiu iiostris (|nain "innium 

sncfcs.sfiiuiii iiostrornm teraporibus rata et liniut permaueaut, pre- 

MHiifoin paginani cciiscrihi et tarn nostti quam ecclesie Vilirensis 

siiiilli iinpresKionr' l'e<-iimis coiuiiiuniri ider», (j^uia iractatus utriquc'!) 

imi.s civilis scilicet et ooclesiastiri, quantuin ad momoratam eccle- 

siam spectabat, eo tempore, quo hec iucta sunt, dispensationi nostre 

integraliter subiacebat, cum abbatie predicte ecclesie tunc vacantis 

provisor et advocatus legitimus existereirms. Acta sunt hec anno 

dominice incarnationis millesimo OCX XII sub testimonio Gertrudis 

<lecanef Uildegundis camerarie, Alpeidis cellerarie, Constantie custo- 

dis, canonicorum Sibodonis plebani, UlnVi. Sibodonis, C^odescaloi, 

-Gerardi totiusque conventuB, Theoderici, Amandi^ Elgeri; Leonis et 

aliornm quamplnrimorum. 

Düsseldorf, Staatsarchiv (V'^ilich Nr. 14), Original, Pergament mit 
einem (1; Sieg<*leinschnitt; 18 cm hochf dScm breit. — Regest: Ficker, 
Engeibort der Heilige 391 n. 128. 

22. — 1^22. Erzbischof Engelbert I. befreit das dem ötift zu 
Kaiserswerth ^ebörende predium Brugele von jeder vogtei- 
' liehen und gräflichen Bede und jedem derartigen Dienst. 
In nomine mncte et individue kinitaUs, Engtlbertus dei 
gracia sancte Goloniensis ecclesie archiepiscopns omnibus \, ad quos 
Presens scriptum pervenerit, ]:i|n i petunm. Notam sit tam futuris 
quam presentibus, quod nos predium, quod Brugele nominatuTi | 
ab omni peticioue et servitio ab eodem predio racione advocacie 
sive comecie exhibendo liberum fore yolumus et concedimus, cum 
sit in nostra potestate hoc facere, eo quod idem predium ecclesie 
beati bwiberti in Werde ita est compaiatum, ut de proventibus 
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eiasdem predü aaniversarins fratris nostri comitis AdfllH pie me- 
moria singuUs anniB in dicta ecdesia sollempniter celebretnr et 
fratres iam dictum anniversnitim celebrantes aliqnam ab inde per- 
cipiant consolationem. Ne igitur quisqnain in licreditate advocacie 
sive cojuecie nobis succedentium noritraiii liberaiii et voluntariam 
concessionem in dicto predio in posterum %'iolare prosuiiiat, pre- 
sentam paginam super conces^^ione iam facta cnuscriptani sifjcilli 
nostri uiuiiimiiie confirmamius pfrjteni') anatlieinate eos dam])naiites, 
(jui ])imii factum nnRtrnm inlViiiixero atteiupfaverliit, | coraiii t.estibus 
idoneis; ArnoMo de HeMorp, Everliarrlo do Benmde. Tulianne de 
Lothmere et Druälivo. | Acta sunt bec anno dominice iucarnationia 
MCCXXII. 

Düsseldorf, Staatsarchiv (Kaiserswerth Nr. 17), Original, Perg-ament 

mit an Pergamentstroifen hiing'endem, beschädigtem Archiepisoopiis- 
sie^el; 15 cm hoch, 26 cm breir. — Köln, Stadtarchh , (ieleini Farra^^ine» 
XXX f. IH.'^, Alttersche Urkunaenabschriiten XXVlll löl. — Kegeöti 
Fickei, Lugelbeif der Heilige 2U1 u. 127. 

23. — 1222. Erzbiseliüf Engelbert 1. tauscht von der (iräfin 
Mathilde [von Altena] die Kircbe zu Bigge gegen die Kirche 
zu KIsey ein. 

In nomine Domini, Engelbertns sancte Coloniensis eccleei^ 
arcbiepitfcopiis universis Christi ftdelibiis preaentem paginam inspec- 
tttris salutem in perpetunm . Qnoniam ea que apud bomines gernntur 
de facili a memoria ipsorum per fluxum temporis elabontiir} necesse 
est, nt litteris commendemixs ea p otissimum . qua vel ser^ poate- 
ritati nolumiis fieri incognita. Qnapropter teuere preaentium declararl 
cnpimns tarn presentibu» qnam futuris, quod nos pro^aietatem ec- 
( Icsie in Bil?e a eomitissa Mehthilde de consensn lieredum .suorum 
iure patronatus eiusdcni ecclesi«^ apud eam remanente le^driine reeepi- 
mus et in reconpensationem huius beneficii proprictatom cccksie in 
Else He consensu capituli muiuris ecclesie in Onlonia predicte conii- 
tisse euntvdimus iure patronatus et ordinär ioiu eiusdem ee(de8ie apud 
eam et suos heredts.s remanente, nuUa facta pennutatione in curribus, 
seil eis in pristino Htnfn permanentibus. Unde ne aliqnis r«^merario 
ausn hnic cDiiniiutatioii i contmire presumat ant ordiTi:tti«)iiem nostram 
iufringere, picscus hoc autentieum instrumenniin a])pf nsione sii^iJli 
noatri eonimunitum sepediete domine et heredibus eius pro testi- 
monio in perpetunm dedimua conaervandum. Testes buius rei sunt: 
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Theoderious episcopn» MonasterienaiSy Conradus maior preposituH in 
-Oolonia et archidiaconufl, Amoldus prepositos sancti Gereoni»} Gerar- 
-dus prepüsitn>' Hanctontm Apostolorum, Theoderions prepositue sancti 
Andree, Engelberfeus Hancti Georgii, Philippus custos maioris ec- 
clene in Golonia, Godefridns canonicus maioris ecclesie Monasterü, 
Wiljlielmas clericus, Bruno canonicus Santensis; oomes Adolf us de 
Altena^ Rembertus de Husen, Gerwinus de Swirthe et Goznrinus 
frater eius | et aUi quam plures. Acta sunt hec anno incarnationis 
dominice MCCXXTT regnante Friderico inperatorsi presideute sedi 
4ipo8tolice I Honorio papa. 

£l8ey, ev. Pfarrarchiv, Orijpinal, Pergament mit Eiaschnitteu für das 
■abgefallene Siegel, Rttckaufschrift saec. XVII: Nr. 1, anno 1223. 2<H/scm 
lioch, 84 cm breit'). 

^4. — Juli. Ensbischof En^jelbert I. empfän^rt von Graf Diet- 
rich von Cleve das AUod Wilre ins Lehnsauftra^^ uud lielehiit 
denselben mit dem Berg Merfrclpc, damit er dort eine Bur^ 
errichte, die der Kölniscbcii Kirche offen stehe. 

In nomine sancte et iiidividue trinitatis. Engelbertus divina 
favente dementia sancte Goloniensis eccXesie archilepiscopus Omni- 
bus, ad quos presens pagina pervenerit, in porpetuum. Equum et 
rationi est consentaneum, ut ea, que ä mortaiibas aguntur, | provide, 
ne in oblivionem temporis decm'su deveniant, per scripture seriem 
hoininum memorie commendentur. Licet igitur dilectus noster Theo> 
dericuB comes devensis, cuius fidei et devotionis puritatem certis 
jsumus argumentis compertii racione hominii ecclesie Goloniensis sit 
obligatus et bis teneatur merito vigilantius intendere, que ad sui 
Jionoiis faciunt augmentnm, ampliori tarnen familiaritatis et dilec- 
tionis nezu cupiens eidem et nobis astrlngi, allodium snnm in Wilre 
■cum Omnibus suis attinentiis ecclesie Goloniensi et nobis libere con- 
tradidit, assensu heredum snorum accedente, illud de manu nostra 
xeeipiens iure feodali perpetuo tenendum. Nos antem sua devo- 
'tione pensata montem in Mergelpe sibi in feodo concessimus sub 
-ea forma, ut in eo Castrum exstmat, 4aod ecclesie nostre legium 
«t liberum eaeitf et illud nobis ad voluntatem et necessitatea nostras 
et successoribuB nostris aperiet et ab ipso contra quemlibet hominem 



1) Die Abscliritt dieser ürkuudc uud der unter Nr. Hii verdanke 
ich Herrn Dr. pML J. Heimen au Münster. 
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nobis serviet. Quod si inl ringerr» ipse vel sui hereden preKumpserint^ 
univorsii ))ona| qu<* ab ecclei>ia Coloniensi tenent, ipsi ecclesie et 
nobis libera erunt et solnta. Igitur ut lioc factnm ratum perma- 
neat) presentem paginam exinde conscribi fecimus et sigilli nostii 
Impressione corroborari. Huius rei teates sunt: Conradus maior 
prepoiiitus et archidiaconuSf Gozwintis maior decanns et arcbidiaco- 
nns, GodefriduB pi'epositus Xancteiisis et archid., HenricuR prepo- 
»itus Bnnnensis et arcbid., Amoldus prepositns saticti Gereonis et 
archid.; Heinricus dux Lotaringie, HeinricuB comes Seineneis, Fre» 
dericus comes de Isenburgh, Adolfus comes de Karcha, Hermannus 
advocatus Colonienais, Hermannus marscalchiiS; Theodericus dapifer, ■ 
Franco pincemaf Beinnoldns de Besä, Heinricna de Alpheim, Pere- 
grinns notarius et alii quam plures. Acta sunt hec anno dominice t 
incarnationis MCCXXTIT in mense iuh'o. 

Düsseldorf, Staaisarcliiv (Cleve-Mark, Suppl. Nr. 1), Orij^inal, Per- 
gament, tlas au grünen Seideutäden bctVstigt gewesene Siegel ab. — 
Rückaufschrift saecXIV: Engelberti archiepiscopi Coloniensfs deWylre 
ot de monte Mergelpe littera prima. — 26 cm hoch und breit 

25. — Neuss. Erzbiscbof Engelbert L bekundet, daea der 

Edle Conrad von Dicke dem Marieostif t bei Neuss sein Allod 
zn Noif verkauft und die Zehnten und das Patronatsrecht 
der dortigen Kirche Qbertragcn habe. 

In nomine sanctae et individnao trinitatis. Kgo Engel^erru» 
'iei gi-ati» sanctae Cnloniünsis eccie.siae arehicpis« npus oninibus prae- 
seiiTeni i hiu-taTt» inspecturis in perj)etunni. ( um ex iniuncto nobis 
pastoralis re<finiinis officio .sinf^ulis in iure suo conservando siinniux (!) 
«lebitores, affectu tajuen quodam circa ccclesias et reli<;iosas per- 
sona« movemur »peciali, quae quanto ma;nris divinis iuserviunt lau- 
dibua, tanto magis quiencere debent a strepitii forensium discepta- 
tionum. Conäiderationr i -^'Mir ea muri, <juod omnis aetas praeaentium 
prona est ad malum, ad declinaudum malorum hominum ver.sutias 
n«»titiae tani praesentiun» (juam posterorum transmittiinus, quod no- 
hilen bomines Conradus de Dicka et uxor eins Livardis et filii 
legitim! amborum Henricus et Conradus allodium suum in Norpe 
cum quibuslibet attinentiis eius qaiete et sine intermptione pos- 
sessum unanimi censensn ecclesiae sanctae Mariae prope Nusaiam 
vendiderunt, et omnes decimas tarn agrestes quam minutas cum iure 
patronatus ecclesiae in Norpe praedictae ecclesiae sanctae ICariaa 
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per manum nostram eontnlerant, et ipsum aUodium et deciuas utras- 
que et iua pataronatus ecclesiae et quicqnid iuris ibidem habebant 
oniBes vel filii per 8UCc«s«ioBem legitiniam habitnros se sperabant, 
ad opus praefatae ecclesiae seounduni niorem terrae coram nobin 
effestiicavenmt. Verum quin lahtutihiis honunibns ipsoruni etiam 
IVicta lapsuiu «ecjnuntur teiupoialeni, a<l cavemluin (»Mivionif^ et, 
fuiuHlibet controversiae dis[)en(.liuin veviditioiu-ni et duüa! i« uiein et 
effestucaiionem tarn lügirime factas chartaH praesentis iiisci ipt.ione 
et sigilli nostri impressn neo non er tf^stiuni niunimiiM; i rdM.iavimns, 
sub anathetnatis mteniiinatioTie jtrohibentes, quis vondirinnfiii, 

donationeiu et effestucationem praedictas remeriuite (pmüb»': im- 
pugnare praesumat, quod si quis attentaverit, deleatur de libro 
viventiom et cum iustis non scribatur. Nomiua tesJtiuin, q\ii inter- 
fuerunt, sunt haec: Theodoricua nobilis vir de Milendunck, Ger- 
liardus nobilis vir de Rafnjdenrode,, Hermannus de Erperode ot 
fUius suus Theodoricua, Hermrtnmis niarscallus de Alvetere, Tide- 
ricus dapifer de Munckusen, Petrus de War<le, (ferhardus Lyse, 
Ludolfus de G^lwerade, Godescalcus Vercken, Wilbelmiis Heisnron, 
Marsilins Galge, Henrious decamis, Harmanniia »acerdos, magister 
Simon canonicua Ntifiaienpia^ ecabini Nusfaenses et alii plures. Acta 
sunt haec Nnasiae aimo dominicae incaroationia MCCXXJII, indic- 
tione XI, pontificatiis nostri anno sexto. 

Köln, Stadtarchiv (Urkunden Nr. 72 c), CopiesaecXVII], Papier.— 
Regest: MitteÜung^en ans dem Kölner Stadtarchiv XXIII n. 72e. 

26. — 1228. Erzbisehof Engelbert I. inkorporiert dem Kloster 
SchilliDgBkapellen die Einkünfte der Kirebe m Eseh. 

Engelbertus dei gracia sanct^ Ooloniensis ecclesit^ archiepis- 
copue oumibu«« Christi fidelibus in perpetnum. Quoniam tempo- 
ralis dif^nitatis honor celeri fine terniinatur, j pro indeficienti honore 
Omnibus iiiditiL renter est Inborandum. Inde ent qiiod presenti 
rt« i ipto tarn pre.stintiuni quam ruturoi iim uicnita ir romiuendamiis, 
({Uud j de consensu et \i »Imitate tarn capirnli uuntri quam arclii- 
diaconi donmi Henrici B* iiiiifnsis prepuöiti <-t Honrici prepositi de 
Uradilnis et derani coiiccs- 1 in : i -;, nt fructuö cccle«i*J de Asch, cuins 
}>atrouatiiä5. ad ecclesiam beatt^; Manr de Oapella nnsritnr pf-it iiiern, 
iisibii-« et cnminodis ancillaruia Ulirinti in eodeni h^rn ilnmir)" laiuu- 
lantiuHj cedant in perpetuum, ut in hac parte subievata earum pau- 
pertate conuuodioß diviuo servicio iusistere et pro nostra salute 
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ftttentiotf dominitm studeaut intorpellare. Dicta autem ecclesia de 
Capeila [)ei- aliquem fratrem suum vel per alium Bacerdotem 
honetste in parroehia de Asch divina faciet celebrari salvo per 
oinnia iure arohiepiscopi, arehidiaGoni et decani. üt autem ista 
rationabilis in domino ordinatio servetur in postenim ßiipradict« 
ecelesit* in Capella et maneat inconvuLsa, presentem scediilani cum 
Hijrillo nostro, si(;illis tarn capituli nostri quam archidiaconi ! dicti 
H. J^onnensis piepositi iieciion et dicti Heiirici decani propo.siti de 
GradibiiH cominuuiri fecimus. Actum anno diauini uiillesimo \ dii- 
centesinio vicesimo tercio. 

Düsseldorf, Stmitsarchiv (Domstift Nr. 43), Orio;inal. l*('r;<ament mit 
den wohlerhalteneu Siegeln des Erzbischofs, des Domstiftü und der bei- 
den Pröpste. Rfickanfschriften saec. XTIT et XIV: de Iure patronatus 
ßcciesi« in AbcIi (Esche); S2Vs em hoch, 34 cm breit. — Redest: F ick er, 
Engelbert der Heili{fe 298 n. 146. 

27. — 1*224. Erzbischof Eiigelbei t I. ^'•cwälirt dem Propst von 
S. CassiuH /u Bonn den (ienu»s der Rottzehnteo aller Kirchen 
und Pfarreien, deren Patronat er besitzt. 
EngilbertuM dei gratia aanct^ Colonienais ecclesie archiepi^ 
eeopus universis Ohristi fidelibus presens seriptum intuentibus | aa- 
lutem in domino. Ex iniuncto nobia oHitio commisBaruin sollicitudini 
jiostr^ ecdesiarum profectibiiB invigilare tenemnr | et ad poBseaaio- 
num earum Uberrimam conaeryationera feliciter amraonemur. Unde 
noB ex affectu pio favorem Henrico prepoaito et ecclesie Bunnensi 
fideliter inclinantei» volumua et concedimug, ut ipae prepositoa de- 
cimas novalinm nnne et in posteram provenientes in eccleaiis et 
parrochiie, in quiboa im patronatus dinoscitur habere, libere per^ 
cipiat, uaibutt suis et commodis perpetno accessuras. Cum autem 
sacrosanct^ Boman^ ecclesie pontifices decimas memoiatas predicte 
ecclesi^ predicte ecdesi^ (!) oonfirmaverint et predecessorum nostro- 
rum archiepiscopomm Coloniensinm confirmatio acceaaerit, ut ex 
eorum S(;ripti8 auctenticis manifestius declaratur, nos tantorum pa- 
trum confinnationes iuviolabiliter observari cupientes ad condignam 
ei-nini imttationem decimas de predictiy parrochiis expressas ex- 
tautes et proventuras, öicut ad t^mpora iiorftra ecclesiia BuiuieusiU 
pacitice visa e^t et qniete possedisse, yigilli nogtri testimonio sol- 
leni]»niter font iiiiiH iniis usil)u> taiiien prepoHiroruui quorumlibet Bun- 
nen8i»im ut *le<et devflveudas. ft sir ipsa ecclesia tAntoruui l)ene- 
fitiorum conce:isiouibu8 tirmata ab | omni impedimento, CLUod subnasci 
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poterit, in perpetuuui loveatur. Actum pablice anno dommice m- 
cai-nationisi M|C{.;XXTTTI. 

Düsseldorf, StHUlsaichiv i CHSsiusstift Nr. 16), Original, Perg-ameat 
mit bc'scliädigtem .Vrchiepist opusHiogel Engelberts, Rückautschrift saec. 
XIII: A. Confirmatio novalimn. — 30cm boch und breit — Regest: 
Fi Oker 294 n. 164, der irrtümlich als Ausstellort Bonnae hinzufügt. — 
Vgl. Tille, Übemicht über den Inhalt der kleineren Archive I 133. 

28, — 1224. Erzbiscliof En^^^elhert 1. bekundet, dann die Abtei 
Siegburg 3 zum Hofe Oilheim gehörige und bei dem Kloster 
Schilliugskapellen gelegene Mansi sowie eine Mttble zu Uei- 
merzheim diesem Kloster in Erbpacht gegeben und das 
selegerede von der Klostermühle m Horendorp ermitosigt habe. 

In fumine »anctq et individuq jrinitafu. Engelbertus dei 
gracia aancte Coloniensie ecclesi^ arehiepiscopus omnibna, Cluisti 
fidelibus tarn presentibus | quam fntnrie in perpetuum. Suscept«^ 
eura soUicitndinis nos ammonet| nt nos, qui rectores dei ecdesi^ 
dicimur, ecclesiis nobis commiesis ipsarumque utilitatibus | devota 
sollicitttdine prospiciamus et quieti et paci detfervientinm in eis in 
possessionibue et contractibus noetro tempore et deinceps sollerti 
diligentia provideamns, ne si in ezterioribus tribulationuin molestiie 
quaesentur et tranquillitjis mentis et silentium conteniplationis in- 
ternimpatiir, a domino nobis inputetur. Unde notum esse voluiuus 
f^nnctis Ckristi fidelibus tarn i'uturi.s quam preseutibus, quud ecclesia 
S} bergensiö tres inansos aue possessionis habuit prope ecclesiam, 
qu«_; Capella di<-itur, tani in silvis quam in a^ris et arbusti.s sito«. 
Uli üiquidein mansi ijUDUiam ecclesio Sybei'geusi propter rpmotioiipm 
nuUis usibns niant licromodati, hos riodefridiis abhas iaiudicU- tjc- 
clesie comuinni consilio et uiianinii fjatrum snorniu connensn eeclesie, 
quo Capella dicitur, pro peeunia, qua int-er se convenerunt, ad per- 
petuam pensionem dedit, eo videlicet pacto, ut ecclesia, qu^ Ca- 
peila vocatur, singulis anui/i in die aancti Martini ecclesio Syber- 
gensi qninqne solides coloniensis monete inde pereolvat; insuper 
IUI planst ra lijjnonini, qnod vreideholz dicitur, homines curtis de 
Holme in silvis Capelle, ubi eis per nuncium ipsius ecclesie mon- 
Stratum fuerity annuatim ai < ipient. 8<;iendum qnoquey quod quo- 
cienscunque priorem de Capella vel aliam personfuu, qu«^ hos pre* 
dictofl mansos vice eccleai^ de Capella de manu abbatis Sjrbergensis 
susoeperit, decedere! contigerit, ecclesia iam diota eeolesiq Syber^ 
gensi pro cormede quinque soHdos assignabit, qua assignata abbas 
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Sybergensis alii persone de ('Hpella s'nie difficultate et aliquo sor- 
vicio fouferet, et sie hereditario iure ecclesia, qnp OapcUa Uicitur, 
hos inaiiöos in perj»f'tumn posgidebif. De his eriaiu bouis ecclesia 
de C;q>o]la cnrum advocai" in cui'te ile Holme statutis temporiVjus 
placito (leitet Interesse. Haijet etiam eccl<'sia Sybeiireiisis Tiioleii- 
diiium in villa, qur dicitur Heimer?:lirira, quod eadem ecclesia, qu^ 
Capeila dicitur, ab ipsa ecclesia kereditario iure perpetuo tenebit, 
eo pacto iit inde quolibet anno in prenomiiiato festo beati Martini 
.Septem solidos persolvat, et sie ab omni nnere serA-itii quantnm ad 
illad moJeudinnm erit libei-ata. Sane de uiolendiao in Horendorp^ 
quod est ecclesie de Capeila, ecclesia Sibergensis pro elemoslna, 
qne selegerede dicitur, sex denarios annuatim ab iilis de Capella 
ezigebat. Sed quia de hoc certittido non habebatnr, ita de con- 
sensn utriusqae ecclesic ordinatnm est, at ab illis de Capella eo- 
clesie Sibergensi tres denarü annuatim perpetuo solvantur. Heo 
autem ut rata et inconvulsa permaneant, presenti pagin^ ea cuia- 
vimus commendare et sigilli nostri et Sybergensis ecclesi^ necnon 
et abbatis Sibergensis sigilli appositione communire stataentes, at, 
qnionnque matigni spiritus suggestionem secutas buic soUempni 
facto contraire vel quoquomodo irritare attemptaverit, indignationem 
omnipotentifl dei et beatorum apostolomm Peiii et Pauli necnon et 
nostram incnrrat et anathematis, nisi resipiscat, notam contraliat. 
Testes imins rei sunt: Godefridus prior, Sybodo camerarius, Hen* 
ricus custos, Henricus mag;i8ter hospitalis, Conradus capellanus Sy- 
bergensis, Lodviciis decanus, niagister Arnoldus de saiict^ (jreorgio, 
Willeliuus prior, Kichviniis celerarius de Capella; Willelmus Scil- 
Hnc. I Winricus de Borrestorp inilites, StlMMln scutieiu.s, Albertus de 
Niiwfiikirken, (»evardus rel iiitarins, Theodericiis de Holme et alii 
quam piures. | Actum anno il«.iiuiiice incarnationis MCCXXIIIl. 

1 »üsscIfU)]:', StnfUs!ivchi\ (Dcutscliordeiis-Konniicndf Köln Nr. 
Original, Pergament iiiil (Inn \ rchicpiscopussiegel Eii^^cllx'rts und den 
Siegeln de}> Abts Godfrid und der Ahtei Siegburg. — 46 cn> hoch, 35 cm 
breit. 

29. — 1924. Ensbiscbof Eogelbert r. bekundet, das» der Kölner 
Bürger I^udckyn eine Zehntverpfiichtung des Klosters 8. Man- 
ritius zu Köln gegen das Kloster Weiher abgelöst habe. 

In nomine aande et ituiividue trinitatU, Engel bertus divina 
favente dementia sancte Co'loniensis ecclesie archiepiscopus uni* 
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versie Christi fidelibus presens »criptum inspectarie salntem in sa- 
lutis auctore. Cum ea qae a | mortalibus aguntor dignum tut scripto 
commendari, ne per temporis intervalla in oblivionem devenire vel 
a veritate possint deflecti» unlversorum noticie cupimus declarari, 
quod conventus sanctimonialium ecdesie beate Marie ad Fiscinam 
quandam decimam civitati Coloniensi adiaoentem a Ditmaro de 
Dornslar et uxore sua Qertrude fUiaque eins Sophya et marito füie 
sue Ulrico comparavit, cuius decime mansum unum conventus sancti- 
monialium ecdesie sancti Mauritii possidet et pro eiusdem decime 
redemptione duodecim solidos colonienses annuatim ecdesie persolvit 
memorate. L^dekynus autem civis Coloniensis et uxor sua Aleydis 
prenotati conventus sancti Mauritii indigentia oonsiderata pretaxatum 
redditom annuum duodecim solidorum ad ipsius subsidium de con- 
sensu abbatis et conventus de Knechsteden, cui prelibata ecdesia 
de Piscina subiacet, conipararuut ea condiHone interposita, quod 
ideiri conventus pro renicflio anime .sue .sex solidos siinumtim perci- 
pianr, videlicet tros solidos in anni versario ipsius Ludckini et t<»ti- 
deni solidos in annivei'-iui'i iixuiis sue Aleydis juf'sr! ipt(> et. tjim 
ipsi quam heredes sui ^\^^ .sex solidis, qn()S prelüte < ( ( 1* sir saucii 
Mauritii de agris «piibusdain annuMtini persolvere tciicWiunur, per- 
petuo Üben ernnt et soluti. Ut igitur hoc factum ratum pennaneat 
et iiu'nnvnlsnm, preaenteui paginain exinde conscriptani sigillo nostro, 
abbatis de Kueciisteden, sancti Mauritii et beate Marie de Piscina 
sigillis dignnm dnximns coinniuniri. HniuB rei testes sunt de 
Piscina : E/ichm&dis domina de Piscina, Blitildis magiBtra, Luchardis 
prior, Darekiu soror magistre et Agnes. De saitcto Mauritio: Me- 
tildis magistra, Emma prior, Jutta celleraria, Hadewigis j cuatos» 
Qertrudis cognoinine Hundertbmaxc. Acta sunt hec anno dominice 
incarnationis MCCXXlin. 

Düsseldorf, Staatsarchiv (Cftcilienstift Nr. 186), Original, Perga- 
ment. Von den 4 Siegeln ist das des Klosters S. Mauridus abgefallen; 

25cm Imcli. 31 cui breit. — Re{;est: Ficker, Engelbert der Heilige 294 
n. 162, aber falssh. Vgl. auch Knipping, Hegesten II n. 1689. 

30, - 1218—1225. Erzbischof Engelbert 1. beachrÄnkt die Zahl 
der NoDnen im Kloster Gräfrath aaf 40. 

Engelbertus divina faveate dementia sancte Coloniensis ecdesie 
archiepiscopuH omnibus hoc scriptum | inspecturis in perpetuum. 
Attendente», quod ecdesie in diocesi nostra constitute ex pluxitate 
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personarum | et importnnis peticionibus sepius i<::ravanttu*, volentes 
monastcrio Greverodhe, quod specialiter diligimus, paterne provi- 
dere, firmissime sub distiictione ecclesiastica precipimus observari, 
quod quadraginta sororom namerum ibidem deo famulantiuui non 
6zoedant, nisi forte pro tali persona intercedatur, per quam ecdesia 
beate Turginis iuyari evidenter possit et ditari, sed nec illa sine 
nostro et successorum nostrorum consilio et speciali maadato reci- 
piatur. 

Düstteldorf, Staatsarchiv (Gräfrath Nr. 11), Origrinal, Pert,^ament mit 
Sicg-eleinschnitt; Sem hoch» 17 cm breit. — Regest: Ficker, Engelbert 
der Heilige 296 n. 19». 

31. — 1218—1235. Erzbiscbof Engelbert!, bekundet, dassCrato 

von Erlepe seine von dem Edlen Otto von Wickerode zu 
Lehn gehenden Gttter zu Erp dem Kloster Hoven verkauft 
habe. 

Enj^elboitus dei gracia sancte Colon ie-usis ecclern'e archiepi- 
scopiis uiiiversis, ad quo« pres^nn Brriptuin ])ervenerit, ^alutem in 
doiiiiiio Universitati veslre sii^nifi(-amuB, quod bona, que Crato 
de Erlepe a nohile viio Ottonp [ de Wickernde* in feodo tenuit, 
ecolewip in H nen veiididit et eadem boun iani diciiis Otto choram 
nobis piclibate ecclenie totaliter a.ssignavit. Ut autem ea, que tarn 
rationabiliter choram nobis acta sunt, rata et iuconvulsa penna* 
neant, presentem paginam fecimus conseribi et sigilli nostri im* 
presaione communiri. Siquis vero ea au8u teinerario postmodum 
infringere vel irritare studuerit, omnipotentis dei offensam et banni 
nostri se soiat vincnlum incuTrisse. 

Düsseldorf, Staatsarehiv (Hoven Nr. 7 Ms), Original, Pergamenl mit 

dem an Pergamentstreifen hiin^enden Archiepiscopussieg'ol Engelberts. 
Rückaufschrift saec. XIII: de bonis Ottonis, saec, XVII: approbation 
Engelberti bischoff von Collen wegen der Erper guter; ti cm hoch, 
15 cm breit. 

32. — 1218—1225. Er/bisehof EriirHlM'i t I. iM kiuidet, dass ein 

Streit um die Eigeuschatt genauuter rersoiieu als Ministerialen 
des Abts von Deutz im bejahenden Sinne entschieden sei. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Ego Engelbertus sola 
dei Providentia sancte Colonieusis ecclesie archiepisoopus omnibns 
presentibns et futuris in pwpetuum. Ad notitiam pwvenire cupimua. 
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tarn futaronun quam preaencium, quod d»m super parentela Ever- 
iiardi, Goi^escbaloi, itom Godoflchalci et item Everhardi, Christine 
et Christine, Gertrudis, Mechtildis, Hildebuigis, Hildegundis et Jutte 
iis esset exorta per quoödaui, qui eosdeni ex Huccessione putna 
miniHterialis f ! > abbat i.s Tuiciensis esse infioiabatur <!), idem et ceteri 
preiioiiiinan adducti corain nol»is ot abbate predicto suis coiitribu- 
libiis et p\ coiidicione tam nuiitariuni quam villaiiorum personis 
idoiieis suas mstitias. id est niinisterialein roiidiciorjeiii. abbati Tui- 
t ieiisi iif>bit4i persequentes suilicieuri iure eani eomprobarunt, ita 
ut fpsoriijii impetitiones iuri patenti, (|uod ulteriun ripponerent., rion 
liabeiites ab au[te] obiectis' ceHsareni. Nos igitur in omnibus et in 
hiis dilecti nobis abbatis profectui faventes et honori prescripta 
probacionem racionabilem prenominatorum suormn mmisterialium 
per presens scriptum approbantes confirmamua. Et ne inpostemm 
eisdem vel suis posteris super aimili caiisa in eam infligere quis 
debeat aut intendere gravamen, haue paginam nostri sigilli nec non 
abbatis Tuiciensis munimine fecimus roborari* 

Copiar saec. XIV f. 74 ^ im Besitz des Oberlehrer» Dr. Biitzler ia 
Düsseldorf; Köln» Stadtarchiv, Gelenii Farragiues If. in b. — Der Druck 
folgt dem Copiar. 

33. — 1218— Erzbiwliof En-idbert I. fordert die Pfarrer 
seiner Diözese anf» eine Kollekte ftlr das im Bau begriffene 
Kloster Elsej zn unterstfltzen. 

£. dei gratia Coloniensis ecclesie archiepiscopus universis eccle* 
siarum rectoribuet in diocesi sua constitutis utriusque vite salutem • 
Qttoniam testante apostolo, qui ait: oames stabimus ante tribunal 
Christi receptnri prout in corpore gessimns sive .bonxun sive [ malnmi 

«'portot nos diem messionis extreme opere misericordie prevenire ac 
etenioruni intuitu seminare in terris, quod divina favente gracia cum 
fructu multiplici colligere debeamus in celis, firinaui spem jiduciani- 
que tenentes, quoniam qui parce seminat, ])ar( e et metet, et qtii 
Heuiiiutt in benedictionibus, de benedictionibiiis nietet vitam eteruam. 
Cum igitur cenobinm in Elsey, «j^uod speciali favMre aniplexanmr et 
cuius promocioni tideiiter intendimus, pei- expeuaas pau}>ernm et 
laboreR mnltorum in sui edifieacioTie tantum profecerit, qu«"i divino 
obsequio iam ydonenm inveniatiir, jam nunc jiaupprum donunarum 
ibi inanentium a<l operis consuiuationera facultates mininie siifficiuut. 
Igitur universos vos et singulos monemus et ezortamur in domino 
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atque in remissioneiu omnium peccaminum vobU iDiungimus, ut 
nancios latores presentiuiu, qui sab testimonio litterarum nostraram 
ad Yos accddimt, benigne recipiatis, devote parochianos vestros 
iuducentes, ciaatüius de bonis ipsis a deo coUatis pias elemosinas 
et karitatis anbeidia impendant, ut per veittram promocionem | ac 
ipsorum Subventionen! cennbii inopie eon^ulatur, ut vestro mediante 
favore .stibditorumque vestroruin accedente solatio isim dictum c;eno- 
biuui stiucture perfet^tionem, quod per se non valet. ririus con- 
sequatur et vos cum Hubditis vestri« per li^r- et nlia bo na, que 
üiHpirante domino leceritis, eiorna ^^audia percipere valoatis* 

Elsey, ev. Pfarrarchiv, Orig^inal, Pergament mit Rest von grünen 
Seidenfädeu, Siegel ab. 14 cm hoch, 19 cm breit. 
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mit^teflt von 
I>r. AI. Meister* 



A. 

Aas den Kreisen der Katholischen gegenGebhard 

Trnchsess. 

Zu der von mir im Heft 74 (1902) der Anualen und den 
von Göcke in Bd. XII (1877) der Zeitschrift des Bergischen 
Oeschichtsvereins veröffentlichten Spottgedichten auf Öebbard 
Truchsess kann ich abermals zwei weitere hinzufügen. Sie finden 
sieh im Staatsarchiv zu Münster') unter den Briefen, die die 
Münster'sclien Gesandten auf dem Kölner Kreistage vom .lafire 15H3, 
Domprobst Gos^viu v on Rueisfeld, Amtmann Dietrich von der Horsl 
und Lieentiat Johann v^chade an den Administrator von Münster, 
Johann Williehn, i'ihersendcn. Beide Stücke sind einem Berichte 
vom 11. Januar l')S:') beigefttgt, als „Zeddol", wie man sie mit 
amüsanten Ncui^^keiten in der danialiir<'n Zeit der offiziellen Kor 
respondenz heizidegeii pflegte. Das erste /.eigt direkte Anlehnungen 
an das von Göeke an zweiter SteUe al)gedruekte : das /wpitc 
gehört m der Art der Satire, wie sie das XVI. Jhd. liebte, uamiicli 
Travestirung von Evangelien oder boshaft zusammengestellter 
Bibelstellen, die, wie es hier der Fall ist, den betheiligten Per- 
sonen charakteristische Aussprache in den Mund legt. 



1) AbtfaeUung: Münsterschea Landesarchiv Nr. 468 Jahr 1583 Ja- 
nuar bis Juni. Herr Archivdirekfeor Prof. J. Hansen, der sie gefunden 
hatte, hat mir, wofür ihm hier vielmals gedankt sei. sflne Abschrift zur 
Verfügung gestellt, die ich nur su ergänsea brauchte. 
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I. 

Vater unser im himmelreirti 

Truekses ist geinem erlichen bisscitoff gleich» 

Dwi seine newe lebr kan nit bestehen. 

Darnmb mass er mit schänden forgeben, 

Dan er hat sieh gar ubel bedaebt 

Das er das Beleb in elend weit haben gebracht; 

Den pagt, kayser and fursten ins gemein 

Hat er betrogen in einem falsehen schein, 

Verdiigt werde derohalb sein name 

Das er ans brcn^^t in alle schaim» 

O Gott Kerstner geschwindt seinen kriegh, 

Er ist einem hypocriten glaieh. 

0 Gott will uns basR beraden und gestaden, 

Das er mit seiiiein anliaii^k vvt rde gebiaden ; 

0 Truekses. ptaftcii, m uneben laiss passiren, 

Sunst werden sii didi ja^en iiacii der Scherren*). 

Xtirnion itnd bofrineii iiit veraelit, 

l>ii siallest (iocii bei innen alle naflil. 

Woll dicb, du scliwab von der Seherien, 

Die tliuuddierren tbuen sieb für dir uit vorferen. 

Acb nun will um Gott bewabren, 

ßipons mus8 in Frankreicb fabren, 

Solms, Winnenber^h und Witgenstein 

Aebt ieh nit uiebr alhie zu heim. 

Casimiras, Alffen und dergleichen 

Wollen sieb aucb gern darzu streichen, 

Das sie mit rauben oder scbräffen 

Kirchengaetter mochten m sich rftfTen. 

Es wirdt in aber nit gelingen, 

Wan sie schon mit Luroföss henimb theten springen; 

Diss ist allen menschen woU hekandt, 

Der tenffell hat sie hieher gesandt, 

0 Gott, will der Catholischen schätz and schirm bleiben 

Und innen verlehenen die ewige fmden 

Nach diesem seitlichen leiden. 



1) Am Hände: domiut eius patria. 
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TT. 

äubiliti diococsis Colouiensig. 

DeoB yenerniit gentes in hercditatein tuam» pollnernnt tem- 
pluin sanctüiD taam» posiienint Jerusalem in poniornin custodiam. 
psalm 78. 

Pone prineipes eorum sicut Dreb et Zeb et Zeben et salmi« 
taa ornnes prineipes eoram, qni dixerant baereditate poasideamus 
ganctttarinm') Dei, Dens mens poDe illos ut rotani et sicat stipu- 
lam ante faciem venti. ps. 82. 

D. P e t r u 8. 

Pastdrcs düiiioliti sunt \ ineaui lueaui, coiicnlcuvi'niiit partein 
iin'juii, (le(l(M'nnt poi tiuneni iiieain desideraltilem ni desertuiii soii- 
tudiiiis, posiieiuut eam in dissipatioinMii. .Icr. 11. 

luventa est eouiiiratio in viri^ .ludae et iiiiiabitatoribus 
Jerusalem ibideni consuinationen» et abbreviatiouciu audivi a dotuino 
Deo exüicituum. Esaiae 28. 

Salvator. 

Qnia spelnnca latronmn facta est Doums iftta, iu qua invo- 
oatani est nomeD meum in oribns vestris. Jer. (>. 

Die Regi et Dominatrici, bumiliamini sedete in terra, qoia 
deseendet de eapite vestro coroua gloriae vestrae. Jerem. 13. 

Addueam snper vos gentem de loiiginquo, domus Israel, 
geatem robn8taiu,g;enteni aotiquam, ^enteni cuius i^norabitis lioguam, 
pbaretra eins quasi sepulchrain patens, nniversi fortes et comedet 
segetes tuas et panem tniuu, et eomedet viueam tiiani et ficum 
tuain et ( outcret urbes tiiaft iniinunitas, in qnibns tn habes fidu- 
ciaiu tuam gladio quod si dixerint, quari' liaoc tecerit Dens dicetur 
ad eos, sicut deieliquistis nie et Si iviistis Deo alieuo in terra 
voätra sie servietis Diia alieuis in terra non vestra. 

G a p i t a 1 n ni ni a i o r i c c e 1 e s i a e. 
Fiant dies eins pauci et episcopatuni eius accipiat alter, 
fiant filii eins Oipbaoi et uxor eins vidua. ps. 108. Aet. 1. 

\) Muss heissen: Oreb et Zei) »«t Zebcc rt Saimana. Uebcrliattpl 
sind die. Bibplfrellen sehr schlecht citirt. icli luibe «lie Fehler nicht ver- 
bessert, da das Kiolitig-e sich sofort ergibt, un<l weil da« unj^euaiie 
dtiren nach dem Gedachriiiäs mir charakturistitich erscheint. 

2) sanctuaram. 

Annalea des bl«t V«r«ln» LXXV. 10 
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Subditi. 

Et dixit nniverens popolns Amen. 

Bavams princeps. 

Jerusalem, Jernsaleni qiiae occidis prophetas et lapidas eos, 
qui ad te missi sunt, quoties volui con^i'rcjrare fdios tuos, qiieiuad- 
moduiu avis suum nidum sub pennis, et noluisti. Eece relinqueter 
vobiö (louius vestra deserta. Luc. 13. 

Novae reformatao roligionis eonciouatores. iu l'ine tempuruui 
vemeat prohibcutc» uubcrc. 

C a t h 0 1 i e i. 

Et factum est verbum domini ad me dicens, mn aeeipies 
nxorem et non erutit tibi filii aut filiae in loco isto, qnia haee 
dieit dominus, snper Mos et filias, qni generantns in loco isto et 
snper matres eonim qnae gennerimt eos et saper patres eomm, 
de qaomm Stirpe snot nati in terra bac, mortibns aegrotationam 
morientnr, non plangentnr et non sepelientnr in sterqnilininm» 
Buper faciem eorum erunt et gladio et fame consumentnr, et 
erit cadaver eornm in escam volatilibus coeli et besfiis terrae. 
Jerem. 16. 

Coneionatores Reforraati. 
Nunquid possunt filii sponsi lugere^ quamdia cum Ulis est 
spoDSUS. Matt. 9. 

Coneionatores C a t !i o 1 i o i. 
Venient antem dies cani anferetoi- ab iis sponsos. Matth. 9. 

Gomitissa Agnes. 
Dieitei[Je808]^), yade, voca vimm tnnm etvenihnc, respon- 
dit mnlier et dixit non babeo yiram. [Dicit ei Jesus]') bene 
dixisti, qiiia non babeo viram. Qainque enim viros habaisti et 

nunc quem habes non est vir tnns. Joann. 4. 

Quia oblitus es mei et confisa es in meiidacio, uiide et e^io 
iiiuiavi t'emora tua ( (»ntia laciem tuam et apparuit if;nomiuia tua 
et hinuitus tum et scoelus fornicatioDls tuae. Jerem. 13. 

Comes Newenarins. 
Exit qni seminat, seminare semen suum. Et dam seminat 
iliad secns Warn ceoidit et concoleatum est et Tolncres coeli 



1) Felilt. 
2} DalUr et. 
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«ommedenuit illad, et aliud Boper petram' et natam aroit^ qnia non 
faabebat hnmorem, et alaid ceeidit inter spinas, umul exortae Spinae 
«nffocaTernnt iUud. Ltic. 8. 

P r H e ] ) 0 s i t u s majori s. 
Salus autem erat eouscntiens veii eius. Act. Ö. 

D ecanus. 
£t hie possidet agrnm de mercede ioiquitatiB. 

Junior Solms. 
Veiiite tradamnB saDgninem instum patredo yermis haeredita- 
1>iint illnm et extoUetar in exemplnm maius et tolletnr de nnmero 
Area. EccI. 10. 

Vinn enberg. 
Progenies Tiperarnm, qnomodo potesds bona loqui; cum 
«itiB mali. Math. 12. 

MiddendorpiuB. 
Units ex dnodecim qni intingit mecnm manum in paropside 
me tradet, ve hominl illi et Capernaum nsque ad ooelom exaltata 
usque ad infemmn demergeris. 

D. Ecking. 

Ve vobis legis peritis, qui tulistis clareiu scientiae ipäi non 
introystis et eos^ qui iutroibant, piühibuistis. Lucae lY. 

R u c h 0 V i US. 
Judas poenitentia addactus retulit 30 argenteos. 

Seeretarins maioris. 
Attendisti a fermento phariseorum, qnod hypocrisis est. 
Luc. 12. 

Ne credas iis cum tibi loquuti fnerint bona. Jer, 12. 

0 f f i c i a 1 i s. 

Sicut (lecipula pleua avibu»; &i domus eius pleua doio. 

B. 

Aus den Kreisen von Gebhards Anhängern gegen 
einen seiner Hauptgegner, Johann von Manderscheid. 

Auf die Spottgedichte geg-en Gebhard Tnichscss Imben seine 
Auhäuger mit nicht minder derber Waarc trenntwortet. Vieles ist 
TCrloren gegangeu^ eiuige mögen noch uacliträglich sich autJimden 
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lassen. Mir sind bislicr nur zwei bekannt g-ewordon ^j, von denen 
das eine sich gegen den Kölnischen Domherrn und Strassburger 
Domprobst Ladislaus von TheDgen richtete, das andere greift den 
Kölner Doniscbolaster Johann von Manderscheid an, der in der 
letzten Zeit der Truclisesswirren als Bischof von Strassburg Gebhard 
UDd seinen Anhängern deugr((SBten Widerstand leistete. DasScbmäh- 
gediclit gegen Thengen kann hier nicht abgedruckt werden, weil 
es mit dem niederrbeinischen Arbeitsgebiet der Annalen nur wenig- 
zu thnn hat; Thengen entstammt keinem rheiniseben Geschlecht 
nnd der in dem Gedicht geschilderte Vorfall betrifft nur seine 
Tbätigkeit als Strassbnrger Domprobst, nicht als Kölner Domherr. 

Anders verhält es sich mit dem zweiten Pasquill. Johann 
von Manderscheid gehört zur Familie der rheinischen Grafen Yon 
Manderscheid- Blankenheim. Er war in Köln Domseholaster, der 
angesehenste Dignitar im Domkapitel nach dem Domdekan, er 
hatte einen massgebenden Einflnss auf die Politik des Kölner 
Domkapitels ausgeübt und er hatte diese gegen Gebhard Traehsess 
und seine Anbänger gerichtete Politik auch fortgesetzt, als er 
Bischof von Strassburg geworden war. Er ist es, der den Kölner 
Wirren dort ein Nachspiel in den Strassburger Wirren bereitet 
hat. imd der dort den Angriff auf Gebhard, der bekanntlieh auch 
Strassburger Doniürkan wdv, und gegen die Kölner Domherren 
Witgenstein, Winnenberg- und Solms als gleichzeitige Mitglieder 
des Strassburgeis Kapitels ori^aniöirt hat. 

Ihn hat nat^rgemH?;^^ vor allem die Spotttsueht der Tiueh- 
sessianer sieh zur Zielseheibe ^ä'wähit. Wie Johann in ihren 
Briefen fast nur der ,,Pfaffhans"' ^a-nainit wird, so haben die 
Pasquille aus ihrem La^er seine Person besonders uuglimptlich 
behandelt. Deni folgenden Gedichte liegt die historische That- 
sache zu Grunde-), dass der Bischof vor den Truchsessiancrn den 
Strassburger Domschatz gerettet und, wie sie vermutheten, auf 
seine uiederrheinisehen Besitzungen in Sicherheit gebracht hatte. 
Johann von Manderscheid war so heimlich vorgegangen, dass selbst 
mehrere katholische Domherren nichts von der Bergung des Schatzes 
wuflsten und sie deshalb anfangs die Anhänger des Gebhard 
Truchsess anklagten, sie hätten den Schatz gestohlen. Darob 
ward deren Wuth nur noch grösser. 

1) München, Hof- und Staatsbibliothek cod. germ. tfiSO 8. 477 tf . 

2) Vgl. AI. Meister, Der Strassburger Kapitelstreit S. 77 fr. 
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Des Bischof 

Yor etlich hundert jähren zwar 
"wohnt XU Rom, sag ich fürwar 
ein orator fürtreffenlich 

Cireronem ihn thn nennen ich. 
der be«ehreibt t'ine.s prnetoris lehcn, 
alä ihr dann werdet horeu eben, 
wie sieh dasMlb <;e halten hat 
in seiner auferle^pten stat* 
Verrem er ihn thut nennen da 
praetor des Inn dg Sieilia war, 
dans or demselbtiron sollt fiirstehn, 
HO (lot.-h voll ihm nicht ist ^escliebti; 
soiidera ihm ist iscin sinn gestanden 
nach gold und anderes in dem lande, 
wie dann gemelter Cicero 
«ein leben thnt beschreiben so, 
streicht ihm heraus sein bubensCück 
darzu auch sein heimliche tttck, 
die er der landseh.ift Sieiliae 
zugefügt hat; nun nuuk mich meh 
denn da warlich nichts sicher war 
Tor seinen äugen ganz und gar, 
vas sein band antastet, »u band 
in einem huy alles verschwand, 
das silberne geschiiT, das edel- 

jrcstoiu 

das zierh'che ^oM und heltenbein, 
die giilzeii hat er wiih! bedacht. 

von dem ertz waren gemacht, 
die geroalten tttcher und auch tafeln 
that er alles zu ihm rafflen, 
und liat ihm das gericht xu eigen, 
dorfts demnach nit viel leuten 

zeigen, 

4M II naiinu'u ihm darmit gemacht 
wers nur hört, er ilin v erracht 
dann er auf eine teit einmahl 
aus einem tempel die götaen stahl 
und Hess darin nur ein einiges 

bUd, 

j^hr alt von hola, was gar nicht 
wild 



8 basquillus. 
bonam fortunam man ihn nannt, 
zur selbigen seit ihti wohlbekannt^ 

wiewohl es g'anz hiilzin war. 
erdocb die kirch nicht bcratibet p-ar. 
ich wollt wohl mehr von iiiu «'rzclilcn 
wills aber dem leser heinHtullen; 
liss das Stück Yerrina sexta genannt, 
CIceroni dem gelehrten wohl- 
bekannt, 

da wird er finden noch viel mehr 
welches ihm nit dient '/u seiner ehr. 
will also weiter thun furtschreiten 
zu Hudcru wunderbaren leuten 
und beschreihen eine wunderliche 

that, 

das sich zu Strassburg begeben hat 

in guter form, in guter gestalt 
wiewohl jenes heidnisch und sehr 

alt. 

(las jetz neuh'ch bescheheu ist 
von grafen, welche scind katholisch, 
die haben thun berauben fein 
im bruderhof das gewelb, ist neu, 
darin da lag ein köstlicher schats 
viele herren war es ein schwats. 
solche grafen soind wie dieb, 
haben kein wasser ie betrübt, 
bischot v on Strassburg der erste ist, 
wie wohl er nicht gehört zum Stift 
ist er doch der recht principal 
über etliche grafen si^l; 
der ander der von Tengen*) hiess 
will unter diesen pfaffengeschmiess, 
meint weil er trapr ein pfaffenrnck, 
sei er viel schöner als ein bock, 
ja freilich wie ein bock ist «r 
vor gott wird gar schlecht sein 

die ehr. 

Graf Eberhard*) unschuldig ist, 
sag ich fürwar zu dieser frist, 

wie zu zeit Christi einer that 
Pilatus er sein uamen hat. 



1) Graf Ladislaus von Thengon-Nellenburg, Domprobst. 

'2 Eberhard von Manderscheid-Blankenheim, des Bischofs Bruder, 

Pomkustos. 
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der fdrst von Sachsen^) nichts da- 

rnmb weiss, 
dieweil er liai inii ;;aii/.on fleiss 
die loöucii wohl aus den kiöstern 

erlöst, 

dass sie alle waren getröst. 
der mu68 ietzuid auch sein beim 

spiel 

dann er sonst etwa '^ar zu viel, 
der von Hohensacliseu^) g'ar 

.SChltH'llt 

ist auch worden ein pfaffen knecht 
ntnb ursach die ich nicht erzehl, 
man frag: die leut, wie man wMI, 
würdt sieii befinden, was er thon, 

Gott wird sein g:ar nicht verschonen. 
Oraf Arnold^), der küi^liche man, 
i>t wohl mit Hfinen pfaffen dran; 
der ibt ein gut jj^-esell mit ihnen, 
läst die andern solches entwenden, 
das einhom soll graf Eberhard 
haben bei ihm gar wohl verwahrt, 
pfaff Hans ^ ja i^ar nicht dammb 

weiss, 

obs schon geschehe auf seinem 

;,'-eh«'is8, 

die götzen glaub ich sind dabei, 
der messgewand ich da geschweig, 
bar gelt ist «geflogen in die weit; 
nicht allen pfaffen solches gefeilt, 
dann wo solch mucken in ihnen 

k.'lmen, 

dörften die kleinen pfaffen nehmen, 
ihr kleinot, gelt, hiief und g'Ut. 
damit sie werden haben niut. 
wie Yerres bei seinen selten gethan 
also dörften die auch unterstahn. 
Yerres hat die seinen beraubt; 
denen ist das stehlen auch erlaubt 



kistenfä^er nenn ich sie allhie, 
prötzenrilulx-r bleiben sie. 
\ erres lie.---- in üvr kircben Mtebit 
ein heilig- bihl, könnt nit ^j;i-iin; 
die uahmens alles hinweg, 
Hessen da nit ein götzen dreck, 
an statt des einhorns bliebe stahik 
ein gelt, kaum eines namen lang, 
ein mönchskopf in der kJsten blieb; 
ihr rauben macht sie zu dieb. 
sie mbcliten doch, wie Yerres gethan, 
auch etwas in den chor lassen stahn 
von bildem oder messgewaudt, 
sag ich ohn einigen tant, 
$0 weren sie besser bestanden 
und nicht gar so worden au schau« 

den. 

Auf diese Zotten in «gemein 
kommen zuHfinirnen ihr ein theil 
in ihren sinn beschlossen eben, 
wie sie den andern könnten gebea 
an ihren ehren einen guten schnita, 
wie meinst«, dens trifft, du herr 

Fritz? 

euch selbst gemacht ein j^rub 
sie j^ind heraus, ist ietzt ji,enug 
sie traten für die rät allhie 
zu Strassburg ist geschehen früe 
am morgen umb acht uhr ich sag. 
Ich ia nicht sehr frag nach dem tag, 
doch weiss ich, was geschehen ist.. 
hört ietzund auf zu dieser frist 
sie klatren an die ^rrafen hoch 
bei ihren ehren ^tiuilich noch 
der graf von Witgenstein*) und 

Solms«), 

beide hochverstendig in der kunst,. 
Winneburg?) und auch Manssfeldt*)» 
bisher so fest wie ein held, 



1) Herzog Friedrich von Sachsen-Lauen bürg. 

2) Hans Diebolt Freiherr von Hohensaxen. 
Graf Arnold von Manderscheid-Blankenheim. 

4) Der Bischof. 

5) Georg von .Sain, Graf zu VVitgenstein. 

6) Hermann Adolf, Graf zu Solms. 

7) Johann, Freiherr zu Winnenberg. 

8) Ernst) Graf zu Mansfeld. 
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waren von solchen beschttldiget 

sehr, 

das traf fürwar g-ar hoch an ihr ehr, 
als sollten sie entwendet han 
das eiuhorn sanibt seinen anbang-, 
da solches nun ihnen für thet 

kommen 
wollte ihnen nicht bringen ^nt 

frommen, 
dem bruderhof^; sie zo^en ZU, 
halten Uein rasi noch ruh, 
!>ib dass das ^;ewolb geöffnet war, 
darin der schätz gelegen gar. 
da find man nichts, wie vorgemelt, 
von geschmeid, kleinod, goUt oder 

geit; 

das einhom war auch nicht vor- 

Ii Kien, 

des müssen die andern werden zu 

t»chanden, 

das» sie wollten andere aufschreiben 
an ihren namen blieb es kleiben. 
dammb thnt schreiben iederman 
von diesen grafen ehrlosam. 

Verres hat für sich geraubt allein, 
die aber haben gestolen in gemein, 
die obgenaunten herren, 
von denen ihr ehr ist so ferren. 
haben sie nit gehabt ein hohen stand, 
das man me gnedige herren nannt; 
gott aber straft geiz und hoffahrt, 
wie es letz ist an der pfaffeimrt, 
wie man den vor au;j,en liat stalin, 
Pfaffhanseu den mameluckischen 

man. 

Wie von Verre vorgemelt, 
mit schatBung und bösem gelt 
und den unterthanen das blut aus 
den beinen tbut nagen, 
lassts hin in das Niederland tragen, 
damit sein freundschaft werde reich, 
und er dem Verre dem rauber gleich 



im seinen thnn und losen wesen, 
ihm nach su tbun und sein ehr ver- 
gessen 

sieh auch an das kirchengut greif, 
damit ei ia dem Verre werde gleich, 
ia ärger denn er ist gewesen, 
wie ich im Cicerone gelesen, 
doch war er ein so feiner man, 
den diebstahl nit allein annahm, 
sonder sein bruder und der von 

Tengen, 

(In mit sie auch solch namen bekemen 
und linn die bürde hülfe tragen, 
wenn man von ihm Im land thnt 

sagen, 

dass er nicht allein da wer, 

welches ihnen allen ist kein ehr. 
doch dar! rf;itthans sich beschönen 
und für meine Herren^"* stehen 
zu verleignen und besciiwören 
wie Petrus auch vor seinem Herren, 
ja wenns ihm noch so gut möeht 

werden, 
wie Peter noch auf erden, 
dass ihm mSeht versieben ^ein vor 

Gott, 

dass er die unterthanen um Gott 

brecht, 

solch gutthat wird ihm nit be- 

schehen, 

dan er mit den teufe! wird bingehn 
mit sambt den andern allen, 
die vor goü sind abgefallen, 
i'wiglich und Auch iuMiier bleiben, 
wert» gfelt, mags an mich wohl 

reiben, 

dem will ich sein pelz jerbSren, 
ich fahr dahin, mag nicht mehr 

hören, 

und thun mich zu den meinen 

kehren. 



1) Verwaltungshof des Strassburger Domkapitels. 

2) Gemeint ist der Magistrat^ vor dem die Klage gegen Witgen- 
Btein, Sohns, Winnenberg und Hansfeld vorgebracht wurde. 
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Zai' Familiengeschichte des Generals Johann ?on >^^erth. 

Von 
Kasimr koUer« 

Ueher die Herkunft des berühmten Reitergenerals herrscht 
noch immer /ieiiiliehes Dunkel. Neuerdings hat Dr. H. 0 idtmann 
auf der Versamiiiliiii^r des historisehen Vereins deti isiederrheins 
in Linnich in einem auf liiii^^eliende urkundliche Forschungen 
gestützten Vortrage ^"^ iiacli/.inveisen gesiK'lit. dass Johann der 
etwa seit (k-m Jahre 14i)(i in Linnich naehweisbareu Scluitren- 
familie van Wcyrdt ent^^tanHne. So anKprechend Oidtnianns 
Ausführungen sind, bu ist ein direkter Beweis tür die Abstammung 
doch nielit erbracht worden. 

Aber sell)st über die allernächsten Vorfahren Johanns gehen 
die Meintjngen noch auseinander. In einem Aufsatze über die 
Aachener Sternzunft -) hatte 0 p p e u h o f f bei der Anführung des 
Mitgliedes Abraham von Strithagen unter Berufung auf Fahne^) 
bemerkt, dass Elisabeth von Strithagen mit Jobann von Werth, 
dem Vater des Kriegshelden, verheirathet gewesen sei. Zu diesem 
Aufsätze 0 p p e n h o f f s hat Major K. von 0 i d t m a n, wohl der beste 
Kenner der Genealogien der niederr heiniseben Adelsgeschlechter, 
dem Verfasser eine fieihe von Mittheilüngen zukommen lassen, 
welche die Angaben Oppen hoff s Uber die Familien der Stern* 
herren vervollständigten, theilweise auch berichtigten. Diese Mit- 

1) In erweiterter Form abgedruckt in den Annalen 78, 6. 128 bis 
153: DftM Linnicher Geschlecht van weyrdt. Ein Beitrag rar Familien- 

gescliichtc de.s Johann von Werth. 

'2) Zeitschrift des Aachener Gescbicbtsvereina, Bd. 15, S. 236'-826. 

n I. c s. 300. 

4; Fahne, Kölnische etc. Gescliluchtcr, Bd. 1, S. 425. 
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thcilungen v. Oidtnian's sind nebst anderen Ergäu/^augeu yon 
Oppen h 0 f f später vcrötfentlicht worden 

I ntcr anderem behauptet nun von Oidtnian, tlie Angabe 
FahneS; da«» die Mutter von Jan von Wertli eine Streithagen ge- 
wesen j*ei, sei hOobstwahrscheinlieli unrielitig; vielraelir sei eine 
Schwester des (tcnerals, Joluiimn, walirselieinlich au einen ötreit- 
hagen zu Mertzenhausen verbcirathet gewesen*). 

Auch II. () i d tm a n u lässt in dem genannten Aufsatze diese 
Frage unentschieden. Er sagt dort S. 149: „Johann von Werths 
Mutter s c Ii e i n t wirklich eine Streithagen gewesen zu sein.** 
Kein, ElisAbeth von Streithagen ist wirklich die Mutter Johanns 
gewesen. So unzuverlässig Fahues Angaben auch vidlfach sind, 
in diesem Falle hat er Hecht. Dies geht schon ans der von 
Oidtmann selher S. 149 mitgetheilten Stelle aus einer Ver- 
pachtnngsurkunde betr. das Gut Huppelrath von 1617 Februar 4 
hervor. Es beweist das auch die folgende schon frtlher bekannte 
Eintragung in einem aus der alten Pfarrei Maria Ablass in Köln 
stammenden, jetzt im Kirchenarchiv von S. Ursula aufbewahrten 
Bmderschaftsbuehe: Anno 1648, 29. decembris. Elisabetha Stielt- 
bageu, Joannis de Wierdt excellentissimi istius herois et belli 
ducis mater, dono dedit fratcmitati nostrae decem imperiales*). 

Ganz zweifellos aber wird F a h n e s Angabe durch die unten 
abgedruckte Urkunde bestätigt. Diese Urkunde ist aber auch 
wegen ihres sonsti^reu Inhalts interessant. Es wird nicht näher 
angegeben, wo die von Werth'schen Besitzungen gcle^'eu haben. 
In dem Vergleich, der in Nürnberg am 9. Oktober lööä zwischen 
den beiden noch lebenden Kindern Johanns, nämlich Irmgardis, 
verheirathct mit Winand Hieronymus Raitz von Fientz. und 
Ferdinand PVanz, abgeseliiossen wurde, und durch den da» 
Testament Jobanns vom 1:^. September 1652 aui^elioi>en wurde» 



1) Nachtrag xtt dem im 15. Baude dieser ZeUschrift abgedruekten 

Aufbaue Uber die Aachener Sternzunft. Zeitsehrift des Aachener Ge> 
»chichts verein», Bd. 18, S. 337—349. 

2) I. c. S. 349, VV|. auch H. Oidtmann 1. v. S. 148. 

3) Im Taufhiuhf diTselben I tan kiiche findet sich folgende Ein- 
tragung: lB4ti, 19. Heptt'utbrib. Hercules ab Essing, pater, Bester vod 
Wirtfa, mater. Joannes Antonius von Wirdt, susceptor, Elisabeth von 
Wirdt gnant Streitbaoren. Joannes Antonius» baptizatus. Köln, Histo* 
riscbes Stadtarchiv, Kirchenbücher nr. 14d. 
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wird angegeben, dam Johann Grandbesitz zu Hattenheim im Bhein> 
gan ^) hatte. Dieser Grundbesitz ist nach der Angabe des Ver- 
gleiebs im Jahre 1642 von Bernhard Homeek von Wanheim 
gekauft worden Wenn diese Jahreszahl richtig ist, dann ist 
der in unserer Urkunde erwähnte Grundbesitz zur Zeit des Vergleichs 
nicht mehr im Besitz der Werth'sehen Familie gewesen, sondern 
wohl wieder verkauft worden. Denn es ist kaum anzunehmen^ 
dasB er in Folge der vom Kurfürsten Maximilian von Baiem, nach 
Johann von Werths üebertritt zum Kaiser, am 5. Juli 1647 von 
Amberg aus an den französischen Residenten Baron d'Avaugonr 
erlassenen Aiifforderunjr, durch de» französisch eii Commandanten 
von Mainz Werths BesitzuUjgen im Rheiii^^au einzuziehen ver- 
loren gegangen ist. 

Es entsteht sonst die Fra^e, \varniii dann nicht auch von 
Werths Besitzungen in Hatteniieinj eingezogen worden sind. 

1641. Dezember 3 [Köln]. 

[Bürgermeister und Rath der Stadt Köln] beurkunden, dass 
Elisabeth Streithagen, Wittwe von Joliann von Werth dem Aelteren, 
im Namen ihres Sohnes Freiherm Johann von Werth, kaiserliehen 
und kurbairischen FeldmarsehalUieutenants und Obersten dem kur* 
mainzischen Hofraths-ProtokoUisten Anton RAmer Vollmacht zur 
Verwaltung der ihrem Sohne gehCrenden im Rheingau gelegenen 
Guter gegeben habe. 

Volmacht Elisabethen Streithagen. 

Wir etc. thuen kniidt etc., dass die tugentsame Elisabeth Streit- 
hageU) wsUandt Johanseii von Wierdt des eitern nachgelassene 
wittib vor uns persdhnlich kommen und erschienen ist, und hat in 
nahmen und von wegen ihres vielgeliebsten sohns herrn Johan von 
Wierdt, freyherm, der Röm. Kay. Maytt, wie auch chnrfttrstlicher 
durchlaucht in Bayreu general veldtmarschalks lentenandten und 



1) Die Beäitzungcu in Hnttenlieiin j>ehöreii jetzt noch der Familie 
Raits von Frentz. AngenbUcklieh wird darum «wischen awei Zweigen 
der Familie ein Prozess geführt. 

Historiach'genealogische Nachrichten über die freiherrliche Fa- 
milie Kaitz von Frentz zu Sclilcnderhan. Schlenderhan 1857. S. 47. 

3) Fr. Teicher, .Johann Freiherr von Werth, kaiserlicher und 
ehurbairißcher General der Cavallcrie. Augsburg 1Ö77. S. 77. 

4) Teicher 1. c. S. 53. 
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ol>ri8ten etc. dem ehmvest Anthon Börner, chnrfurstlicb BfftintaisGheii 
hoffrats protoGolÜBten eto. völlig macht, gewaldt und commission 
gegeben und aufgefangen; thnt solches auch hiemit und kraft 
dieses, wie es am besten nnd bestendigsten geschehen kan, sol 
oder mag, gestalt wolgemelts ihres sohns gnetere im Seinkaw und 
ertzstift Iföintz gelegen, in Verwaltung zunehmen, die järliche 
gefelle, zins nnd einkCmbsten, wie solche nahmen haben mögen, 
znempfangen, zu quitaeren nnd zu berechnen, femer dasjehnig zu 
verordnen, zudiuen oder zulassen, was mehrwolermeltem ihrem lieben 
8ohn und den seinigen nutz- und erspriesslich sein kan, so! oder 
mag. Wass demnach, cum potestate substituendi. Actum 3. decem- 
bris 1641. 

Köln, Historisches Stadtarchiv, Briefbuch nr. 155 [Liber copiarura, 
A III, 10, nr. 155] fol. 242 b— 243 i i. 



1) Nachdem die obige Miitcelle schon in Druck gegeben war, fand 

ich in den .Beiträgen zur Geschichte der Kn isi' Neuss-6revenbroich% 
die als Bcilaso 7ai der Neuss-nreveiibroieher Zeitung erscheinen, im 
Jahrjranjr 4 (1!X)3). S. 14, einen Beitrag, betitelt: „Zur Geschichte des 
berühmten Helden Jiihann von Werth. Verzeichnis« der Anniversarien 
für Mitglieder der Familie Johanns, aufgestellt von dem frühereu Pfarrer 
Noethlichs von Büttgen*. Als Nr. ö und 6 steht dort: 

Der wohledele herr Jobann von Werth, des herm Generals sei. 
rater. 

Die wohledele frau Elisabeth von Streithagen, des herm Ge- 
nera 1=? sei. mutter. 

Jn diesem Verzt-ieliniss, das doch jedenfalls auf alte Aufzeichnungen 
/.urückgeht, ist also auch ganz bestimmt angegeben, da^s Elisabeth von 
Streithagen die Mutter Johann von Werths ist. 

In dem oben angeführten Aufsätze H. Otdtroanns findet sieh 
S. 181, Anm. 1 die Angabe, dass das Original des am 4. August 1696 für 
Johann de Werdt ausgestellten Adeldiploms sich im Historischen Archive 
der Stadt Köln befände. Das ist jedoeh ein Irrthum. Das Exemplar de* 
Kölner Stadtarclüvs [C^uartband in festen Deckeln. 11 Blätter, wovon 
Bl. 1 und 11 Papier, unbe.sehrieben. Bl. 2 - 10 Peryanient, beschrieben] 
ißt nur eine gleichzeitige Kopie. Ich gedenke diese Urkunde, die nur 
in einem Alteren Druck bekannt ist, demnächst von neuem zum Abdruck 
9SU bringen und bei dieser Gelegenheit eine genauere Beschreibung der 
Kopie des Kölner Stadtarchivs au geben. 
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Eiue Besichtigung des I\eliquienschatzes des Aachener 
Munsters durch die Kurfüi-stinnen von Brandenburg 
und Hannover im Jahre 1700. 

Von 
Emil fault». 



Nach der Ueberlieferuiiy ^) gelaiiirteu die grossen Keliquien 
der Aachener Marienkirebe zur Zeit Ivaiis des Grossen aus dem 
Orient nach Aachen. In Geschichtsquellen tauchen sie unter ver- 
schiedenen Benennun;;en -) seit dem Jahre 1070 auf; der jetzt 
seit .Jahrhunderten zu ihrer Aufbewahrung; dienende prap}it\ ille 
Marienschrein, eine der vorzüjrlichsten Goldarbeiten des Mutel- 
alters, wurde l)aUl uaeli 1l^20 vollendet. Als Wallfahrtsort war 
Aachen schon im 13. .lahrhiindert l)enihnit. doch nahmen die 
bedeutenderen lleili^'thumsfalirten, die alle sieben Jahre ans 
ganz Deutschland und den benachbarten Ländern ungeheuere 
Pilgerzü;re nach Aachen führten, ei'st um die Mitte des 14. Jahr- 
hunderts ihren Anfang. Nur bei dem von sieben zu sieben Jahren 
stattfindenden Heiligthumsfahrtfeste, das volle \ ierzehnTage wählte, 
stellte man in Aachen die grossen Reliquien in feierlicher Weise 
znr Öffentlichen Vcrehrang aus. Vorzeigungen zu anderer Zeit 
Hess das Kapitel nur dann zu^ wenn Persönlichkeiten höchsten 
Banges eine Besiehtigung wttnschten, doeh stets bUeb in solchen 
Ausnahmefällen die kurze Ausstellung auf einen kleinen Kreis im 

1) Vgl. dagegren J. Hansen, Beitrltge zur Oesehiehte von Aachen 
1. Heft. Bonn 1886. 

2) Vgl. die Zusainnienstelhin;; in der Zeitschrift des Aachener 

Geschichtsvereins Bd. XXII, S. Hb'. lOO und 17-3. 

3) ünbedeuteude Aachener Heiligt humsfahrtcu sind höhereu Alters. 
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lonern des Doms beschränkt. Zu diesem Kreise gehörten aosser 
dem fflrstliehen Besucher uod seinem Gefolge das Stiftskapitel 
mit dem Dechant an der Hpitse nnd der Aachener Rath, dem 
nach einem lange und hartnäckig geftlhrten Streite die Betheili- 
gnog an der Feier der Eröffnung nnd Verschliessnng der grcNBsen 
Reliquien schliesslich zugestanden worden war 

In der geschichtlichen Litteratnr ist es anschdnend ganz un- 
bekannt, dass um die Wende des 17. und 18. Jahrhunderts, im 
Herbst 1700, die KurfOrstin Sophie Charlotte Ton Brandenburg, 
welche wenige Monate später Königin von Preussen wurde, mit 
ihrer Mutter, der KurfUrstin Sophie von Hannover, zu ausscr- 
gewöhnlicher Zeit , deu lieliquienschatz des Aachener Doms hc- 
sichtigt haben. Bei den hohen Damen beiand sich eine Priu/essin 
von Hohenzollern und ein als Markgraf von Brandeid)urg; bezeich- 
neter Prinz 2 i. Ueber diese Besieh ti^^un^- hewalirt das Dübscldorfer 
Staatsarchiv einen län<^eren Bericht ^, dessen vollständige Wieder- 
gabe sieh indes nicht lolmt. So sind ungefähr ohne jedes Interesse 
die gebotenen Einzcilieitea über die EinladunL" des Aachener 
Bürgermeisters, über die vorgekonnnencn kleinlichen Auseinander- 
setzungen zwischen dem Rath un(i dem Kapitel, über die Er- 
öffnung und Verschliessnng des Marieuscbreins durch den Gold- 
schmied Joh. Jakob Oirsbaeh nnd über die Absperrung des Doms 
während der kurzen Zeit des Besuchs der Kurfüi-stinnen. Im 
Wesentlichen wird erzählt, dass am Nachmittag des 9. Oktober 
JTOO der brandenbur^jjische Geheimrath Freiherr von Mehr in 
der Wohnung des Dechanten des Kapitels aus Auftrag der Knr- 
fOrstin von Brandenburg erschieu, die in Aachen zum Gebraneh 
der Bäder verweilte. Freiherr y. Mehr trug dem Dechant und 
dem eiligst herbeigerufenen Kapitel den Wunsch der Kurfttrstin 
vor, im Laufe des folgenden Tags die grossen Reliquien zu be- 
sichtigen*). In einer sofort vom Dechant hei der Kurfttrstin nach- 



1) Vg'l. J. H. Kestiel. Gescliiclilliclje Mittbeiluugeu über die HeUijj- 
thümer der StiftgUrt-he au Aachen. Köln und Neuss 1874, 8. SOI ff. 

2) Nähere Angaben fehlen. 

3) Marienstift, Akten Nr. 789, 9. Der Bericht steht in verschiedener 
Fassung an zwei Stellen. 

4) Text: quod serenis«inia elcctrix Braudeburgicn hie A<iuisj;rani 
pro cnvd tcrmarum cxisteiiK requirat . . . doin. ilecaimn) iv ''afiitnliim 
huius re^Jilis ecclesiae, qu.ateuus cra»tina die maiores reliquiac nosirae 
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gesachten Audienz setzte man f ttr die Besiehtigong die dritte Kaefa- 
. mittagstande des 10. Oktober 1700 fest. Bald naeh Mittag wnrden 
an diesem Tage im Dom naeh der in Gegenwart des Kapitels 
und des Baths vorgenommenen Eröffnung des Marienscbreins die 
grossen Reliqoien auf dem Hochaltar ausgebreitet. Die fttrstlicben 
Besucher fanden sieh mit ihrem Gefolge gegen zwei Uhr ein. Das 
Kapitel empfing sie im Umgang des Doms, am sogenannten 
kleinen Draebenloeh, nnd ftthrte sie zur Kirclie, wo vorher im 
Chor alle Kerzen angezündet worden waren. Unter Orgelklang 
betraten die hohen Herrschaften zunächst die Sakristei. Hier hatte 
man vier Sessel, darunter zwei grössere fflr die Kurfürstinnen, 
aufg:estellt und zeigte die kleiiicreu ßeli(iuieii im; ihren kostbareu 
Kinrassimgeu vor. Aus der Sakristei bewegte sich der Zug zum 
Hochaltar, in dessen Nähe wiederum zwei grössere unil zwei 
kleinere Sessel aufgestellt waren. Während der Vorzeigung der 
grossen Reliquien und anderer Kirciiensehätze kamen in der Ka)»elle 
zum hl. Simeon Motetten zur Aufführung. Beim Verlassen des 
G()tteshan>5es beehrten die ftli*stlichen Besucher den Dechant in 
seiner Wohnung mit ihrer Anwesenheit 

per regale capitulum sibi ostendi possint. Qua proposilioiie facta rev. 
dorn, decanus ad aedes suas decanaies fecit convocari domin. capitulares 
«ub iuramento ratione negotii summi momentl. 

1) Text: Revertebatur . . dorn, decanus cum quibusdam dominis 

ijauonicis ad sacristiam, donec altefata SereDlüsima una cum serenissima 
electrice Hanoveriensi matre sua, serenisHiiiio nir«rHi<^ra\ io Branden- 
burpi'-o riec non serenissima pi-incipissa de Hohenfolder c-uin coiuitatn 
8Un all lüiims Drachlocii vcnirct |M r aiiiiiitum nostrura, ubi a rev. doiti. 
dccauü alühque domiuiä canonici» excepta ad ecclesiam uostram, in 
qua et in choro ab ante omnee cerei accensi erant, ac dein ad sacristiam 
pnläante maiori organo dueta fnit, ubi duo sediiia malora pro praefalis 
duabus sereniasimis eleetrtcibns et duo minora pro dicta princlpissa 
de Hohensolder ac mentionatn margj^ravio posita erant. Quae sere- 
nisiiimao persona? cum coniitatu snn primo ibidem viderunt s. s. reli- 
qnias nvinon-s cum ornamentis, quibut» oumibus ostensis rev. dorn, deca- 
nus iterum indutus alba et stola accesstt cum dominis canouicis ad 
nunmnm altare chori, ubi ante dictum altare etiam posita «rant aüa 
sediiia qnatuor ut supra, ac sequebantnr sereoisBimae praefatae elec- 
trices, dieta principiasa ac marchgravlus cum omni comitata suo spec* 
tantes ibidem sacras maiores reliquias, quas ostendebat rev. dom. de- 
canus, doijiinus vicepraepositns ac alii domini ex >enioribti8 ibidem 
praesentes. et ad cuiuslibet partis ostensioneni .servabatur motetnn 
muäicaie iu capeila buncti Simeoni». Supra altare B. M. V. ostensis vero 
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Ganz richtiger Weise wird in dem Berichte jede Aenssenuig 
über den Eindruck, den die AassteUung auf die Eurfdrstinnen 
und ihr Gefolge machte, vermieden. Und ebenBO (Missend fehlt 
jede Andentun^ aber die sicher nicht nnbedeatenden Geschenke, 
die bei dieser Gelegenheit auf Veranlassung der vornehmen Be- 
sucher zur Vertheilnng gelaugten. 

Ausser den KurfUrstinne« von lirandenburfj und Hannover 
habeu im Laufe des 18. .lahrhnnderts mehrere Pei*sönlicbkciteii 
fürstlichen liaii^s die grossen Reliquien des Aachener Mttnsters 
zu aüs.sergevv(>liiiiicher Zeit besichtigt So Peter der Grosse * 
i. J. 1717, der König von Dänemark mit seiner (Jemahlin i. J. 
1724, Könijr Onstav Iii. vun ^5ch\veden wenige Jahre vor dem 
Beginn der fiaii/,ösiscben Revohition. Anders bei Joseph 11. Dieser 
vs'urde i. J. 1781 l>ei einem liesueli Aachens vom Kapitel ein- 
geladen, die grossen Reliquien tax besichtigen. In seiner bekannten 
freigeistigen Art fragte der Monareh sofort, ob die Reli<|uien authen- 
tisch seien. Als das Kapitel eine ausreichende Antwort zu geben 
nicht vermochte, lehnte der Kaiser die erhaltene Einladung ab^). 

dietis sacrih maioribus relifjuns aliisque in choro ornatiienMs atirpi^ 
8i!reiii»»iinae eiectriceh cum omni comitatu abibant per candcm viani 
qua snpra ad domum deeanaiem divertentes, ubi rev. dotn. deeanuti 
easdem serenissirnaM cum auUcis boneste excepit. 

1) Theilweise sind derartige Begichtigungen in den oben be- 
zeichneten Akten des Düsseldorfer StaatsarcbiTS erwähnt. Zum Jahre 
1724 heiBSt es. dass der Könitz' und die Köni*rin von Dänemark j^rösscrii 
Glauben an das Alter ;ils an dir f''< litheit der Heli<iuien gehabt hätten. 
(Magis aatiquitatem adiuirantes quam veritati deferentes.) 

2) R. Pick, Aus Aachens Ver^augeuheiu Aachen 1895, S. 554. 
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Die historische Litteratur des NiedeiTheins 
für (las Jahr 1901. 

Von 
Kaspar Keller. 



A. Bömische Zeit. 

1. M u s e 0 ra p h i c. 

a) Ii. Leim er. Bonn. Provinzialmiisenm. — WZ. 20, S. 367 

bis 570. 

b) .1. Poppe Ireoter. Köln. Mosenin Wallraf-Richartz. — 
WZ. 20, S. 370-371. 

c) J. Hansen. Köln. Histuriaches Museum in der Hahnen- 
thorburg. — WZ. 20, S. 371—372. 

d) A. Kisa. Aachen. Städtiaches Suermondt^Musenm. — 
WZ. 20, S. 372-374. 

e) 0. Schell. Elberfeld. Sammlungen des Bergischen Ge- 
schichtsvereina. — WZ. 20, S. 374. 

f) J. Steiner. Xanten. NiederrbeiniBcher AltertbumsTerein. 
WZ. 20, S. 374—375. 

2. H. L e Ii n e r. Bericht über die Thäti^keit des Provinzial- 
uins('uii]i< zu Bouii in dt r Zeit vom 1. April 1899 bis 31. März 
1900. Mit 1 Tafel und o Texiti^jureii. — JVARh. 106, 8.219 
bis 228. 

3. H. Lelm er. Au8g;rabunji:s- und Fundbei iclite vom lO. Juli 
190H Ins ;^1. Juli 1901. Mit 1 Tafel und 24 Tcxttiguren. — 
JVAKh. 107, S. 203^245. 

Aus (Umh Bericht ist für unseren Be/Jrk folgendes hervorzuheben. 
In Bonn wm-üe innerhalb des Lagers ein Altar des Silvanus mit tadellos 
erhaltener iBsehrlft gefanden; auMerhalb des l<agers wurde 9in rümlsdker 
Töpferofen aasgegraben, der noch der ersten Hfilfte des 1. Jahrhanderts 
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angehört In LVIIekoven bei Waidorf am Vor^^cbirge wurden drei Ma- 

tronenstoine ^efuudtM». von (h'Ticn zwei den Matronn«^ Kuinanehae ge- 
widmet sind, die auch an anderen Stellen -ielion nailij^ewiesen sind 
(Bonn, Louiuiersum, Jülich). Die Lnkalisiruii^^ dieser Matronen l-i noch 
nicht g;eluny'en. Auf dem drillen Steine ist der Matrouenname nicht 
mehr erhalten. — In Eiclcs bei Cominerii wurde eine rtimiselie Villa aus- 
jvepraben, bei der die Heizanlagen gut erhalten sind. 

4. (•. Schwalhe. Der aScHuderthalschädcl. Mit 1 lulcl und 
10 TextHgmen. — JVARü. lOO, Ö. 1—72. 

5. R. S e h u I tz e. Römische Wohustätten in Bonn. Mit ] Tafel 

and 4 Textfignren. — JVARh. 106, S. 91— 104. 

Sch. stellt die Berichte über die Ausgrabungen von römischen 
VlrohnatätteB in Bonn von den frühesten Zeiten an zusanniien. Eine 
zusammenhrtnp-endo hürgerlichf !5t'bauung aii^^serhalb des StaiMl!a<r«'rs 
liisst sich mir für die (Tie«ir(^nd z\s isclipn der Yo2"t<;rJts<<o und d»M- ersten 
Führgasse nachweisen; doch war hu' von besclieidcuem lirnlanjr und 
j^rerin^er Bedeutung. Die Annahme, dass sich neben dem Lager ein 
selliständiges städtisclies Gemeinwesen entwieicelt habe, Ittsüt sich in 
keiner Weise halteu. 

6. F i z. Cranier l>iu uncuni — Wurrinpni, nicht liUrgel, 
JVARh. luT, 8. r.JU— 

Da« im Itinerarium AnUiuiui vorkotMim-nde IJunimuin, /.wischen 
Köln und Neus«, wurde früher allgemein anf Worrin^i n gedeutet. Erat 
seit Mitte des vorigen Jahrhunderts wollte man damnter den Zons 
gegenüberliegenden, vor den Rheinlaufändcruugeu auf dem linlten Ufer 
liegenden Hof Bürgel verstehen. Cramer tritt mit durchschlagenden 
Gründen wieder für die alte Anuahuie — Worringen, ein. 

7« M. Sieboarg. Die Legte 1. (Germanica) in Bnrginatinm am 
Niedeirhein. — JVARh. 107, S. 132—189. 
Auf dem Monreberg hei Kalkar wurde eine einem Soldaten der 
Legio I. gesetzte Inschrift gefunden. Siebonrg weist nach, dass an dieser 
Stelle ^as auf der Peutingersdu-n Karte luul im Ilinerai iiim Antoiiiiu 
vorkommende Burginatiiim gelegen hat. Aus der (Jcschichte der l.egio I. 
weist er lerner nadi, dass Theitc der Legion nur in den Jahren 14 bis 
IH oder 28 n. Clir. dort gestanden liaben k«iunen, dasb also auch in 
einem «licser Jahre die Inschrift geset/i sein iiius.h. 

8. H. L e h II e r. Ein neuer Statthalter von üntcrgeiiiiauien. - 
JVARh. 106, Ö. 105 1 OH. 

Aus einem bei dem Neubau der Kirche zu Remagen gefundenen 
Weihestein wird der Name eines nenenJStiii thalters \'on rntergenrmnien 
Vx^kannf. Njiliere Augabeii über seine Person und die Zeit de.s Vor- 
kommens waren nicht beizubringen. 

Annalen des bist. Vereinü LXXV. 11 
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9. II. L e Ii II (- r. Bonn. Nene AusgrabUDgeD im Legionslager. — 

KB WZ. 2U, 8p. 138—142. 
10* A. Schoop. Kömische und fränkische Ausgrabungen bei 
Düren. — JVARh. 107, S. 291—292. 

IL C. Stedtfeld. Würselen bei Aachen. MUnzenfnod. — JVARh. 

106, 8. 112—116. 

Beim Abbruch eines linuses wurde im Fuudament ein vermodertes 
Ledersttckchen mit 32 romischen Goldmünsen gefanden. Da das Fnnda* 
ment erst einige hundert Jahre alt ist, so ergiebt sich die interessante 
Thatsache, dass der Schatz zinn zweiten Mal gefunden worden ist. Die 

Münzen staTiimen aus der sp^in öuiisc hen Zeit der Kaiser Valentinian, 
Valens, (^ratian, Theodosiu^ und Uonorius. 

18« J. Steiner. Legionsziegelei in Xanten. — JVAKh. 107, 
8. 289 -290. 

■J. Steiner. Xanten. Aufdeckung einer Legionsziegelei. — 
KBWZ. 20, Sp. 142—143. 

13. M. Ihm. Epigraphiscbc Mii$/.cllen. — JVARh. 107, S. 288 

bis 289. 

14. J. K. \Viederj,'etnndcne röniisclie lusciiritteu. — Kulu. Volks- 
zt^. Liter.-Beil. lOlU, nr. 21. 

Im .laliii' l(>43 waren l>ei einei l'.rwt'ii n uuj^' der j,''oldcnen Ivamim-f 
in der St. l rsulakirciie sieben römitjche inüchriften gefunden worden, 
die handsebriftlieh von dem Jesuiten Crombach überliefert und von 
Brambach veröffentlich wurden. Von diesen Inschriften hat man neuer- 
dings bei Erneuerungsarbeiten am Altarpodium in der f^oldenen Kammer 
drei wieder aufgefunden. Darunter ist besonders eine intercssaul, die 
von dem vorzeitigen Tode zweier jungen Sklaven aus dem Hausstände 
eines reichen Hönler^ berichtet. 

io. J. Poppcl reute r. Jupiter int Panzer. — JVARh. 107^ 

S. 56- 60. 

Bronzetitatuette im Wallraf'Richartz-MutM^um, gefunden in Köln. 



B. Mittelalter und Neuzeit. 

I. Quellen und ijuelienkunde. 

llk M. Seh ei US. Die Karolingisehe Widmungainachrift im 
Aachener Mflnster. — ZAaebenGV. 23, 8. 403—408. 
Zu Lebzeiten Kails des Grossen war im Aachener Münster unter- 
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halb des Kransj^esimses, das die oberen und unteren Bogrensteilnn^en 

des Okto^ons trennte, eine Widmungsinsehrift für Karl ang^ebracbt. 

.Sc!iein«! wrist nach. <lass der Wortlaut davon noch Iiaiid .schriftlich Cr- 
hiilteii unii class wahrscheinlich Alcuin der Vertasser isr. 

1?. Her ID. Abels. Zur Zeitbestininiuug- des Anuoliedes. — 
Germania, Wissenschaf tl. Beilage 1901, iir. 38. 
Verf. ninnnt an, dass das Annolied im ersten Viertel des 12. Jahr- 

hundcrtH von einem bejahrten Hersfelder Mönch verfasst worden, aber 

nnvollendet «Hhlieben ist. 

18. W. Harless. Berieht über die Pilgerfahrt Herzogs Jobauu I. 
von Cleve nach dem heiligen Lande (1450—1451}. — Zßerg. 
GV. 3.'), S. 125—145. 

19. Kurze Besr lns ibung der wnnderbarlithen Clevisch- und Mär- 
kischen Arcbiv-Flueht von den Jahren 1672 und 1679. — 
ZBergGV. 35, S. 105—117. 

A. Meister. Kiederdentsche Chroniken ans dem 15. Jahr- 
hundert. — AnnHVKiederrh. 70, S. 31—43. 

Beschreibung einiger Chroniken aus einem Sammelband im Archiv 

•des Fürsten Salm Salm auf Schloss Anholt und Abdruck 1) einer Chronik 
von Geldern, 2) einer niedor lontschen erweiterten Genealogia Kngelberti 
coniitis de Marka des Levold von Northof, 3) einer Chronik der Herzöge 

von Cleve. 

^1, F. Schroeder. Eine Vertheid iguug der Eumeniussage. — 
AnnHVNiederrh. 72, S. 89—101. 

82. V. Löwe. Ein gereimtes Aemterverzeidmiss der Jülich- 
Klevischen Länder. — ZAacbenQV. 23, S. 408—410. 
Frz. A r e n s. Der Liber Ordinarins der Essener Stiftskirche 
und seine Bedeutung fflr Liturgie, Geschichte und Topographie 
des ehemaligen Stiftes Essen. Mit 3 Tafeln. — BGEssen. 
Bd. 21. Essen, Baedeker. IX, 156 8. 

Der Liber Ordinarius gehöre zu den wichtigsten Quellen für die 
-Geschichte der Liturgie. Er ist besonders interessant, weil er nicht nur 
die Gottesdienstordnung der Kanoniker, sondern aii< Ij »üe der Stiftsdamen 
angiebt. Der Codex stammt ans der 2. H.ilftc dch 14. .lahrhunderts. 
Arens giebt nicht den vollständigen Text doi Handschrift, sondern nur 
den Inhalt, den er in vier Capitel gliedert. Das 1. Capitel handelt von 
den gewöhnlichen kirehUeben Funktionen (Chorgebet, Messe), das 2. vom 
Kirchenjahr» das 3. von den Beerdigungen, Exequien und Anniversarien, 
das 4. von den Oblationen. In awei weiteren Oapitehi werden einige ge- 
schichtliche, im Liber Ordinarius angedeutete Fragen behandelt und 
nach don zahlreichen zerstreuten An;;a1)en ein Gesamnitbild von der 
.Stiftskirche und dem InimuuitAtsgebiete im 14. Jahrhundert gegeben. 
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84. J. G. Rey. Ein altes Nekrologium von St. Adalbert tvt 

Aachen. — ZAaelienGV. 23, S. 306—335. 

An^''C'lo;;:t um 1350 unter Benutzttng eioes filteren Nekrolog^; bis 
Kiule des 15. Jahrhunderts im Gebrauch gewesen. 

25. P. von Löe. De vita et scriptis Beati Alberti Ma^^i. Pars 
altera. De rebus a B. Alberto Magno gestis. — Aoalecta 
BoUandiana 20, S. 273—316. Audi separat: Brttssel, Sol- 
leiinis et Centericx. 44 K 

Reg'esten, die eine Vorarbeit fär eine neue Bio^aphie des ALbertu» 
bilden «ollen. 

26. H. Höf er. Regesten Uber Caesarius von Heisterbacb. — 
RheinGBIl. 5, 8. 341—351. 

27. 0. Oppermann. Kritische Stadien zur älteren Kölner Ge- 
schichte. II. Mittelalterliche Urkundenfälschungen für 8t. Ku- 
nibert und 8t. Marlin in Köln. Mit 2 Tafeln. — WZ. 20, 
S. 120—164. 

Zunächst erweist O. zwei Urkunden von 874, September 28, durch 
die die Erzbischöfe Ludbert von Maina und Bertnlf von Trier Bestim^ 
mungen über das Zehntrecht des Kunibertsstiftes in ihren Dtösesen 

treft( ii. nl.s Fiilscimngen aus dem Knde des 11 Jahrhunderts, durch die 
(lein drf^lu ipien Ein«>riffc der Erzbisehöfr in das Zehntredit des Stiftes 
vor;^e.b;uii werden Kollr»'. Vis Vorlas:'«' diente die Kon/Jlsurkunde de.s 
Erzbiscliots Wülilu rt \ on I\idn vom Jährt- h73. De^ weiteren untersucht 
Uppermann die zehn ältesten Urkunden (von 949— 10*<5) des Pfarrarchivs 
von St. Martin auf ihre Echtheit. Nur zwei davon ^eben ihm lu Be* 
denken keinen Anlanit; die übrig^en dagegen sucht er aus äusseren und 
inneren Merkmalen sämmtlieh als Ffilschun^-en des 12. Jahrhunderts 
naclizuweiseii. Zwecl< der P'iilscliunj^'en war, di<' nacljtheilio;en Folgen 
der wirthschafflic hon Kiitwickliuifr \ on dem Martinskloster abzuwehren. 
Ob sich di»^ am Stlilua.s des Autsat^^es gfeji'ehene kurze Skizze über das 
Verhältaiss zwischen Gross- und Klein St. Martin uacli dem neuesten 
Aufsätze Schäfei*» Uber das Alter der Parochie Klein-St. Martin St. 
Maria im Kapitel und die EntMtehungszeit des Marienstiftes auf dem 
Knpitol KU Köln, im neuesten Hefte der Annalen, aufrechthalten lässt, er* 
scheint doch fraglich. 

28. J. Hess. Die Urkunden des Pfarrarchivs von S. Severin 
in Köln. — Köln, Theissing. 4^ VII, 470 S. 
Aufgenommen sind die sAmmtliehen Urkunden des Archivs, das 

besonders reich an filteren Urknndcn ist: es <rehören /Avei Originale 
dem 9., z^vei dem 10., acht dem 12. und 27 dem 13. Jahrhundert an. 
Die bei weiti in meisten Urkunden beziehen -«ieii auf Antfeleg"enheiten 
des Stifte-, der Kirche und ihrer An<;ehörij:en. Doch enthält das Archiv 
auch manclie .StücliC, in denen derartige Beziehungen niciit enthalten 
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sind, und von denen man nicht ucis-.. wie sie dorthin gekoinmen^.sind. 
So betrifft eine Urkunde von l.'ll-?, NovouiIht 9. dfii ^'(■l■kauf des halben 
Theils von Stadr und Rur^'- Salza seitens der Hrü(U'r .lohann, Heinrit-ii 
und Günther, Herren zu Siil/.a, an den Krzhi&cht>t von Mainz und eine 
zweite Urkunde von demselben Tag^e die Anweisung' des Erzbifichofs für 
die drei Brüder auf eine Rente aus der Münze und dem Seblagsehatze 
^11 Erfurt snr Til^nngr des Restkaufpreises. Ferner spricht eine Urkunde 
von 14Hr». Jnni 1, die Verfemunjif der Rtadf ' i f/ning-en durch den Frei- 
stuhl zu Brakel bei Dortmund weg-en MisshandlunJ^• eines mit kaiserliehen 
Briefen dorthin «rekommenfn '«esandten aus. Die für dii» altere Kölner 
Top(>^ra}>liie und (resehii liic wiehti^-e S*. heni';unjr>urUun'!e des Krz- 
bischofs Wicliliid lür ^^t. Severin von 918, die formeii zwar eine 
Fälschung ist, in ihren topo;,M'a]dii8chen Angaben (es kommen dart^^u. 8. 
die Bezirke Everich =s Overich« entsprechend der nördlichen Vorstadt 
Nieder i ( Ii, Baien, Thiedenliofen vor) aher unswAlfolhaft auf echter Grund- 
la«:e beruht, ist im Pfarrarchive nur in eineni Entwürfe vorhanden, 
während das Orifi-inal im Stadtarchiv ruht. Verdienstlich ist die Zu- 
sannnensteliunu ilci Akten, die früher in einzelnen losen, zusammen- 
hang:slosen Faszikeln dalagen; sie sind jet^tt nacli Besitzungen und 
Materien geordnet und znsanmengestelit. Regesten der Urkunden s. 
nttchste Nummer. 

29, H. Schaefcr. Das l^farrarchiv von S. Öeveriu iu Köln. — 
AnnHVNiederrheiii 71, S. 77—119. 

dO, U. Schaefer. Das Pfarrarchiv v^on Aposteln in Köln. — 
AnuHVNiederrh. 71, M. 103—183. 

Sh H. Schaefer. DaB Pfarrarcfaiv von S. Gereon in Köln. — 
AonHVNiederrh. 71, S. 1—76. 

-32. II. Scliaefer. Das Ffarraichix von 8. iMaria in ^LyS- 
kirchüu iu Köln. — AuiillVXicdcrrh. 71, 8. 1211 — 129. 

H. Schaefer. Das Pfarrarchiv von b, Peter in Küln. — 
AnnHYNiederrh. 71, Ö. 184—215. 

34. L. Schmitz. Ein Arehim?entar des Oberklosters %a 
NeuBS. — AnnHVNiederrh.fi70, S. 64—70. 

35. A. Tille. Uebersicht über den Inhalt der iileineren Archive 
der Rliciupioviuz. Kreis Jülich. — AnullV^'icderrb. Bei- 
heft 5, S. 1-53. 

36. Urkunde zur Baageacbichte der Stiftskirehe so Dietkirchen 
bei Bonn (1246). — ZBergGV. 35, S. 104. 

37. Ablassbrief für die Stiftskirclie Dietkirchen bei Houn. — 
ZBergGY. 35, S. 124. 
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£r7.bi8chof Dietrich von Kölu verleiht dem Grafeo Koprecht 
von Virnenbnrg ein Maunlclicn von 200 Gulden aus dem Zolle 
zu BoDn. 1419, den 21. März. — ZBergGV. 3ö, S. 118. 

39. A. Tille. Eine Steinfelder Urkunde. ^ AnnHVNiederrb. 
70. S. 75-77. 

40. A. Mcist(M'. Rcponstrnction einer Urkunde von 1315 für 
die ßenetlictinerabtei St. Vitus in M.-üladbach. — AnnHV» 
Niederrh. 70, .S, 71— 7ö. 

41. M. Sehollen. Gedieht auf die Wahl des Johann Bertram 
von Wjire und Gerhard SehOrer zu BargermeiBtem der Reichs- 
stadt Aaehen im Jahre 1674. — MV Aachen Vorzeit. 12, S. 8T 
bis 93. 

4'^. \. 1 ille. Zwei Waldordnuugen aus dem Her^ogthuiu Jü- 
lich. — ZAaehi'HdV. 23, S. 1—30. 

Am Xicih'irln iii «i'ab es früher eiiif Ix'triichtliche Anzaiil Wäldt-r, 
die iiielir«ieii Gemeiiulen gemeinsam <;:ehorten. Die Nutzung, die in 
der Entnahme von Holz zum Bauen und Brennen und in dem Auftrieb- 
voll Schweinen zur Eichelmast bestand, war anfangs unbeschrHnkt, doch 
mussten später Massregeln getroffen werden, um Uebergriffe EinKeluer 
und die Verwüstuno^ des Waldes zu verhüten. Mau stellte die Berech- 
tii;^un;r des einzelnen wirthscliaftlichen Anwesens, die Holzf^ewalt genannt 
wurdf. fest, ernannte Waldboamte und reg^elte durch trowiosp.ne Wald- 
ordnuni^en die Waldiiutzui»g-. Zwei derartige Waldordiiuiiiien (für den 
den Gemeinden Müntz und Hottorf gemeinsamen Buscli und den 12 Ge- 
meinden gemeinsamen Buchholisbusch) aus dem Ende des 15. und dem 
Anfang de« 16. Jahrhunderts mit späteren Nachträgen theilt Tille mit. 

43. II. Klein. I'rozo88 der Güiaciude Lützenkirchen mit der 

Gcuieinde ßurschcid, 1711—1713. — MscbrBergGV. 8, 8.226^ 
bis 2B2. 

44. V. Jacobs. Fehdebriefe der Abtei Werden. — BeitrG» 
Werden 7, fS. 45— ÖO. 

45. Frank K. van Lennep. Verzameling van Oorkonden^ 
betrekkiug hebbende op het geslacht van Lennep (1093 bi» 
1900). Deel L Mit 3 Bildern und 1 Siegeltafel. — Am- 
sterdam, Dr. V, Bus8y. VI, 179 S. 
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II. Darsteileiide Arbeiten allgemeiueren lulialt.s. 

46. K. Rtlbel. ReicbshOfe im Lippe-, Ruhr- und Diemelgebiete 
und um Hellwege. Mit zwei Kartenskizzen, Beitr. z. G. 
Dortmunds und der Grafscliaft Mark. X. Dortmund, Köppen. 
XII, 143 S. 

47. J. VV. Noll. Das Iniakisihc Crüberfekl zu Elsiloif bei 
Düren. — RheinGRI. 5, S. :n8-:isi. 

48. FräiikiBcbo Kultur am Übciu. — Kölu. Ztg. 1901, April 14, 
n. 286. 

49« F. n. von Papen. Vier rheinische Münzfunde aus dem 
Mittelalter und der Neuzeit. — JVARb. 107, 2ö4— 27^. 

P. bespricht u. a. den Mtinzfund von Klioinbach ans dem Jahre 
1881. wobei 90 GoldinUiizen aus dem 17. Jalirliundert g^efunden wurde n, 
deren Ve.rgrabung' wahrschoiiiHc!» im .Inliri' 1672 crfolj^to, und d»-n 
Münzfund zu Selbeck iui Ut*^ifruiij;>bt'zjrk Düsseldoii. iliii wurden 
im Jahre 1900 die grosse Anzahl von 1115 Silberiuüuzen aut. dem 17. 
nnd 18. Jahrhundert gefunden. Da die jüug-ste Mttnze aus dem Jahre 
1707 stammt, so fand die Ver^rabungr wahrscheinlich im apanisehen 
Erbfolgekriefz-e statt. Auf einen kaHsenai*Uf|^en Charakter des Fundes 
ltt«8t der Umstand schliessen, dass die Münssen fast alle gieichwertliig Hüid. 

60. F. TanVleuten. Mflnzfnnde aus der Nähe von Eleinen- 
broich. — JVARb. 107, S. 246—263. 

Münzen aus dem 14. und dem Anfang des 1&. Jahrhunderts. Die 
Vergrabung wird um 1414 stattgefunden haben. 

51. Hoynck. Die Wahl des letzten Kurfürsten und Erzbiscbofs 

von Kdln. — Z, für Vaterländische Geschichte und Alter- 

thumskunde Westfalens. 58, II, S. 210—222. 

52* A. Tille. Inetanxcnzug des kurkrdnischen Gerichts im 
17. Jahrbund. — Z. der Savi^ny-Stiftung f. Rechtsgeschichtc. 
Germanist. Abthl.-. 21, Ji'l— 2:J2. 

53. Jul. R. HaarhaUR. Antipänstliebc ünitricbo au einer ka- 
tholischen Universität. Ein Kapitel ans der (lesehielite der 
Aufkläruugszeit. — Histor. Vierteljahrsscbrift. N. F. 4, »S. 334 
bis 354. 

H. hehatidelt die Zustünde an der am 7. Aprfl IT^S von Kaiser 
Josef Tl. Ix .stiitij^ton kurfürstlichen Universität Bonn ge^tn Ausj^ang 
des Jahrhumlcrts, besouders die Schicksale des charakterlosen I'rofessors 
Eulogius Schneider. 
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5i. J. M. Ruetz. Die FiDaQzzustände Im Er/stift Köln während 
der ersten Regierangsjahre des Eurfttrsten Ernst %'on Baiern 
1584—1588. — AunHVNiedcrrh. 72, S. 1—88. 

55. J. Real. Die Ruhestätten der Grafen und Herzog-e von (iel- 
dern. -~ Veröflcntlieliuw^cu des HV. tür Geldern u. ÜDigegeud, 
Nr. <i. Geldern, Dr. v. Müller. 2(J S. 

56. Au;r. Müller. Der jülieh-kleviselie ErWfolfrestreit im Jahre 
1614. — ForschangcnzGBaierns. 8, »S. 20—105. 

M. l)fliandelt ziniiulist die VerhilltniMe von dem Kinzug^e des 
l*falzirr;if(*ti ^YoH■L:;lll^ Wilhelm mit seiner neuen OcmahliTi in Düsseldorf 
Iiis zur \ ei K';^ Uli::- <li v lirandriiVmr^-i.M-lien \'oi-\v;iltuiiu' u.ich Ivlev«»^ di«* 
durch (leu verunj^lückieu Tuttich der Branden iiiurg^er auf L>ÜHs>el<iorf 
vcranhuiKt war. Dann wird die duivh den KeIi»ionswech8e.l der Prüten- 
denlen geschaffene Lag^e und deren Stellung zu Spaniinj und Holland 
geschi'Mitrt, bf» zum Vertra«:e von Xanten. Für die Darstellung: wurde 
uug:edrnektcs Material des Münehener ArchivR benutzt, das thells im 
Ausstui?, theils granss mitgethoilt wird. 

57, W. Grotefeud. Landgraf Moritz und der Jfllieh-KleTe- 
Bcrgischc Erbfolgrestreit. — Heasenland, 1900, nr. 13. 

58, < ). S c hell. Iiistor. Wandcruniüfen durchs Herf^isehe Land. — 
MsHiBei-GV. 8, 8. l-~d; 45— 48; 90-96; 129—133; 157— 
161; 201—207, 

59, P. Vogt. Die Ortsnamen auf -seifen, -Siefen, -siepen, -siek, 
-seih. — Programm des Wilhelms- Gymnasiums zu Kassel. 

Kassel, Weher und Weydeiueyer. 4^ 27 S. 

Die Namen treten geschlossen auf der rechten Rheinseite zwisclicn 
Ruhr und Lahn auf, sonst nur In kleinen Gruppen. Die Nebenform 
— siele kommt in Nordwestfalen vor. Das Wort bedeutet Rinnsal, Bach, 

suui!)!'i<;-e Niedernn;>-, feuchte Stelle. Vo^t nimmt eine indog«nnantscbe 

Wurzel si^w — seldüpfii^' sein, träufeln, an. Die l'estiinniungswörter 
hezeiehncn Ki;i,'enseliafton, I^aj^-e oder Hi'sitzor. f)rl>iiaui(';i auf seifen 
sind erst seit 1100 naetiw(Msbar ; als Flurnaiucii sind tierarlig'e Bezeich- 
uunjfen uralt. Verf. macht wahrscheinlicli, <las.s sie aus dem Dialekt 
der ripuarischen Pranken, speciell der Ampsivarier. stammen. 

60. J. Leithaeuser. Rergische Ortsnamen. — Elberfeld, Bae- 
deker. XII, 291 S. 

Dem Verfasser -iind wir schon auf dein (iebiete der rii-tsnamen- 
forschunji' speciell ijn Ber«^isch<'n bej4*e>tiiel (Vgl. Litteraturl>eri( lii 1H99. 
N. 64r). Das vorUei»endc Buch ist der erste Theil eines zusammenlahsea- 
den Werkes über her^jische Ortsnamen. Es zerfällt in drei grössere 
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Crruppen, je naclidem die Ortsnamen in Zusammen iiaii^ stehen mit den 
Be^^riffoii Gelände, GewHsser und (rewäclise. Tn der ersten Gruppe 
werden die Namen behandelt, die Herg", Thal, Wa^serschoido, Ebene, 
Strasse, i^fad u. a. bedeuten. In der zweiten rirup|)e a\ erden dif (re- 
wäääernauieu behandelt. Bemerkenswerth ist hier liie gruBse Zaiil der 
lait Apa zusanimeugesetsten Namen. In der dritten Abtheilung werden 
die mit Baum, Straucli, Wald, Rodung^, Haide u. a. in Zusammenhang^ 
stehenden Ortsnamen behandelt. lunertialb der einzelnen Gruppen werden 
dii> Ortsnamen alphabetisch nach dem Ctrundwort geordnet. Man magr 
bei ein/.ehien Erklärungen mit dein \ » rfasser veracliiedener Meinung 
sein; im Ci-rossen und (Jauzen widu nt das Werk pr()>.se Anerkeunnug-. 
Es ist eine fleissige Arl)eit, die aut j4edie«j;euen "^eniianistiscben Kenni- 
nisseu aufgebaut ist. Sie zeichnet »ich auch dadurch aus, dass die 
Katasterkarten und Flurbücher benutzt und die mundartlichen Formen 
der Namen für deren Erlclärungen herangezogen und verwerthet 
worden sind. 

61. J. Pesch. Die Vordereifel. Gescbiehtliches u. Wanderungen 
nebst Liederanhan^. — Verlag der EifelvereioBgruppe Hardt- 
bur«!: in Euskirchen. 168 S. 

6S* D(M' Eifelfülirer, Meransj^ei^ebeii vom Eifeiverein. 9. Auflage, 
bearbt'iiet von H. Hauff. — Trier, Stepbanus. 270 S. 

63. £iu Postkrio^ am Ende des 18. Jahrhunderte. — Stadtanzeiger 
der Köln. Ztg. 1901, nr. 126, 128, 130. 

Es handelte sich um die von Kurlcöln im Jahre 1784 neu ein- 
^rericldete Postwagenlinie von Köln ü>>er Venlo nach Nimwegen, die der 
überCIove p^ehendon nin 3 Stunden längeren preussischen Linie empfind- 
liehe Coneurrenz maclicn imi^Hte. 

64. Th. Ilgen. War die Lippe im Mittelalter ein .Schiffahrts- 
weg von erhehliehcr Bedeutung V — Mittlieilungen der Alter- 
thamskommission für Westfalen. 2, S. 21—35. 

I. kommt zu dem Er^^ebniss, dflss ein Schiffahrtsverkehr in grösserem 
Umfange nicht stattgefunden hat. 

6&. E. Therstappen. Köln und die niederrfaeinisehen Städte 
in ihrem Verhältnisse zur Hansa in der 2. Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Marburger Dissertation. — Marburg, Bnehdrackerei 
von Sommering. 120 S. 

Th. schildert sehr ausführlich die Ereignisse, die asu der Verhansuug 
Kölns im Jahre 1471 führten und dann die Bemühungen um den Aus- 
frleich, der 1476 erfolgrte. Die Kölner Politik wird als übereilt und 
kurzsiehtig: g-eschildert, die auf Kosten der Zukunft augenblickliche Vor- 
theile erstrebte. Zur Darstellung' wurden vorzus"^ weise die von v. d. Kopp 
herausgegebene zweite Abtheilung der Hauseregestcu benutzt. 
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66. E. Ainbrosius. Die Volksdichte am deutschen Niederrhein. 
Mit 1 Karte. Forschungen zur dentgßhen Landes- und Volks- 
kunde. XIII, 3. — Stuttgart, Engelbom. 115 S. 

67. H. Aengstenheister. Die Landwirthschaft des Kreises Gel- 
dern unter BerUcksiplitiiiunjj: der natürlichen, wirthschaitlichen 
und stK'ialen Verliältiiisse und des geschichtlichen W erde- 
ganges. Leipziger Dissertation. — Köln, Di . \ . Quoos, 81 8. 

68. L. S a I 0 m o n. Die Presse im Grossheniogtlinm Berg. — 
MschrBergGV. 8, 8. 221—225. 

69. J. Asbach. Entwurf %ur Einrichtung einer Bergischen Landes^ 
Universität zu Münster (1808). Programm des Gymnasiums 
m nnsseldorf, — Dttsseldorf, Voss. 4^. 14 S. 

70. K. K r» 1 7, s <• h k e. Studien zur V erwaitunirs^roscliiclite der 
( irossgrundherrsehaft Werden a. d. Kubr. — Leipzig, Teubuer. 
VIII, Ifio S. 

Eiiu" V'orjirbeit für die Kditioii «It-r Wcrdi-ner Urbare. Durch den 
rcMcItcn Bestan«! an alten Arcliivalicn ist es rrrnö^rlieht. ciiie Darstellung* 
von drr ;Ut»'.slcn Zeit an, von der Grün^lnii^- zin Zrit der Karoliiurfr, 
zu gel)i*.n. Der grÖ!^stc Theil der Klostergüle-r Iaj4 um .Nit derrlieiu, im 
westlichen Westfalen und iii Fricsland. Doch erstreckten sich die 
Besitzungen bis %ur Ahr (Weinber<|fe) und bis zur Eibe; hier im Osten 
bildete sich ein j^eschlossener Güterbesitz um Hehnstudt herum. I>ie 
Hesitzun^^tMi unterstanden »Mitweder unmittelbar einer Verwaltungsstelle 
des Klostors", oder sie wurden von einer Zu ischenstelle aus verwaltet. 
Hierbei kimntcn sie «'iner blossen Hebestelle zugewiesen werden, oder 
sie wureu einem l.indliehen (nUsiietriebe, einem Fronbofe, unterg-eordnet. 
Die Fronhofsrerfassnng» als die ivichtigste und verbreiteste, wird einer 
eingehenden Untersuchung unterzogen. Es lässt sich hier eine doppelte 
Art der Frohnhofsverfassun^ feststellen, die an zwei aus dem Gesammt- 
besitz herausg;egriffenen i'ercomplexen (M-lJlutert werden. Erstens 
FronliofsvtM rassnni;* mit Fronhofs .\ irt!)scliaft, die Köfj^schke auch als die 
«rutswirthsehaftliclif XCifassunfj bei diehtt-r i^esit/.la«:*' Itezeichnet. Sie 
findet sich bei dt-ni ehi-malijren Kron«rut Friemersheim am Niederrhein 
und bei den Höfen um Helmstädt, und wird au der Gescblcbte des 
Kron^tes Friemersheim erläutert. Die zweite Art ist die Fronhofever- 
fassun^ ohne grösseren Wirthschaftsbetrieb bei Streubesitz, wobei der 
Fronhof nur Finhebestelle für dif bäuerlichen Lieferungen ist; sie wird 
»'rliliitcrt d»Mii Kloster^ut in Westfalen. Im zweiten Capitel wird die 
FniwicklunK" der Gesammtverwaltung- der rossg^rundlierrschaft Werden 
geschildert. Aus einer Klosterstiftung' wird eine Versor^ung:8anstalt für 
Adelige. Durch gewaltsamen Eingriff wurde das Kloster 1474 reforinirt 
und der adelii^e Charaltter beseitijpt.. 
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71* C. Meyer. Geschichte der BürgcriueiBtcrei Stoppenber^, der 
in ihr liegenden Goter und Werke» sowie des ehemaligeu 
freiweltliehen adligen Damenstiftes Stoppenbergr* Zweite yOUig 
niri^earbeitete nnd wesentlich verbesserte Auflage. Mit Ab- 

bildung:cn und Plan. — Essen, Geck. 1900. 459 S. 

M. behandelt die Zeit von der Stiftung der Abtei Eäseu, dem 
Stoppenberg unterstand, bis in die Gegenwart. Das urkundliche Iklaterial 
ist in ausgiebigrtter Weise benutzt, doch wird die Darstellung vielfach 

allzn breit, weil die Urkunden meist nicht in dieselbe hinein^^'earln'ik't 
sind, sondern im Text dem vollen Wortlaute nach in der Spracli»' des 
Originals oder iu üebersetzuug (bei lateinischen Urltunden) mitgethmit 
werden. 

72. Aeg. Müller. Kurze lieitniire /ur (ieschichte des Amtes 
Steinbach und der Stadt Wipperfürth. — MschrBergUV. 8, 
S. 109— 12Ö; 133—145; 161—168. 

73. P. B a h 1 m a n n. Rheinische Seher und Propheten. Beitrag 

zur Kulturgeschichte. — Mttnster, Mitsdörfer. 59 S. 

B. hat alle bisher veröffentlichten Nachrichten über seinen Gegen- 
stand g^esammelt. Er will damit einen Einblick gewähren in die Eigen« 
art derBevöllcerung, ihr Sehnen und Wünschen, ihr Hoffen und Fürchten. 
Die Arbeit ist kulturgesciru litlich sehr interessant, wenu man auch nicht 
allen Ansichten darin beipflichten kann. 

74. H. Koulen. Heimathliche VolksthOmer ans der Weihnachts-^ 
Ostern- and Pfmgstzeit besonders im Aachener Bezirk. — 
RheinGBll. 5, S. 225— 232; 257—265; 321—327; 359—364. 

75. H. Oierlichs. Sagen aus der Eifel. — KheinGBll. 5, 

S. 193-liH*». 

76. H. Gier lieb ^. Stabreime nnd Spottverse. Gesammelt. — 
RheinGBll 5, 8. 353>-359. 

.77. H. Gierlichs. Sprach Wörter ans der Eifel. — Rhein- 
GBll. 5, S. 129—136. 

78. S c h 1 c u s e r. Die Elfen im Bergiselien Laude, im beson- 
dern in I^Uh i fel'l und Barmen, und ilirc Beziehungen zur 
deutschen Dichtung überhaupt. — MschrBergGY. 8, S. 69 
bis 83. 
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III. OrtsgeHcliiciitliclie I>ar8teUaugeu. 

79. H. Keussen. Untersuebnngen zur älteren Topographie und 
Verfossiingsgeschichie von Köln. — WZ. 20, S. 14—85. 
Auch separat. Trier, Lintz. 72 S. 

Eine Vorfrucht der preisgekrönten Arbeit über die Historische i 
Topographie der Stadt KöId. Das wichtigste Ergebnlss ht der Nach- 
weis einer Almemie für die. Altstadt Köln. Damit ist auch für die 

Ursprüfi^Iiclit' Kölner r.cnu'indt' (l<'r CSui raktor !i!s M;irki:'PiiossfMi>c)iaft 
und somit aui'h liii'i* (iic M ri<rlu'lik('it der 1 '.in u ickluni;- dei' .Stadi^rt-nunnde 
aus der Landgemeind*'- tu vviüs«ii. Die Aiinende umfasstc uugefÄhr das 
Gebiet ilcr spHtereu Apostelpfarre. Unter Erzbibchof Heribert wurde 
die Almeude zwischen ihm als Stadtherm und der Gemeinde getbellt. 
Der Erzbisohof verwandle seinen Antheil xur Errichtung und Aus- 
Btattnng des Apostel Stift es. Im Ansthhiss an den Nacinvei-J der Alniende 
stellt Keussen auch interess^antc Hypothesen auf üIht den Marsilsteiu 
und den alten Gebraurh der Holzfahrt, und über die Sylvesterprocession, 
die tr für eine Umwandlung' des alt<',n Marki'm!iiii:ansr<""^ ]».i.li. Die 
Ivölner Altstadt bildet also ursprünglich eine kominuuale Umheit; ebenso 
war es in kirchlicher Beziehung. Nach der Theilung des KIrchenver- 
mögens um die Mitte de« 9. Jahrhunderts, wobei die vor den Mauern 
liegenden Stiftski rehen zu selbstiindigen Pfarreien erhoben wurden, 
bildete die Altstadt eine einzige Pfarrei, deren Pfarrer der Bischof, 
deren Pfarrkirche der Dom war. Mit Junten (iründcn niaclit es Keussen 
wahrscheinlich, dass der «Ite Doiu an der Stelle der licutiiren Cficilien- 
kirche j^eie^en hat. Die Verleguuji" au »eine spätere .Stelle ertol^rte 
wahrscheinlich unter Hildebold nach seiner Ernennung zum Erzbischof. 
Eine Theilung der Altstadtpfarre fand erst gegen Ende des 10. Jahr- 
hunderts statt. In dem nächsten Capitel behandelt Keussen das Juden« 
viert (1 iTi der Pfarre St. Laurenz. Er weist uacli, dass hier von Anfang 
an der (IliPttnzwrTn? ireherrscftt haho, was Hnnig-er für die Zeit ^'or 
1146 l.iestiittf'ii hatte. Weitere ('ajjitel hcliaiidclii die Knt.sttdnni;: und 
Eingemeindung" der Kheinvorstadt, der Vorstädte Eversburg; und Niede- 
rich und der Vorstädte St. Severin, St. Pantaleon, St. Gereon und der 
Erbvogtei am Eigelstein. Auf Grund der in den vorhergehenden 
Capiteln gewonnenen Ergebnisse geht Keussen dann zu einer Unter* 
suchung Uber die Entstehunji- und das Wesen der Sonderg^emeinden 
über. Kr wfist nach, da"^- in <^vr Altstadt und Rhein vor^tadt Pfarro 
und Soii(lcr;;eineinde identisch waren; diese wird «rerudezu parochia I 
genannt. Diese kurz skizzirten Ergebnisse aus Keussen.s scharlsinnigeu 
Untersuchungen werden die Grundlage für eine neue Darstellung der 
Entwicklung der Kölner Stadtverfassung in der ttlteren Zeit zu bilden 
haben. 

80« Die Entwieklnng der Hohestrasse in Koln. — Stadtanzeiger 
der Köln. Ztg. 1901, Sonntagsbeilage nr. 1 n. 2. 
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81. H. Becker. Der Nemnarkt [in Köln] uod seine Geschichte* — 
Stadtanzeiger der KclcZtg. 1901, Sonntagsbeilage nr. 25, 26 
und 27. 

82. Tli. Kränzen. Die JudtMi in Köln von den Kömerzeiteii bis auf 
die Oesenwart. — Köln, Antisemitische Buchhandlung. 38 S. 

Amisenii tische Farteischrift. 

83. A. Meister. Der preussische Kesidentenstreit in Köln, eio 
Versuch zur Einführung des reformirten Grottesdienstes. — 
AnnHVNiederrh. 70, 8. 1—30. 

84. H. Milz. Entwicklung des OymnaBinnis an Marzellen im 
ersten Jahrzehnt der preossischen Aera. Programm des Gym- 
nasiums an Marzellen. — Köln, Veriagsanstalt. 31 S. 

85. \V. Ii e Ii n k e. Aus Kr)his Franzosenzeit, Nach den Quellen 
des Stadtarchivs ))earbeitet. — Köln, Schmitz. HO S. 

86. N. Die Lauten- und Geigenmacher in Köln. — KöiuZtg. 
1901, nr. 523. 

87. H. Beek er. Jahimftrkte nnd Schützenfeste zu Eöto in alter 
Zeit. — Köln. Tageblatt, 1901, September 14. nr. 599. 

88. Ein Reisebericht über Köhl aus dem Ende des 18. Jahr> 
hunderts. — Stadtanzeiger der KölnZtg. Beilage nr. 27 zu 

19l)l, November 5. 

88 Zons aui Rhein. KölnVolksZtg. 190], Mai 26, nr. 474. 

89. F. Hauptmann. Bonn. Seine Gesehichte, Sehenswürdig- 
keiten und Umgebnng. — Bonn, Hauptmann. 123 S. 

90« A. Tille. Das Bonner Gewerbe im 18. Jahrhundert. — WZ. 
20, S. 85-94. 

Aus dem Mittelalter war die Gewerbeorganisation in Zünften über- 
kommen. Die Handwerke waren in 12 Aemter ein^etheilt; die Rcsrelung 
der iimeren Angelegenheiten hatte der Stadtrath an sich yai l)ringon 
liewuftst. Seit etwa 1760 suchte die liegierun^ Gewerbefrei hi it <mtizu- 
fiihren. Der Eintritt in die Zunft wurde erieithteit, viele Huudwerker 
wurden privilegirt. Zug^leieh zeigen sicti die Anfänge grossgewerb- 
licber UntemehniuDgea: »Mannfaetnren und Fabriqnen* werden 6on> 
cessionirt. 

91. P. Redlich. Die letzten Tage der Abtei Altenberg. — 

• AnnHVNiederrh. 72, S. 102-141. 

92. P. Red Ii eh. Zur Aufhebung der Abtei Heisterbach. — 
AnoHYNiederrh. 70, S. bO— 94. 
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98. Schnorrenberg*. Die letzten Tage des Stiftes Vilich. — 
RheinGBlI. 5, S. 97—109; 14.'>— 152: 171—182; 232—241; 
273—278; 289—296; 365—372. 

94. K. Gissinger. Das Wappen von Euskirchen. — Dentscher 
Herold, 1901, nr. 8. 

95. Miinstereifel. Geschichte, Sehensw(lrdi<;kcitcii und Uiu^^ebuni;. 
Herausgegeben vom Verlag der iMiinsiereifclcr Zeitung. .Mit 
1 Karte. Münstereifel, Sfhnlte. 56 vS. 

96. H. Pauly. Alte Befestigungen bei Münstereifel. — JVAKb. 

107, S. 292-293. 

97. W. Brüll. Chronik der Stadt Düren. 1. Teil. Die poli- 
tische Geschiehte. 2. Auflage. — Düren, Vetter. VII, 149 8. 

Manche schiefe Aufstellungen der ersten Auflage sind bei der 
Neubcarbeituni;' beseitigt. Die politische Geschichte ist bis zur Gegen- 
wart fort;;- ('führt. 

98. A. Sc Ii 0 0 p. Geschiehte der Stadt Düren bis zum Jahre 
1544. Erste Lieferung. — Düren, Solinus. VIII, 96 S. 

Die Arbeit Schoops ruht auf streng wissen.schaftlicher Grundlage. 
Zunächst würdisTt der Verf. die früheren Arbeiten üln r <liesPTi (^eqren- 
stfind. Dann behandelt er die Marcodurunifrage und die riimisi lu-n An- 
siedelungen in der Umgebung Dürens, und kommt zu dem Krgebniss, 
dass das bei Taoitus vorkovmeode Marcodurum nicht identisch sei mit 
Düren, dass hier überhaupt keine römische Niederlassung bestanden 
habe. Düren ist eine friinkische Nengründung und geht auf einen 
Forsthof in dem grossen Königsforste zurück. Den NaiiK^n Düren, Durin, 
den er für ein deut-^ches Wcirt hält, erklärt er gleich Ansiedelung im 
Niederholz, Geinisch. Aus dem Forsthofe entwickelte sich eine Ft.iiz, 
worin Karl der Grossse ölicr geweilt hat. Düren wird zuerst 748 erw ähnt. 
Schoop schildert dann die Entwicklung Dürens sur Stadt, abi welche 
es erst 1226 erweisbar ist, die Verpfändung an die Grafen von Jülich, 
und die daraus sich ergebenden Verändernngon in dem Charakter der 
Stadt, die ihre Eigenschaft als Reichsstadt bis auf einige werthlose 
Titel verlor. Das letzte Capitel behandelt die Belagerung und Ein- 
nahme der Stadt durch Karl V. Hier wie in den vorhergehenden 
I'artieon hatte Schoop eine Menge von ungescbichllicheu aiteu Ueber- 
licfemngen auszuräumen. 

99. E. Pauls. Ein vehingerichtliches Verfahren gegen die Stadt 
Düren aus Anlass eines Hexenprozesses (15u9 — 1513). — 
ZAaeheu(;V. 23, S. P>G6— 402. 

Tm Jahre 1509 wunleu in Düren auf Antrag d( ■^ Waidlürbers 
Grave zwei Frauen wegen Hexerei gefangen gesetzt, wovon die eine 
auch verbrannt wurde, wtthrend die andore in wiederholter Verhandlung, 
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HiU'li vor dem Oberhofe in Aachen, freig-esproehen wurde. Damit war 
Grave aber nicht einverstanden und wandte sich an den Freistuhl zu 
Arnsbprjr, bf^i dem er nueh ein Urthoil o-c^rcn Düren erwirkt«». }';tuls 
schildert nun ausführlicii d\v ßel;isti^''uimtMi und Sctiildig'uii^c.ii, die der 
Stadt und ihren Bürgern auf (truud des vehm^erielitliciicu Unheils von 
Grave zugefügt wurden, die lanpr^ii Verhandlungen, die sogar vor dem 
Hof- und dem Reichskammergericht geführt wurden» bis endlich eine Ver- 
einbarung zu stände kam. Dabei werden auch die damaligen Zustftnde 
der lieimlichen Gerichte beleuchtet. Im Anhange werden zahlreiche 
Urkuiid«'ti und Aktenstücke mir^ef li<>i!t. 

100. W. Brüning, (iescbichtlicbe Entwicklung der Stadt Aachen. 
Festschrift zur 72. Versammlnng deutscher Naturfurscher uud 
Aerzte in Aachen. S. 1 — 12. 

101. N. Bauliche Entwicklung der Stadt Aachen. Festsehrift. 
S. 12—41. 

102. J. Bei 886 1. Das Bade- und Knrleben AacbeuB und des 
ehemaligen liurtseheid in seiner historischeu Eutwicklnug. 
Festschrift. S. 8.')— III. 

103. R. Pick. Die Annenpflege in Aachen in reichsstädtiöclier 
Zeit. Festschrift. S. 241—254. 

104. H. Hoefflcr. Entwicklung der kommunalen Verfassung 
und Verwaltung der Stadt Aaclien bis zum Jahre 1450. — 
ZAachenGV. 23, 171 — 289. Auch separat als Marburger 
Dissertation. — Aachen, Kaatzer. 128 S. 

Die Arbeit Hoefflers ist nach dem Musternder Arbeit von Lau 
über Köhl ang'ele<j^t. Wie hier dm Jahr 1.S96, wo die Zunftbewejiun*;: 
<!urch den Verhuudbrief ab<resctilosseii wurde, als zeitb'rlic Cri'iize der 
Dai .sK'lluiiy^ <2:ewflhlt wurde, so f>:esehah es tiei Aachen mit deui .Jahre 
1400, weil damals die durcii diu Zünfte getragene Verfassungsbewcgiuijj 
durch den Gaffelbrief ihren vorläufigen Absehluss fand. Auch die Aber* 
»ichUicbe Gliederung des Stoffes haben die beiden Arbeiten gemeinsam. 
Hoeffler behandelt Im ersten Capitel, betitelt : Die Stände und das Bürger- 
recht, zunächst die Ziisamineiisotzunj^ der Bevölkerung^ (Herkunft und 
Zuwandermi«'), dann die (Mafiseti der Bevölkerung' (Patrizier, die übrig"e 
Bürgersschatt, Lomltardi n, .luden und die Geistlichkeit), ihre Tdiederung: 
in Gcnossensciiatien (gewerbliche, Gaffeln genannt, und solche, die mehr 
der Geselligkeit dienten} und deren Verfassung. Im zweiten Capitel 
vird die Gerii^tsyerfassung behandelt Schon zur Zeit des Meersener 
Vertrages scheint Aachen einen Gerichtsbeairk gebildet an haben. Die 
Richter am Schöffengericht waren der Vogt, der Scliultheis und der 
Meier, deren Acmtor im Laufe der Zeit durch V('r)>f;indung' oder auf 
andere Weise in den Bosii/, der Grafen und Herzöge von Jülieh über- 
gingen. Das Schöffencollegium wird im Jahre 1092 zum ersten Male 
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••rwilhnt. Die Atizalil der Mitjjlieder war zuerst sichon. s«».1tor wnr*1e 
sie verdoppelt. Die Er<r;inzxing' für Hbge<?aiii:(ne Scliöfteii titnl^ie 
durch Kooptation. An der .Spitze HiHiideii ScIiuHoniucister, deren Amtii- 
befugnisse «uf die inneren Angelegenheiten d^s SctjiSffencollegiuiDii be- 
schränkt waren. Neben dem Schöffengericht bestand noch das Kargericht, 
eine Schöpfung der städtischen Autonomie, zn dessen Competenz die 
anf offener Strasse be<i:an*>renen Verg-chen, wie l'unihon, Schläuereien, 
Todtschlag" gehörten, und da« Sendj^erieht. Im dritten < apitt 1 wird die 
allgemeine St;idtverfassiin^ belmndeM. (renu iiKlrlH-r! war der RimiL; ; 
seine Ileclite waren im Laute der Zeit durch Privilegien und Verpfän- 
dungen sehr xusammengeAchrnmpft. Die älteste Commnnalbehörde war 
wie auch an andereir Orten das Schöffencollegiuni. Die Existenz eines 
Käthes Ittsst sich erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts nachweisen. 
Hoeffler luinint an, dass der Rath durch eine Vergrössernng des Seh off en- 
eollefiiunis ils romnnmalen Verwaltun^^sorganes entstanden sei. Die 
Zahl diu Mit-lit (U r betrug- zwischen 5.? und Das Amt der Kaths- 
herren war ein Ehrenamt, jedoch mit F.nioiuinenren. Der Ratli hatte 
die g:anze innere und Äussere Verwaltung der Stadt Aachen und des 
Aachener Reichs zu besorgen. Die ßürgeraieister hatten den Vorsitz 
und die Leitung des Rathes, nachdem es gelungen war, die Jülichschen 
Beamten i.^ihultheis, Meier) auf den Gerichtsvorsitz zu beschränken. 
I'inen Absihluss der Verr<i>>iuiu.sb(Mv«'g-ung- niid Entwicklung bildete 
der Gaff«'lbrief von 1450. Darnai li u urdc die liilrgerschaft in 11 Gaffeln 
eing:etheilf, von denen jede sechs Mann in den Uath schickte. Dieser 
hatte das lieciii, bei der Wahl der Bürgermeister und bei der Besetzung 
der übrigen städtischen Aemter mitzuwirlten, der vierteljährlichen Rech- 
nun^'sablage beizuwohnen, hatte Schlüssel zu den Aufbewahrangsorten 
der städtischen Privileg:ien (icaiserliche und päpstliche) u. a. m. Eine 
lokale Eintheilun^ Aachen.s war die in t -rafschaften, ilie nach den 
Stadtthoron Itenamit waren; Zeit und (nüiido dieser Eintheilung sind 
unbekarnil. In dem In/ten Capit«-! wird die Stadt Ncrwaltung- behandelt. 
Zunaciisi werden Militär und < i<'sandlschaftswesen behandelt, zwei 
(regenstände, die über den Rahmen der modernen Stadtverwaltung- hin- 
ausgehen, dann die Polizei im weitesten Sinne, und zum Schluss die 
Finanzverwaltung. 

105. Otto R. Redlicti. Herzog Johann von Jülich und die 
Aachener Revolution des Jahres 1513. — ZAachenGV. 23, 
S. 338—365. 

Die Aachener Verfassung von 1450 wurde im Jahre 1477 in i*eak- 
tionärem Sinne abgeändert. Wie in anderen rheinischen Städten brach 
zu Anfang des Jahres 1513 auch zu Aachen nach dem Voriiaufie Kölns 
eine revolutionäre Bewegunjr aus; wie überall wurde dem Käthe schloclito 
Fiuanzwirthschaft vorjreworlen. Der Katli mussie abdanken und es 
wurde der alte ßath der elf Gaffeln wieder eingeführt. Em Theil der 
Rathsherren flüchtete, die andern wurden festgeaetat, aber bald wieder 
gegen Bürgschaft entlassen, bis auf den Bürgermeister Peter von Indra. 
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Für df^ssen Freilassung trat nun der Her«0£f von Jülich in Thätigkaii;» 

der auch den Kaiser dafür in Bewcifunf?" setzte. Ks kam zu lanjfen 
Verhainllungen und Comtnissiriiftn, ehe die Freilassuni;' dnrchfrosetzt 
war. Nach den Akten des I »üssddorfer Stasitsai ( s j^ieiit iiedlich eine 
au.'^lüiirliche Darstellung von der Thäti^fkciL des Herzoirs. 

106. H. Sa v(*l8berg. Die älteste Landknrte (le.s Aachener Reichs 
von ln69. Mit einer Abbildung der Karte. — ZAacbenGV. 

23, 2yu— ao5. 

107. J. Pschmadt. Der Dialogus miraculoruni des Caeaaiias von 
Heisterbacb in seinen Beziebongen m Aacben. — MYAaeben* 
Vorzeit. 13, S. 1—16. 

108. K. Wacker. Herzog Karl der Kuhne von Hur«ruud und 
die Reichsstadt Aaclien. MV Aachen Vorzeit. 13, S. 34 — öl'. 

109. W. Brüning. Die Keic-Iisstadt Aachen im Ureiisbigjäbrigeu 
Kriege. — MV Aachen Vorzeit. 15, S. 77 — 87. 

110. R. Pick. Aachener SSitten und Bräuche in älterer Zeit. 
Aus handsehriftlichen Quelle zusaniniengestelit. Fortsetzang. 
— RbeinGBlI. 5. 8. 11-21. 

111. H. 8 a V e I H l> e r Zur Geschichte der Wege- und VVasser- 

geiechtsaüit in der Aaehener Heide aus dem 18. Jahr- 
hundert. — MVAaehenVorzeit. 1'?, S. jVJ- 94. 

IIS» Alph. Fritz. Tlicater und .Munik in Aachen zur Zeit der 

franzf'isisclien Herrschaft. — ZAachcnGV. 23. S. 31 — 17<l. 

Au fidirliche Schilderung: dci Aadiener Theaierzust.'inde w.'llireiid 
der französischen Zeit, Aueii Inn- wieder zei^^t sich, wie rnicfi .tiider 
weiti;^ schon nachgewiesen jst. ein stark ausji;e prägt es deutsches rsiatioual- 
^efüld sowohl bei der .Stadtverwaltung als bei dem Fersoual der 
deutsehen Spielgesellflchaften gegenüber den fraiiisoüisehen Machthabem. 

113. M. iSchollen. Heschlag^nahme des Weinkellers eines Kmi- 
grirten. - M VAaehenVor/eit. 13, JS. 11.S-12U. 

114. J. Fey. Aus den Jahren 1^14 und 181.^. — MV Aacben* 
Vorzeit. 12, »s. 65—76. 

115. M. Schollen. Aus der BVanzoKcnzcit. — MVAacben Vorzeit. 
12, S. 104—109. 

116. Ii. Schnock. Die lülckerstattuni; der zur Zeit der t'remd- 
herrschaft nach Paris verschleppten Aachener Kunstgejren- 
stäßde und Archivalieu. — MV Aachen Vorzeit. 12, Ö. 93 
bis 104. 

AnnAleii de» hiüt. V«reiuti LXZV. 12 
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117. H. SaveUberg. Naehtrag zu dem ÄnfBatze „Zur Gesebiebte 
des Hauses zDm Horn in der Jakobstrasse''. — MV Aachen« 
Vorzeit 13, S. 16—26. Vgl. Litteraturbericht 1899, nr. lOL 

118. H. F. Mac Cd. Das Haus mm Leweiiberg. — MVAaclien- 
Vorzeit. 13, *J4— lUO. 

119. H. F. M a c CO. Das Haus «am Rotben Ochsen in Aachen. — 
MVAachenVorzeit 13, S. 34—52. 

1*40, .). Li'iniart /.. Das Soeiser Haus. Ein Beitrag zur vatcr- 
ländisclieu Ue^chichtc. 2. Ausgabe. — Aacbeu, fc)chweitzer. 
64 8. 

121« J. Lennartz. Scbloss nnd Herrlichkeit SchOnforst » 
Aaeben, Schweiteer. 77 S. 

r32. II. F. M acco. Margraten und seine Besitzer. — MVAachen- 
Vorzeit. 13, 6. lUO 

123» J. Lennartz. Die Augnstinerabtei Klosterratb. 2. Ausg. — 
Aachen, Schweitzer. 99 ä. 

124. Terwelp. Zur (»ct^chielite des Klostei*s Kaiup bei Rheiu- 
berg. - RheiuüBlI. ö, S. Iö2~-185. 

125. W. Basken. Alpen in der Franzosenzeit. — Geldern, Dr. 
V. Müller. 21 S. 

126. A, Scbueidcr. Beiträge zur Geschichte vuu Hilden und 
Haan und deren Umgebung. — Hilden, .Selbstverlag. 320 8. 

127. Die Pest in Kuinierich im Jahre 1565. Nach den Annalen 
des Prof. Dederich. — Enimerieber BOrgerblatt 1900, nr. 104 
und 105. 

128. Kranz. Die Verfa.s.sun^ der Stadt Werden auf Gnmtllage 
der Verordnung des Abtes Benedikt vom Jahre 1750. — 
Ii(i Werden. 7, 8. 7- 44. 

129. E. Hietzinaun. Zur Geschichte der < >1»orieaIsehule zu 
Elberfeld. Festschrift zum 75jährigen Bestehen der Anstalt. 
Programm. — Elberfeld. 131 S. 

ISO. 0. ScbeU. Zar Gescfaiehte der Elberfelder Hardt — Msebr- 
BergGV. 8, S. 26~'36; 4a--58. 
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IV. Kircheu^escliichte. 

läl. U. Berliere. Lea chapitres ^ciuTaax de l'ordre de S. Henott 
dans la province de Cologne-Trcves. — Comptes Rcndus des 
seances de la CommisBioii royale d'üiBtoire. 10, S. I2ö — 185; 
11, S. 1—36. 

132. Fr. R. Crnise. Wer war der Verfasser der Nachfolge Christi? 
Ins Dentsclie iibei trafen von J. Rcpen und A. Kloeckner. — 
Kenipen, Kloeckner & Mansberg. 112 S. 

Cruise gifbt hier einen Auszug ans scint'iii im Jahre 1887 er- 
«chieueneu Werke über Thomas von Kempen als Verfasser der Nach» 
folge Christi, unter Benutzung seiner bis zur Gegenwart fortgesetsten 
neueren Forschungen. Die Beweise fttr die Urheberschaft des Thomas 
von Kempen theilt der Verfasser in solche, die sieb aus den Hand- 
schriften er«>:ehen, solclie, die von zeitg:enÖ8Sischen Zeugen Icoinmeu und 
solche, die aus dem Tiihalte des Werkes «genommen sind. Am bestou 
gelun«i:en sind die Beweise ilw dritten Art. Zum Schlüsse werden die 
Ansprüche anderer Personen auf die Vertusserschaft, besonders die 
Gersona zurücko^ewieseu. 

133. J. Kühl. Die geistliche Gerichtsbarkeit der Bischöfe in 
der Grafschaft Jülich. — RheinGßU. ä, S. 1—11; 42-65; 
137—145; 197—204; 241—245. 

134» J. Kühl. Die geistliche Gerichtsbarkeit des Decbanten von 

.Jülich. — RheinGBll. 5, 8. 265—272; 296—303. 

135. J. Kühl. Die Verhandlungen zwischen Köln und .lülicli zu 
Bacharach 1553. — KheioGBll. 5, S. 334— 341; 372—371*. 

186. J. Lennartz. Die ehemalige MuttergottesbrodeFschaft der 
Aachener KrOnungskirche. 2. Ausg. — Aachen, Schweitzer. 

30 S. 

187. Nellc. Die evangelischen Gesaniibüchcr der Städte Dort- 
mund, Essen, Soest, Lippstadt und der Grafschaft Mark. — 
Jahrbuch des Vereins für evangelische Kirchengeschichte der 
Grafschaft Mark. 3, S. 86—201. 

138. r. 1. Zum 400jährigeQ Jubiläum der Uebertragnng der St« 
Anna-Reliquien von Mainz nach Düren, — Echo der Gegen- 
wart (Aachen), 1901, Mai 27, nr. 536. 
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Y. Kunstgeschichte. 

139. Die Rlieinlande. Monatsschrift für Deutsche Kunst. — Düssel- 

(lorf. Bagel in Comm. 4^. 

Fi-scheint, reich illustrirt, soit Octobor 1900. 

140. P. Giemen. Bericht über die Thätigkeit der Proviozial- 
koDimission für die Denkmalspflege in der Rheinproyinz yoo» 
1. April 1899 bis 31. März 1900. Mit 9 Tafeln und 32 Text- 
fignren. - JVARh. 106, S. 119—201. 

141* F. Giemen. Die Kunstdenkmftler der Kreise Gummers- 
bach, Waldbröhl und Wipperfttrtb. Im Auftrage des Fro- 

vinzial Verbandes der Rheinprovinz bearbeitet von E. Renard. 

Mit 6 Tafehi und 74 Abbihlun^ren im Texte. [A. u. d. T. 
Ine Knnstdenkuiäler der Klieiuijrovinz. lid. 5, I.] — Düsscl- 
(Itirf, SchNvami. VI. 136 S. 

Benierkenswerih sind einige grösscie romauiäclu' Kirclieu, ao zvl 
GutnmerBbach, Morsbach und Wipperfürth und die gothiache Kirche zu 
Marienheide. Gute GlasgemHlde finden stich in der Kirche ssn Lindlar 
und auf Schloss Ehreshoven. 

142, P. Giemen. Die Kunstdenkmäler des Kreises Mtllbeim am 
Rhein. Im Auftrage des Provinzialverbandes der Rhein* 
provinz in Verbindong mit E. Renard bearbeitet. Mit 12 
Tafeh) und 92 Abbildtinjren im Texte. [A. n. d. T. Dw Kniist- 
denkniäli 1 der Kheiiiprovinz. Bd. 5, ll.J — Düsseldorf, 
Sebwann. \ I, 160 8. 

Das iiUcresse concoutrii t sieb Jüer aui «iie Ivirelie der Cistcrcienser- 
ahtel Altenberg, den Ber<^ischen Dom. Bemerkenswerth ist noch die 
Kb'che in Dünwaid, von Profanbauten das Schloss au Bensberjsr- 

143. 8t. B eis sei. Das Evan^elienbncli Heinriebs Jli. aus dem 
Dome /u (4oslar in der J^ibliotliek /.u Lpsala in seiner Be- 
deiitnnf? für Kunst mid l^itnrgrie. Mit 1 Lielitdruck nnd lU 
Abbilduütren. — ZChrK. 13, 8p. Auch separat: Düsseldorf, 
8eb\vaim. 48 8p. 

Das Kv;iui;*'lit»nbut'li ist ein Hrzi'U»: iii>n dcj Ui^tnai^(•ll(•n M,il< r- 
»cliule, die um die Wende des 1. Jahituuaentls eine rege Thätig"- 
keit entfaltete. Beissei führt alte Handschriften auf, die aus dieser 
Schule hervorgegangen sind. 

144* E. D e I p y. Die Legende von der hl. Ursula in der Kölner 
Maleroebule. — Köln, Kölner Verlagsanstalt. 182 S. 
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Tn der EinleHung legtDelpy die versdiiedenen Phasen der T-egen- 
<Jenbildung dar bis 711 der Fnrni, die ilir in den Vi-ioiion der Elisabeth 
von Schönau gegeben wurde. Kr sueht nun den innigen Zusammen- 
hang der Legende in dieser Form mit der Köhier Malerei nachzuweisen. 
An einem reichen Material /.eigt er, wie diese Legende von den ver- 
schiedenen Strömung^eu der Kölner Malerschale von Stefan Lochner 
bis sn Barthel Brayn behandelt wurde. Die meisten Darstellungen 
finden sich auf TafelgemKIden. 

145* £. Hintse. Der EinflnsB der Mystiker auf die ältere Kolner 
Mftlerschiile, den Heister der Madonna mit der Bobnenblfltbe 

und Stephan Lochner. Breslauer Dissertation. — Breslau, 

Druck von Flei^clnuann. 53 S. 

Theil eiiu'.s deiiuiäclist erscheinenden grösseren W(U'kes. 

146. E. Firmenicli-Richa 1 t/-. Der Mcisitcr des bl. Bartholo- 
mäus. Studie Zill' Gesc'liichte der altkölnisehen Malerschule. 
Mit 2 Lichtdrucken und 4 Abbildungen. — ZChrK. 12, 
Sp. 261—274; 13, Öp. 7—18. 

147. A. Kisa. Die Wandgemälde aus dem Hause Gleseh. Mit 
1 Textfigur. JVÄRb. 107, S. 279—287. Vgl. Litteratnr- 
bericht 1897, nr. 154. 

148. L. Gisbert/. Zur Geschichte der Oelgemälde der Wer- 
dener Ahteikirchc und deren Maler. Mit 6 Abbildungen. — 
BeitrGWerdcn. 7, 8. 51— TB. 

G. Hucht lur die noch vorhandenen Geoialde diu Maler uacbzu- 
veiseu. So weist er awei Gemälde als Werke Barthel Bruyns oder 
«einer Schüler nach. Das grosse, oft erwähnte aber nicht mehr vor- * 
handene Altarbild will er als Werk des Jan Joest von Kalkar gelten 
lassen. 

149. J. Gtlttler. Die Bildnisse der Aebte yon St. Martin und 
der Pfarrer von St Brigiden in Köln. — Rheiniseber Merkur, 
1901, September 27, nr. 223. 

Die Bilder der Aebte geben uns die vollständige Reihe von 1621 
1»i8 1794. Unter den Bildern der Pfarrer von 1618—1788 fehlen drei 

Bilder. Eine kunstgescliichtUche Würdigung der Bilder Ist nicht beab" 
«iehtlgt. Es wird nur eine kurze Beschreibung davon gegeben. 

160. Oskar Fische L Die Leibi- Ausstellung in Köln. — Die 
Bheinlande, Jahrg. 1, Bd. 2, Maiheft S. 32— 3ö. 
S. unten Nr. 177. 

l&l« H. De rix. Alte Glasmalereien des 15. Jahrhunderts im 
Dome zu Xanten. Mit Tafel. — ZChrK. 13, Sp. 173— 17ö. 
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152. F. W. £. Roth. Znr Geschichte einiger GlasiaalereiBamtn- 
Inngen zu Köln im Anfang: des 19. Jahrhunderts. — Ann- 
HVNiederrh. 70, S. 77—84. 

1^. H. B e c k e r. Die Kolner Domrisse. — KOlnVolksZtg. 1901, 
nr, 892. 

Berichtet ftbcr die Schicksale der vor den Franzosen im Jahre 1794 
geflüchteten alten Dotnrisse. 

154. Kanlen. Vierzig Jahre vom Kölner Dom. — KölnLokal- 

anzeigcr 1901, nr. 258, 8ept. 22. 

155. F. H ii u p t III a 11 n. Das Innere des Bonner Schlosse« zur 
Zeit (.'leineiis Augusts. Mit Sitiiafionsjdan des Sehlosses. 
[A. n. d. T, Bilder aus der Ges^ehiclite v(ni Pxtun und seiner 
Uni^^ehuui;. XII.] — Bonn, Ilauptmann. 8fS S 

156. Y. Die Graphische Sanindung des Wallraf-Hichart^-Maseiims.. 
— KölnTageblatt 1901. October 2, ur. 645. 

157. St. Beissel. Die Pfalzkapelle Karls des Grossen zu Aachen 
und ihre Mosaiken. — Stimmen ans Maria Laach, 60, S. 136 — 
153, 284-297. 

B. giebt die Bangeschicbte und eine Beschreibung: der alten Pfals> 
Capelle und ihrer inneren Ansschmucjcnng unter sorgfältiger Benutzung 

aller Stellen aus den Quellen. Er weist auch nach, dass Karl der Grosse 
die Capelle mit Mosaiken liat au.sschmückon lassen. 

158. J. Lennartz. Die Gerkammer des Aachener Mansters. — 
Aachen, Schweitzer. 31 S. 

159. C. Koenen. Ohertbor and Oberthorkapelle in Neuss. — 
RheinGBlI. 5, S. 217—221; 245—250; 279—287; dOB— 
308; 327—314. 

160. E. Pauls. Zur Geschichte der alten Pfarrkirche von Mal- 
niedy. — ZAachenGV. 2o, 8. 4lU— 412. 

161. F. 1* a u 1 s. Die Zerstörun^r der Krypta der alten Abtei- 
kirclie /n Maluiedj. — ZAachenGV. 23, S. 412-413. 

162. A. Schnutgen. Die altkölnische Borte. — ZCbrK. 13,. 
Sp. 1—6- 

163. Julius R. Haarhau B. Siegburg und seine Töpferznnft 
Mit Illustrationen nach Originalen aus den Sammlungen de» 
Herrn Generalkonsuls Freiherrn Albert von Oppenheim in 
Köln und des Verfassers. — Die Rbeinbuide, Jahrg. 1, Bd. 2,. 
Aprilheft S. 19—26. 
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Tl. Bioj^raphieii und Aehiiliches. 

164. A.D. 8t. Bruuo von Kölu. ~ KölnVoIksZtg. 1901. nr. 888. 
Zum 800 jährigen Todestage. Vgl. Litteratnrberiebt 1899. 
nr. 127. 

165. F. W. E. Roth. Graf Hermann von Neuenahr nnd Buch- 
drneker Johann Schott /.n Strassbnrg 1529. — * AnnHY- 
Niederrh. 70, S. 84—85. 

16(j. A. Pos tili a. Der KariTielit Klteiiiard Killick. Ein Lebens- 
bild aus dem 16. .lahi liuiidert. [A. u. d. T. Erläuterungen und 
Ergänzungen ui Janssens (beschichte des deutscheu Volkes. 
Bd. 2, Heft 2/3.] — Freiburg, Herder. XII, 244. 

Durch diese treffliche Biographie Biiliclvs edlUirt die Kölner Kefor- 
mations^eRchichte und die Gpschiclite des Auj^'-sburger Interiln^ niant hr nvv e 
Aufklärung. Hillick wurde um das JalirlöOO in KTdn geboren, trat dorl »ciion 
in früher .iugeud bei den KarmcUten chi, wo er bald Lektor, dann Prior 
wurde, n&d endlich Provinzial der niederrheinischen Provinz. In diesem 
Amte fand er bei den zerrütteten Verhültnissen der damaligen Zeit 
reiche Arbeit Seine Hauptthtttlgkett entfaltete Billick jedoeh in der 
Bekämpfung der kirchlichen Neuerung. In Schriften wie in Reden trat 
er dagegen auf, an den Reü^-ionsgesjiräclH'ii in Worn>s, Hf'«4-ensburg 
und Augsburg nahm er theil, ebenen ?)<i den i')eratliungen des Concilß 
von Trient. VerhältnissmÄssig jung wurde er l.%7 dieser seiner Tbätig- 
keit durch den Tod entrissen. In einem umfangreichen Anhange werden 
AusKüg« aus Briefen und Urkunden mitgetheiit. 

167. J. Diel. Friedrieh Spe. 2. Aufl., bearb. von B.Duhr,— 
Freiburg, Herder. 147 S. 

Für die Nt*nhearbeitung- konnte Duhr neben der n< u*nMi g-e- 
druekien Litteratur auch neues urkundliches Material aus dein Ordens- 
arcbfv und aus dem Spee-Heltorffschen Archiv benutzen. Von Interesse 
sind die Mittheliungen über die Aufnahme, die Spe*s Hauptweric, die 
Cautio criminalis, in der Oesellsebsft Jesu gefunden hat. Aus der Oautio 
werden grössere Stücke mitgetheiit. 

168. H. J. 0 n t b. Beiträge zur Frage nach dem Geburtsorte von 
Jacobns Pollns. — Dttrener Anzeiger, 1901, Jnli 15. 
Polius war Geschicfatschreiber der Stadt Düren und seines Ordens 

(Franziskaner), t Onth macht wahrscheinlich, das« Polius in Düren 
selbst geboren ist. 

169. H. F« Haeco. Mathias Oremerhu. Mit Bild. — MVAaehen- 
Vorzeit. 13, S. 52—59. 



Digitized by Google 



184 



KaMpar Keller: 



170. A. \V. Tliayer. Liulwi^^ van Hc ethovens Leben. Nach dem 
Original- Manuscnpt deutsch liearbeitet. 2. Auflage. Neu 
bearbeitet und ergänzt von H. Deiters. Bd. 1. — Berlin, 
Weber. XXXII, 484 S. 

Zunächst wird die Pflc«;e der Musik an (lern ITi»fr dci vier lot/.ten 
Kurlür.st«'n von KiUn m s» liildoxM. Der Kurk*»lnische Hol nimmt <i-o«rou 
Ausgung- des IM. Jjilirhuiidi'its für die Muäik eine äluiliche hervor- 
ragende ^telluu^if ein wie der Hof in Weimar für die Litteratur. In 
drei Genoratiooen war hierbei aach die Familie Beethoven thfttigr. Weiter 
wird die Jagendzeit Beethovens und sein erster Wiener Aufenthalt be- 
handelt, wobei namentlich auch auf die (^om|)ositionen Beethovens aus 
x im I Bonner Zeil liiiig'ewiesen wird. Deiters hat viel neues Material 
für di( I ).irstellun<^ der vielfacli romanhaft ausgeschmücitten Jugendzeit 
df*- Musikers heig-ebracht. 

Iii. Tb. von Frininiel. Ludwig van Beethoven. Mit 4 Tafehi 
und ö {at smiilirten Heilagen, f A. u. d. T. Berühmte Musiker. 
Bd. lo.] — Berlin, Harmonie. IUI) S. 

172. Heinr. Hub. Uouben. Inmierniann und das Düsseldorfer 
Stadttheater. — Die Kheiulaude, Jahrg, 1, Bd. 2f Jalibeft, 
S. 19—28. 

173. Fritz Prank. Ans der litterarischen Zeit des Landgerichts 
Dttsseldorf. — Die Rheinlande, Jahrg. 1, Bd. 2, Angustheft, 
S. 5—13. 

Rehandelt die Jahre 1827— lö40, wo Immermann Landrichter in 

Düsseldorf war. 

174. £. von £yttern. Friedrieh von Eynem, ein hergisehes 
Lebensbild; zugleich ein Beitrag zm* Geschichte der Stadt 
Barmen. Dem Andenken seines Vaters gewidmet. — ZBerg- 
GV. 35, a 1—103. 

Die Familie stammt von dem Hofe Eynern in der Grafschaft Mark. 
Um die Mitte des 18. Jahrhundorts sog Johann J'eter von Eynern, des 

Verfassers Urgrossvater, der jüngste von sieben Brüdern, nach Wich- 
linghauseu, einem ländlichen Stadttheil von Barmen. Er und seine Nach- 
k»)mmen wandten sich dem Handel und der Industrie zu. Friedrich war 
hervorraji ender Politiker, gehörte in den 50er und 60er Jahren dem 
preossischen Abgeordnetenhause, spiiter dem Reichstage an. In seiner 
Heimathstadt Barmen bekleidete er die hervorragendsten EhrenAmter 
in Gemeinde und Kirche. In hervorragender Weise war er betheiligt an 
industriellen und finanziellen Unternehmungen, so n. a. an dem Ausbau 
der Bergisch-Märiiischeu Bahn. 

175. A. BergengrUn. David Hansemann. — Berlin, Gutentag. 
763 S. 
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Werthvoller Beiira^ sur Geschichte des 19. Jahrhunderts. Für die 
Darstellun;; ist namentlich der reiche handschriftliche NachlaBS Hanse- 
inanns benutzt: die Hcnnt^nnfr der Archivalien des Haiidelsmini-sterinTns 
wurde nicht jrcstaiti t. Vau ::ro.sser Theil der ^'»'SchatlHchen und poli- 
tisciieu Thfiti^keit Haii.semauuti spielte sieh in den Khtünlanden, speciel! 
in Aachen, ab. Er war ausgesprochener liberaler rartcimann; nach 
dieser «Seite hin ist such die Darstellung politisch gef&rbt. 

176. H. Seiiiiock. Franz Bock. Nekrolog. — MVAacbeu Vor- 
zeit. 12, 6. 109—121. 

177. 6. Gronau. Leibi. Mit lIlnstrationeD. [Ä. u. d. T. Künstler- 
monographien. 50.] — Bielefeld, Velhagen u. Klasing. 84 8. 
Wilhelm Leibi wurde 1844 als Sohn des Domeapellmeisters Leibi 

in Köhl geboren und hat hier auch seine erste Ausbildung in der Malerei 
erhalten. 

178. Herrn. Becker. Vom alten Krenser. — KOloVolksZtg. 
1901, Dezember 29, nr, llö7. 

Kreuser war ein bekannter GymnasiaUebrer am Alansellengym- 
nattium. 

179. Salomen. Heinrich Dflntzer. — lUnstrirte Zeitung, 1901, 
Dezember 26. 

180. L. K. Goetz. traiiz Heinrich Keusch, Is^'i;') — 1900. Eine 
Darstellung seiner Lebensarbeit. Mit Porträt. — Gotha, 
Perthes. 127 8. 

IJ. hahilitiorto «ich 1H54 rind wurde 1861 Protessoran dertheoloopischen 
Fakuitai i)i Honn. Den DcschliissHn des vatikanischen f 'oncils unterwarf 
fr sich nicht, sondt-in aihlo>8 sich der altkatliolischrn Heweirnii<; au. 
lu der ersten Zeit seiner Lebrihiitigkcil hatte er sich haupLsaclilich der 
Exegese /.u^t* wandt; nach 1870 war sein Feld die Geschichte des nach- 
reformatorischen Katholicisnius. Seine Hauptwerke sind nach der iVtiberen 
Richtung hin das Lehrbuch der Einleitung' in das alte Testament, und 
Bibel und Natur, nach der historischen Seite der Index Lil)rorUHi pro- 
liibitorum. Auch journalistisch war Reusch thätig, er ist Mithegriijuler 
der Kölnischen RlMttHi-, auü denen die Kölnische Volkszeitung* hervorging, 

181. N. Zur Erinnerung an J. Fr. H. Neviandt, Prediger der 
freien evangelischen Gemeinde Elberfeld-Barmen und lang* 
jähriges Mitglied des eVangeüscben Bmderrereins in Elber- 
feld, geboren 1. X. 1827, gestorben 6. IV. 1901. Elber- 
feld, Bachhandlang des Evangelischen Bnidervereinä. 23 S. 

182. L.K. Goetz. Jo«et Langen. — AUgemeiue Zeitung, Beilage 
1901, nr. 16l>. 
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183. M. Joflef Langen. — KölnVolkBZtg.«1901, Litterar.-Beilage 
nr. 32. 

18i. K. E n d e r 8. Ernst Moellenbaeh. — Allgemeine Zeitoug, 

Beila^,'e, 1901, September 18. 

185. II en II i u g h a u 66 11. Christian Kröner. Eine kunstbiogra- 
phisclie *Ski///.e. Mit Abbildungen von Werken Kröners. — 
Uie Kbeinlaudei Jaiirg. 1, Bd. 2, Juuiheft, '21 29. 

Genealogie. 

186. H. F. M a c c o. Geschichte und Genealogie der Familie 
Peltzer. [A. u. d. T. Beiträge zttr Gesebicbte Rheinischer 
Adels- und Patrizierfainilieo. Iii.] — Aachen, Georgi. 

369 8. 

Die beiden ersten Kände der „Beiträge zur Geschichte Rheinischer 
Adels- und Patrizierfaniilien" 8ind 1884 und 1887 erschienen. Derneueste 
Hand Hcschrftnkt sich anf die ver><-fiie<Jpnen Faniiücin Peltzrr. die der 
Stadt Aaclien und dem lIerzo;ithurn Jülich entstammen. Vieltach wird 
den alten Traditionen einzelner Familien von einer ausländischen Her- 
kunft ein Ende geroacht und die deutsche Abstammung nachgewiesen. 
So hiess die Familie Peltser mit den Seeblattern im Wappen nicht nr- 
Sprün^lich Pelissier, sondern KreuH'r, dann K rem er genannt Peltzer und 
endlich Peltzer. Dieser Fandlie nelnirt Mathias Cremerius an, s. oben 
nr. 169. Zwei Zweip-e der l'amilie erhielten das Adelsprfidikat. Die Fa- 
milie hat an den confe.ssionellen Streiti^^-keiten in Aachen hervorrag-en- 
deu Antheil genommen. Bei der Darstellung dieser Verhältnisse läsat 
Verf. wie auch bei frtthereo Arbeiten seinen protestantischen Standpunkt 
xu sehr hervortreten. 

187. F. Hanptniann. Die Familie Wessel. — RheinGBlL 
5, S. 66—81; 161—168; 204-217. 
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Bericht über die GeneralTergammlinii' 4m Clesammt verr ins der 
Dentschen C^eBcbiehts- und Altertliumsvf rfMiie la OiweUorf am 

*28. bis 2^». Spj.tenihor V.Ht'2. 
DIo (iem ralv t'rsHuimluu^' «Icr di in?*chen (Tri'hcliiclitr'Veit'ine war 
ausserorclentlk Ii zahlreich besucht; auch unser Verein war durch mehrere 
Mitirlieder und durch einen otfUAeUen Belegf rten vertreten. Die geschäft- 
lichen Angelegenheiten, Jahresbericht, Kassenbericht etc., gingm glatt 
von statten; es wurde Firfurt auf eine Einladung des dortigen Magistrats 
als Ort der nÄchstjUhri^ien Geueralversaininlun^i: ins Aug-e gefasst, und 
wurden folsrende l*r(Ms'(n*iTiässi"'T:n2'<'ti in den Ahonncments-Hedin uimircn 
des CorrespondenzblalteH drty ( Icsaninii vci oins '/.nm ßeschluss t'rhol>en: 
1 Exemplar jährlich 5 M., bei mindestens 5 Exeniplareu Bezugspreis für 
Verein8mitg;lieder jahrlich 3 M., bei mindeatens dO ExempUiren jähr- 
lich 2 M. 

Daa Programm dex Generalversammlung war ein überaus reiches. 

An jedem Tag-e fj:ab es eine Hauptversammlung für alle Theilnehnipr, 
und im üVni^cn ta^^tcn Hie versi'hietiencn Sektionen in v^rsrhicdenen 
Sälen der Tonhalle gcirciiul. Ein it-^^cs ^eistijjes Leben enttairetc sieh 
da. Wenn einmal jemanden ein Tht nia, das zur Diskussion stund, oder 
ein Yorti'ag nicht interessirte, dann ginjj er in den nächsten Saal und 
Hess sich in einem anderen Arbeitsgebiet unterrichten. 

Am S3. September begann die erste Hauptversammlung xunttchst 
mit den üblichen BegriLs8ung8ansi)rachen, dann hielt Prof. Delbrück 
aus Berlin einen Vortrag- über die Römerfeldzüge in Germanit^n. Er 
führte aus, dass die historisclipn Berichte über diese Feldzügc tiir das 
inilitHrische VerstUndniss sehr ^eringwerthig- seien und Tacitus tier un- 
militärischstc aller Histoi ilccr sei. Er glaubt indessen, dass sich noch 
eine siemlich sichere Vorstellung von der Heeresstärke gewinnen lasse. 
Er berechnet, dass in Oermanien auf die Quadratmeile 250 Einwohner 
kamen, auf jede einselne Völkerschaft etwa 25000 Menschen mit 6000 
waffenfähigen Miinnern. Die grosse Tapferkeit der Germanen machte 
es nÖthig*, dass die Römer ungehenro Trn|>penniasscn aufbieten intissten. 
Die VerpfiegUQgHfrage wurde dadurch sehr schwierig, weil in Germa- 
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nien weni'r Ackerbau o-etrieben wurde. Ein H<'.er von tOOOOO Köpfen 
musste doshalb 300000 Centner Getreide mitnehmen, wozu 40(X)0 jswei- 
tspänniq-c Wauen mit ebensoviel Wag-enführeru iiötln^r wnrcn, iMv eine 
J.än^ic \ 'Hi ÜOO Kilometern oder AO Meil*Mi halten fiimeliriieii inüsx i). 
Da« war i^anz uudurchfiiliriuir. De.shwlb haben sii !i die Körner aui die 
See gestutzt und auf die Lippe. An der oberen Lippe wurden ^osse 
Mag^aeine angr^legt und von dort war die Weser leicht zu erreichen. 
Von diesen strategischen Grundlagen steht so gut wie nichts in den 
Quellen; das muss vom Boden abgelesen und deshalb noch mehr ge> 
graben werden. 

Am ?>elben Tag'e fanden die ersten Sit/-unqi'n der einzelnr»n Abthei- 
lungeu des Gesammtvereius t^tatt. In der Abtlieilung' I und II i römiseh- 
germanische Alterlhumsforschung) erstattete Prof. Anthes (Darmstadt) 
einen eingehenden Bericht über die wissenschaftlichen Unternehmungen, 
die voin Frfthjahr 1901 bis Herbst 1902 im Gebiete der west- und sttd* 
deutschen Vereine für römi8ch-<2rermanische Alterthumsforschung- ver- 
anstaltet sind. — Dr. K 1 i n k c n b er 2" (Köln) liielt einen Vortratr über 
die Ära Ubioruni und die eisten Anfäng^e Kölns. Die l'rage nach dem 
We.sen der Ära Ubiorum hält K. für end«^ülti^ gelöst als eine der Göttin 
Roma und dem Genius des Kaisers geweihte KultstRtte. Die Meinungen 
über die Frage nach der Entstehung, Bedeutung und geschichtlichen 
Entwicklung der Ära Ubiorum gehen jedoch noch weit auseinander. 
Redner erklärt, die Sch^s ici ii^keiten In.^ten sich unter der Annahme, 
dn«s dio Ära ri)inrum schon in früher Zeit entstanden ist als Aug-usius- 
a!r;ir der ('bit'r. 'las< ihr aber sp.'ifcr von den Rnmorn eine bedeut- 
samere Stellung- und Autgalx'. /.u-Ciiaeht wurdt». Die L'l>ier hatten an 
dein Augrustusaltar zu Lugdunuia keinen Autheil, wie schtni .Monnnseu 
nachgewiesen hat. Daraus folg^t: 1. dass die Ubier zur Zeit der Grün- 
dung des Lroner Augnstusaltars ihren eigenen entweder schon gehabt 
oder ilo Ii wenigstens erhalten haben; 2. dass damals noch nicht der 
Gedanke einer nationalen Scheidung hei der Verehrung des Kaisers 
vorgeschwebt hat, also auch die Ära Ubiornm nicht ( twn als Anjrnstns- 
altar fler 'iernianen, sonilfni nur der rbici-, iHu-h^tens iiocli (^ini;:-t'r 
durch Ciaugemeinscimft mit ihnen verbundenen Stänune gedacht worden 
ist. Alk» Germanien mehr und mehr in Abhängigkeit von den Römern 
kam, da knüpfte man römischerseits an den Ubieraltar die Tendenz, 
dass er als Kultstatte für die Rhein-Elbprovinz gelten sollte. Als die 
Römerherrschaft in Germanien zusammenbrach, da sank die Ar?i von 
dieser holten Bedeutung wieder zurück, aber sie ist dc-halb nicht ein- 
gregangen. Sie ist seitdem die Kaiserkultstätte für die l'rovinz Nieder- 
germanieu. Als Standort der Ära bezeichnet K. den Neumarkt. wo in 
den 80er Jahren ein Fundament, der Rest einer Inschrift und ein Kopf 
gefunden wurde, den er für den Kopf der Roma erklärt. Agrippa, der 
die ITbier auf die linke Rheinseite verpflanzte, sei der Gründer. — 
Darauf sprach Museumsiirektor Lehner über die neuen Ausgrabungen 
des Bonner I'rn' iuzialmu^cums in Remag-en. wo oin Kastel! autgedeckt 
worden, <iab ^ur Sicherung einer nach dem Apollinarisberge führenden 
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Strafise diente, — Prof. Bone (Düsseldorf) machte Minheiluii;;v;i Uber 
römische Millofiori^lHser. • Zum Schluss verbreitete sic li Doink;ii)ituI.ir 
Schiiüta-eii über mittelalterliche Glasmalerei in dei- Form einer orien- 
tiri'nden iMiileit uiig* zu seiner am selben Nachmittag stattfindenden 
Führung durch die kunsthiätoriäche Auji^tfcliung. 

In der Sitsuagr der Y. Abtheüung (Volkskaiide) fand eine ein- 
g:eh«ndn Disku&mon über das Wesen der Volkskunde tind ihre Auf- 
gaben statt. 

Am folg-enden Tage, den 24. September, wurde zunächst wieder eine 
Hau|)rversammlun{^ abgehalten, in der Geh. Archivratb Bailleu einen 
tein.siniiiij;en Vortrag' hielt über die Königin Luise und die pnMissische 
Poiiiil^ im Jahre 1810. — Dr. Oppcrmann i Köln) sprach über die Eut- 
stehuniir des mittelalterlichen BÜrgerthunis in den IttielnUnden. Der 
Handel, der in der Karoiingerzeit aufblühte, kam dem Bevftlkeruu}^- 
xuwaehs der alten fiömerstädte in den Rheinlanden sehr zu. statten. 
Die Normannengefahr führte zu engerem Zusammenschluss unter der 
Herrschfvft der Biseliiit»^ uml Burüsrafen. Die Ottonischen Privilegien 
lüj^ten die rechtliche Anei keimung hinzu. Die im 10. Jahrh. zuzuiliendea 
Kauileute muöbten Land zu {'Erbpacht gegen Zins erwerbeu. Sit? öpielt«;u 
zunächst politisch keine Rolle. Zum erstenmal tritt uns die politische 
Bedeutung einer Kaufmannsg^ilde 1020 in Kiel entigegen. Die bischöf* 
liehen Stadtherm waren dieser Bewegung abhold. In Köln erfolgte 
1074 ein Aufstand g^en den Bischof, der fehl schlug. Inawischen kam 
die kommunale Bewegung in Nordfrankreich rascher zum Ziel. In 
Cambraj organisirte sich nm 1100 die Kommune. Ihre Kenntnis» er- 
leichten das Verständnis der KTiIner coiiiuratio von 1112, in der sich 
die in der Kheinvorstadt woimenden Kaufleute zusamuienschlicssen mit 
den Aitfreien und den Ministerialen der Altstadt Die coniuratio braucht 
keine heimliche Verschwörung gewesen zu sein. Die Intereasengemein- 
BChaft aller, die Grundbesitz hatten — freier Grundbesitz der Fr^en^. 
Erbpacht gegen Zins der Kaufieute, verliehener Grundbesitz gegen 
Kriegsdienste bei den Miiiisteiinlen - hatte zinn /.u-ainmensehlns- ge- 
führt 1111(1 so tlie nrnTidi.<ige der Stadtgemeiucte tugehen. Die (iross- 
bürgerschaft der (iruadbesitzer, vorläufig durch das Schöffeuko lieg ver- 
treten, dessen Mitglicderzahl sich v<»^oppelte durch Hinzutreten von 
Bewohnern der Rheinvorstadt, organisirte sich in der Bicherseehe. Nach 
ihrem Muster wird in jedem Kirchspiel eine Behörde eingerichtet für 
Immohiliarverträge mit den Kleinbürgern, den Miethern. Das ist der An- 
fang des Kölner Selireitiswe-ions. Wo der Handel nicht die grosse Koüe 
spielte wie in Köln, hatte aiieli die Kaufmannschaft geringeren Anlh«"il 
an der Organisation. So blieb in Mainz, Worms, Speyer im ganzeu 
12. Jahrh. das bischöfliche Diciistrecht bestehen. Aber es schlössen sich 
doch die Ministerialen und die burgenses in Folge der auf Grundbentt 
beruhenden Interessengemeinschaft ab gegen die ftrmeren Volksschichten. 
Das erkennen wir aus einem Briefe, den Heinrich V. 1118 an Grossbürger 
und Kleinbürger von Mainz gericliu t hat. In das 13. Jahrh. trat auch 
am Mitteirhein die Bürgerschaft überall als geschlossener Stand, der 
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sich in der Rathsverfassung^ nur noch eine geeignete Orfl^auifation zu 
g^ben brauchte. 

An diesem Taj^-e bericlitrtc in der Sitzung- der i. und II. A^rhci- 
lung- Miiiiäterialrath a.D. wSoldan Uber die Auldcckung' prähistorischer 
Niederlassung eu am Schrenzer bei Butzbach in der Wetterau und bei 
Traisa in der Nahe von Darmstadt. — Oberlehrer Helmke (Friedberg^) 
epracb über das Thema: ^Neolitischez aus Friedber^ i. TL*. 

In der Sitzunfj; der III. und IV. Abtlieihiiif: ((iesehichto des Mittel- 
altprfi un<l der Neuzeit'; liiolt (•. v. B t* 1 (» w riibin^cn ! oiiuni Vortra;? 
iilier „dif Theorie vom l'reiaeiitliuin"'. Der Vortrag ist in/wischen ,2:e- 
druckt worden in der Beilage de.i Miiuciiener Aflg. Zeitung Nr. 11 u. 12 
vom 15. u, IG. Januar 1903 unter dem Titel: Das kurze Leben einer 
Tielgenannten Theorie, worauf wir hier verweisen. Es handelt sich 
daram, die Branchbariceic der „vergleichenden Methode*" zu prüfen an 
einem Endresultat, auf das die Vertreter dieser Methode so stolz sind, 
nilmlieh au der Theorie, dass das Genicineigenthuni am Ackerlaude 
eine allj^-emeine Ersclieinun^ sei. — Daran schloss '^ich ein Vortrag von 
Oberlehrer Ribbeck iiiM i J)io Kölner Krxbisciidte und die Vogtei des 
Stiftes Essen 1228—1288". zeigte, wie die Ausdehnungspolitik der 
Kölner ErsbischSfe im 18. Jahrh. unabl&ssig das Ziel verfolgte, die Vogtei 
über Essen zu gewinnen. Mit dem Schutz, den Erzbischof Engelliert 
dem Stifte gegen dessen Vogt, Friedrich v. Isenburg, gew&hrte, fing 
diese Politik an. Eine Herrschernatur wie die Konrads von Hochstaden, 
brachte es fertic-, da«*s die Vogtei dem Erzbischof tibertr;)ii(^n wurde. 
Seitdem wird Kssen vollständig der kölnitsohen Macht unier>ielU. Daun 
beginnt die rückläufige Bewegung, die endlich zum endgükigtni \ erlust 
der Essener Vogtei und zur Vereitelung der weitereu ^ch daran knüpfen- 
den Bestrebungen der Kölner Erzbiscböfe führte. Eine der nUcbsteu 
Folgen der Schlacht bei Worringen 124)8 war, dass der König dem Grafen 
Eberhard von der Mark die Essener Vogtei übertrug. — Zuletzt sprach 
Bibliothekar Schell 'Klherfeld) über ^Schloss Burg" und seine (TP-e!nehte. 

An demselben l äge hatten die \ ereinigien fünf Abtheilungen eine 
gemeinschaftliche Sitzung, in der zunächst Dr. Tille über Erschliessung 
und Ausbeutung der kleineren Archive berichtete. Es wird darauf fol- 
gende Resolution angenommen: ,Die Jahresversammlung desGesammt* 
Vereins der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine spricht allen 
den Körperschaften, die es unternommen halx n, die einer fachmänni- 
schen Leitnnjr entbehrenden Arelii\e ihres Bezirkes systematisch auf 
ihren Inhalt untersui lien zu lassen, ihren wärnjsten Dank für die da- 
durch der Geschichtsforschung geleisteten Dienste aus und bittet zu- 
gleich, das begonnene Werk fortzusetzen und womöglich die Ergebnisse 
voUstlindig zu veröffentlichen. Femer gibt sie der Hoffnung und dem 
Wunsche Ausdruck, dass auch in den Landestheilen, wo eine Unter- 
suchung der kleineren Archive noch nicht in Angriff genommen ist, die 
berufenen Vertreter sich bald ernstlich mit der F'ra^ie brscfiäftigen, wie 
ein»' holche in die Wege geleitet werden kann**. (Foi^ren noeh einige 
Wiuke Uber geeignete Schritte.) — Daun gab l'rof. Tkudichum Nach- 
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rieht über den Portjran«^ der Grundkartenarbeit und stellte den Antrag, 
dass Karten über die Gebietsvertheilung Dcutsililaiids für die Jahre 
1525. 1(554 und 1789 anjj^efertifjt werden. Dem ge^'^c nührr bemerkt mit 
K((h! I'tarrer Grob (Luxembuii:). dass en besser wiire, sich nicht auf 
Viestimnite Jahre festzulegen, weil lur diese .Jahre vielleicht nicht in 
klleu Gegenden Belege belziibring(>n wären. Et begründete seine Dar- 
legung mit den Luxemburger Verhältnissen, wo er z. B. für das Jahr 
keinen einzigen Beleg finden konnte. Er schlägt daher vor, den 
Antrag dabin abzuiindern, dass statt der bestimmten Jahre »[esagt werde 
„im zweiten Viertel des XVI., im dritten Viertel dos XVII. und g^ejren 
Ende des XVlll. Jahrhunderts". Auch Frivatdozeut Kützschkc (Lei})zi<^:) 
unterstützte diese Forderung-, während mehrere andere Herren mit 
weniger guten Gründen sich dagegen wandten. Schliesslich einigte 
man sich, vor die Jahre 1525, 1654, 1789 ein «womöglich* einzuschieben. — 
Ans einer Nachmittagssilzung ist ein Vortrag von Kötzschke über 
den gegenwärtigen Stand der historischen Kartographie Deutschlands 
zu erwKhnen. 

Am Abend hatte die Stadt Düsseldorf der (Jent ral\ ci sMiinidinm 
ein Fest im Kaisersaale der Tonhalle gegeben. Ta<2s darauf, am iö. Sep- 
tember, war der übliche Ausflug der Generalversammlung und iiwar 
nach Aachen. Unter Leitung des Stadtarchivars Pick wurde das Stadt- 
archiv, unter Leitung des Stadtbibliothekars M. Müller die Stadt- 
bibliothek, unter Führung des Prof. Buch k rem er das Münster und 
sein Schatz und unter Leitung' von Prof. Frentzen und von Bauratl» 
Laurent das Rathhans beskhti^t. Nach einem Festakte im Kai.ser.sa;d 
wurde in eiuer letzten Sitzung die Generalversammlung offiziell ge< 
schlössen. 

Es waren in vieler Beziehung sehr auregend«^ 1'^^'»; fast i»t des 
Outen zu viel geboten worden. 

Gleichzeitig und in enger Verbindung mit der General versamn-i- 
lung tao^te der vierte Tag für Denkmalspflege und der vierte deutsehe 
Archivtag. 



Bericht Uber den Vli. deutschen iiistoriker-lag zu Heidelberg; vom 

14. bis 18. April 1M8. 
Nach einer Begrüssungsversammlung im städtischen Saalbau am 
Abend des 14. April begann tags darauf 9 Uhr in der Aula der Uni- 

versität die Kröffnungssitzung". in der Gi h. Hnfrath T>r. Mer\ im Namen 
der rniver.stt.'il. Geh. Ministerialratb Dr. Ho hm im Natiien der grossh. 
Reg-ierunjä; und Oberbürgermeister Dr. Wilckens als Vertreter der Stadt 
Begrüssungsanspraclien hielten. Dann sprach Prof. Ed. Meyer (Berlin) 
in öffentlichem Vortrag über Kaiser Augustus. £r will Augustus nicht 
als Begründer des Kaiserthums aufg^efasst wissen tind vertrat die An- 
sidit, der Prinzipat dieses Fürsten sei keine eigentliche Monarchie, son* 
dem ein in die Republik eingefügtes Amt gewesen. Seine Handlungen 
und .sein sranzes Auftreten seien nicht aus Heuchelei und \ Crstellunof 
hervorgegaugeu, äoudeia aus tiefeui Verständniss der bestehenden V«r» 
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iuiltiiisse. Iiiuner sei (liest r i ih st iiiiit rliiiU) der t.Tienzen der Republik 
p'blieben. Ersi mwU Heiiicin Tode sei aliniUhlich die Entvvii kluug' der 
abäoluteQ Mouarchie einj^etreten. Das absolute Keg-iment mit dem Schwer* 
piiDkt im Osten 8t»i dann von Kaiser Diokletian {geschaffen worden, in 
der Diskussion, die in gesclilosseiier Versammlung^ stattfand, trat saerst 
Prof. Dr. Seeck (Greifswald) diesen Daricgun^en ent«^e<;ei). Dabei hob* 
er hervor, da.ss Au<ii;ustus nur deshall) in das republikanische Fahrwasser 
iiber«ie5ian{4"»"n sei, um innerliulb der repubükanisehen Formen absoluter 
Monarch zu l>leiben. I'rol'. Dr. Nenmann (Sir:issl;ui j.') betoiüe. Auirustus 
hübe, im Gegeusatze zu Caesar, nur als vuliendeter lieulpuiitiker auf 
die besteheiidon VvrhAltnisse Rücksicht genommen. Dadurch habe er 
dos Mögliche erreicht und IHntwicklungäfähiges geschaffen. Als junger 
Mann sei er kalt und berechnend gewesen, suletzt sei er ein Se^en der 
Mensehheit gew orden. Sein W enen »ei immer noch ein psychologisches 
l'roblem. das der Lösujiu' Iiairc. 

NacJj einigen weileien Flemerkunji-en der Professoren Dr. Seala 
«.Innsbruck), Dr. Kaerst ^Leipzijj;] ujjd Dr. Fabriciub (Freiburjj) und 
einem Schlußworte des Prof. Dr. Kduard Meyer wurde die Diskussion 
geaciiloBsen, die in der Litteratur weiter ausgefochteu werden soll. 

Darauf folgte ein Vortrag von Prof. v. Below (Tübingen) über 
die Entstehung des modernen Kapitalismus, der in der Flauptsaehe auf 
eine Ki'itik der betreffenden Ausführungen in Somlnirts Buch: ^Der 
iiimleriie Kapilalisiiiii>" iiinaiislief. Prof. .S o iii h a r I \ crtlieidii;! sich und 
heliauptet«', dass der \ ortra«;eude Wirthschaftsgeseiiieiite umi VVirlii- 
sehuft^theorie verwecbselt habe. Au der weiteren Diskussion bethei- 
Ugten sieh Prof. Sieveking (Freiburg), Dr. Keutgen (Jena) und Prof. 
Lanipreeht (Leipseig). Letssterer tadelte, dass leider solche Historiker 
imtoer xahlreicher werden, die nur eine Zeit kennen; jeder Historiker 
müsse wenig-stens mit zwei Zeiten bekannt sein. Die Speeialstndien 
seien noth wendig, doch müsse neben iliuea ein weiter Horizont erhallen 
bleiben. 

Nactimitta^s fand ein Rundgang durch das Schloss statt unter 
Füiirung des Prof. Oechelhttuser (Karlsruhe). 

Am anderen Tage, 16. April, sprach Archivdirektor Wolfram 

(Metz) über das Thema: ,jN'euere Forschung:en über die Reiterstal nette 
Karls d. Or.*". Ks handeile sich um das kleine bronzene Keiterbihtnis, 
das sieh ursprün«;lieh im Dome zu Mefz befand und jt^lzt dem Musee 
Carnavab't zu Paris anj»ehört. W . lial seliun früher die Ansiclii ver- 
treten, dass es kein Bild Karls d. Gr. aus der Karolingischen Renaissauce 
sei. Auf Grund von insswisehen neu aufgefundenem Material bekämpfte 
der Vortragende die entgegengesetzte Anncht, die besonders in P. Cle- 
mens Buch, «die Fortriitdarstellungen Karls d.Gr." (Aachen U>00) vertreten 
wurde. Unter Zugrundlej^unir einer in den Metzer Kapitelprotokollen 
entdeckten Notiz st<dlt er die Behauptung auf, dass diese Statuette wohl 
1507 auf eine i>estellun<i der Metzer Domherren hin vou einem Cold- 
schmied dieser Stadt hergesielii worden sei. Als Vorlag© iiatteu Ab- 
bildungen Karls des Kahlen gedient, die in karoliugischen Codices der 
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MeUer Kathedrale cntlmlten siiul. Itn Anschhiss daran trat Prof. Lain- 
preclit lixv die An-^ieht des abwesenden Prof. Uleiueu ein; er läugnetc, 
dass jemand im 16. Jfthrh. in der Lage gewesen sei, die küostleriscli 
werthvoUe Sttitactte suschotfeh, und erklärte, dass nur durch eine Unter- 
suchun^ der Legirun^ die Streitfrage «gelöst werden Icann. Wolfram 
antwortete kiirz, daßs er durch diese Ausführungen nicht widerlegt sei. 

Darauf verlas Prof. Storn (Zürich), ein ehemalifj-er Heidelberger 
Student, nach einigen erläutcrndcu Vorbemcrkung^eii einen vom 26. Mai 
1832 datirton, an den damaligen preussischeu Minister Otterstedt gerich- 
teten Brief des berühmten Recbtsgelehrten Thibaut über Heidelberger 
Zustünde. Dieser sehr interessante Brief» der sieb im Staatsarehiv au 
Berlin befindet^ wird demnächst in der »Zeitschrift für die Geschichte 
des Oborrhelns* erscheinen. 

Prof. V. Zwicdineck (Ora'/) machte darin eini«:o Mittlicilunj^en 
über die Vorarlx'iten zur Veröffentlichung der Correspondenz Karls V. 
von 1511) — lä.H, woran Dr. Bernays (Rtrassburr») noch einige l>emer- 
kungeu knüpfte. Nach einer Pause hielt alsdann i'rof. N e u m a n n 
(Heidelberg) einen Vortrag ttber ,^Byaantinische Kultur und Benaissance- 
Kultur*. Er führte ans, wie die Antike sich in Byaans selbst in den 
Aeusserlichkeiten des Tages erhielt, z. B. im Fortbestehen der Cirkus- 
spiele; und doch war diese hohe byzantinische Kultur unfruchtbar. Ein 
Raffael und ein Michelaiig-elo konnte auf diesem Boden nicht entstehen, 
und die Hauptursache dieser Unfruchtbarkeit sei, dass Christeuthum 
und Barbarenthuni im ostiömlächen Reiche weniger Freiheit genossen 
als im Abendlande. Auch iu der italienischen Keuaissancc, die über 
die Alpen gedrungen und mit Entzücken aufgenommen worden ist, hat 
nach seinen weiteren Darlegungen die Antike als belebende Zuthat nur 
so lange wohlthätig gewirkt, als das Mittelalter in Italien noch lebendig 
war. Sobald aber die Antike Körper und Pleiseli der italienischen Re- 
naissance geworden, habe sich diese in eine Gefahr für die Kultur ver- 
wandelt. Auch ihr hätten die ^edeiln nbringeuden Wurzeln der Barbarcu- 
kraft und des christlichen Mittelalters gefehlt. 

Nach einer Mittagspause fand um 4 Uhr der a weite öffentliche 
Vortrag dieses Tages statt ttber Ludwig Häusser von Prof. Erich 
Mareks (Heidelberg). Der Vortrag wird in der Festschrift zur Jubel- 
feier der Universität Heidelberg erscheinen. Redner schilderte Häusser 
als denjenig-en Historiker, der wie kein anderer von süddeutscher Art 
und Eigenart angezogen und getragen wurde. Von besonderem Inter- 
esse waren die Darlegungen Mareks', soweit sie die Antheilnahme 
Häussers am politisch-parlamentarischen Leben Badens betrafen, sowie 
seine Stellung innerhalb der deutschen Einheitsbestrebungen in den 
QOer Jahren.. Die Verwirklichung dieser Bes1»rebungen durch Bismarck 
in ganz anderer Form, als sie Häusser sich dachte, konnte der be- 
rühmte Heidelberger Historiker leider nicht mehr erleben. Er starb am 
17. März 1867. 

Kin Ausflug nach der Stiflsmühle schloss den zweiten Tag der 
Versammlung. 

Annalen des hiat Vereins LXZV. 13 
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Am foljjendcn Tage, 17. April, be;2:aiin die Rcilic der Vorträge 
Prof. Hai Iii r (Marburg;) „Ueber düu Urspruug der gallikaiiischeu Frei- 
heiten*. Entskiindeu sind diese gallilcanfschen Freilieiten snr Zeit des 
Schismas im Aafang des 16. Jiibrlis.» iMüseitigt wurden sie nicht gans 
100 Jahre spilter durch das Concordat zwischen König Frans I. und 
Papst Leo X. Ihre Entstehung' steht in Zusammenhang mit der auf 
den Conclllon zu Konstanz und Bnsol «cwolUon Reformation des Papst- 
thums. Die geistige Urheberin war die TariKer Universität, deren Be- 
strebungen hauptsächlich auf die l«kworbung der gewünschten Frei- 
heiten gerichtet waren. Die UnionSbestrebung war nur ein Anlass, 
sich diesem Ziele an nähern. Als Vorbild diente England, wo der 
Papst von jedem direkten Einflnss ausgeschlossen war. Dort lebte 
Im Bewusstsein des Volkes die Ueberzcui^iinir, dass dor Papst in der 
englischen Kin lie nichts zu lliun iial)e. In England bestand eine fest- 
geschlossene Landeskirche, deren Herr niclit der Papst, sondern der 
Kfinig war. Die ganze Bewegung in Frankreich war also nichts an- 
deres, als der Versuch, die englische Staatskirche, wie man sie nennen 
kann, nach Frankreich zu verpflansen. Dabei hat man auch Dinge mit 
faerflber gmommen, die Ifir die franaösischen Verhältnisse gar nicht 
passten. Deshalb ist auch dieser Versuch nicht gelungen. Dem Volke 
blieben die gallikanischen Freiheiten gleich irülti]":, während die fieie 
enghsche Kirche einf ähnliche Rolle gespielt hat, wie die freie englische 
Verfassung und der cugh'sche Handel. 

Den oft entliehen Vortrag dieses Tages hielt Prof. Qoth ein (Bonn) 
Uber „Vorderösterreich unter Maria Theresia und Joseph II*. Es bandelte 
sich in den Ausführungen G.'s vor allem um den Breisgau. Maria The* 
resia wirkte dort liausmütterlieh, Joseph IL war unter mancher Oppo- 
sition für die Aufklärung thätig. Maria Theresia h'e.ss anfangs die 
Verhnitnisse bcslehen. Erst nach dem siebenjflhrio^eu Kriege griff sie 
energischer in die Verfassung ein und setzte au die Stelle der regel- 
mässigen Tagung der Landesstände einen landständischen Ausschuss, 
dessen Priisidenlen sie ernannte. Die Finauzverwaltung uaiim sie iu 
Strenge Aufsicht. An der Glaubenseinbeit des Breisgaus wurde unter 
ihr festgehalten. Jedem fremden Protestanten konnte die Niederlassung 
unmöglich gemacht werden. Für die Armenfürsorge war durch die 
Zuchthäuser gesorgt, in die arme Leute als Pensionäre aufgenommeu 
werden konnten. Für die Hebmi-r der Landeskultur wurde durch die 
von Wien aus tlirigirte ökonomische (iesellscliaft mancherlei Anre^iung 
gegeben. Als die Alleinregierung Josephs II. begann, kauieu viele 
Neuerungen. Dam gehfJren die Beseitigung der Sonderstellung des 
Adels, die allgemeine Aufhebung der Leibeigenschaft, die Frelsägigkeit 
im gansen Gebiete mit Aufhebung der Absugsgebühren, die Regnlirung 
der Fallrechte der Dominalherren und des Frohndedienstes, der durch 
eine (Jcldabgabe abgelöst wurde. Freilieh hatte Joseph II. nicht mit 
allen seinen liefürmen (iliick. Besonders die einheitliche Gesetzgebung 
und die Srliaffung des Itolijiiousfontls zur Zalilung der Staatspfarrer 
erregten grosse Unzufriedeuheil. Auch das Toleranzedict war im Breisgau 
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niehl beliebt, und sofort nach dem Tode Josephs verl«ii^a säinmlUehe 
Stande seine Besdtisung, um die Gluubeoseinheit zu bewahren. Mit 
noch mehr Unmnth wurde die Einfülu-ung^ der Conscription zum Militär- 
dienst aufgenommen. Nach Joseptis Tod trat eine Reaction ein, aber 
sie dauerte nicht langte. Seine Ideen kamen zur Dmclifiihrun^;'. und 
7AV!\r am ersten in Baden, wo der Breisjg^au jetzt der Sitz des katho* 
lischeu Liberalismus wurde. 

Nach einer Frühstückspause sprach Prof. Gottl (Brünn) »Ueber 
die Grenzen der Geschichte*, woran sich eine lebhafte IHscnssion schloss, 
an der sich betheiligtcn: Laraprecht (Leipzig)» Ed. Meyer (Berlin), 
G» Kaufmann (Breslau), v. Below (Tübingen), Windel band (Heidel- 
berg), Scherrcr (Heidelbcrfi). 

Um Vaö Uhr begann das Festessen mit 120 Theilnehmern. Der 
Congfi-ess selbat hatte 180 Historiker vcrsjatniiielt. Als Ort für den achten 
Uistorikertag wurde Salzburg bestimmt. 

Den Schittss der Tagung bildete ein Ausflug nach Bruchsal und 
Maulbronn am 18^ April, wo Schloss und Cistorzienserkloster unter sach- 
kundiger Leitung und Erklärung besichtigt wurden. 



Dlgitlzed by Google 



1 



Digitized by Google 



Digitized bv Goog>le 



